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O V e r de 

Oog-Ontsteking 

door 

Theodor Friedrich Baltz, 

Med. et Chir, Doctor, Koninkl. Pruiss Regiments Doctor 
te Berlijn, 

Eene Prijsverhandeling 

ter Beantwoording der Vraag: 
^^Han men de oog-ontstehing^ welke^ sedert eeruge 
^yjaren^ voomamelijk de krijgslieden aangetast^ en 
^^vele verwoestingen aangerigt heeft^ in eenig ver^ 
y^band heschüuwen met die^ welke het Fransehe leger 
^^in Egijpte heeft gekweld? Zoo ja: door welke 
^oorzaJien is dezelve dan onderhouden geworden? 
yjZoo neen: welke oorzaken hebben dezelve dan^ vooral. 
yyin onze legers^ voortgebragtf Wat moet men den^ 
y^ken van de voortplanting dezer ziekte door aanste^ 
jyking? — JVelke voorbehouding kan men aanwenden^ 
j^om die ziekte voor te komen^ en om derzeher uit^ 
yy breiding te verminderen? — Vereischt derzeher 
y^behandeling ook eenige wijziging^ in gewone oog^ 
^ontstekingen niet noodig^ en zoo ja: welke?'^ 

Uitgegeven door het 

Provincial Utrechtsche Genootschap 

van Künsten en Wetenschappen, 

aan welke op de aljgemeene Yergadering van £3. Junij iQftfi 
de Gouc^n Eereprijs is toegewezen* 



m» 
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Ueber 

die Entstehung, Beschaffenheit 

und 

zweckmäfsigste Behandlung 
der 

Aug-Entzündung, 

welche seit mehreren Jahren 

unter den Soldaten einiger Europäischen Armeen 

geherrsdit hat. 



Eine 

von der Gesellschaft der Künste und Wissenschaften 

für die Provinz Utrecht am 28. Juni 1822 

gekrönte Preis^chrift^ 
von 

Theodor Friedrich Baltz, 

Doctor d€T Medisin und Chirurgie und Königlich Preufsischem 
Regiments «Arzte bei dem Garde*Schützen-Bataillon. 



Duce E xp erientiiu 
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VORERINNERUNG. 



De triumpho veritatisf mfn de oleastro certatur. 



V. 



ollkommen überzeugt von der grofsen Wich- 
tigkeit der in Frage stehenden Aug-Entzündung^ 
eines Uebels, das Menschen in Massen ergreift 
und, wenn auch nicht wie die Pest tödiet und 
verheert, in vieler Beziehung doch noch gros, 
seres Unglück anrichtet, indem es auf ganze 
Staaten und Menschengeneralionen einen höchst 
nachtheiligen und gefährlichen Einflufs ausüben 
kann; — und eben so durchdrungen und erfüllt 
von der Idee der reinen scientiüschen und te- 
leologischen Tendenz der Preisfragen, welche 
die gelehrte Societät über jenen ernsten Gegen- 
stand aufgestellt hat, — habe ich es gewagt, 
das, was emsige Forschung, reine Beobachtung 
und sowohl fremde als eigene Erfahrung über 
diese Aug* Entzündung unter den Soldaten bis 
jetzt mich gelehrt haben ^ versuchsweise susstn- 

A2 
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menzustellen und einem "höchsten Vereine von 
auserwählten Meistern in den Wissenschaften und 
Künsten zur Prüfung vorzulegen. 

Aus der Aufstellung der Fragen selbst über 
den eigentlichen Ursprung und die i^ahre Be- 
schaffenheit dieser Äug- Entzündung in den Eu- 
ropäischen Kriegesheeren scheint hervorzugehen, 
dafs unter cler "bedeutenden Anzahl Von Schrif- 
ten» die bisher über diesen Gegenstand erschien 
nen sind, keine derselben ^ine vollständige Be- 
friedigung gewährt habe. Und so ist es in det 
That auch. Wedet in pathologisch - ätiologi- 
scher, noch in therapeutischer Beziehung kann 
irgend eine der vielen Abhandlungen über die 
fragliche Krankheit auf wahre Vollständigkeit und 
Gründlichkeit Anspruch machen» Selbst die zu- 
letzt erschienenen vortrefilich geschriebenen Ah- 
handlungen von Hrn* Dr. Rüst *) und Hm. vöä 
Waxther *) können, ohgleich die erstere als die 
vollständigste Monographie über diesen Gegen« 
stand genannt worden ist ^), vielleicht doch iiur 
im Vergleiche mit jeder ihrer Vorgängerinnen, 
deren Benutzung und Zuratheziehung auch nicht 

1) Die Äegypiische Adgen- Entzündung. Betlhi, t820. 

2) GtiAErt's und von WaHtmer's Journal d. Chirurgie 

und Augenheilkunde 2. Bd. 1. Hft« S. 36. 
B) Hufeland'9 Bibliothek d. pract. Heilk. 1820. 9. St« 
No. III. 
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fibcweheÄ werden darf ^), allein Iceinesweges In 
3ezug auf die wahre Erkei^ntnifs d^s eigentli- 
chen Ursprunges dieser Aug- Entzündung, ihrer 
Jfatur, Beschaffenheit, und am wenigsten auf die 
Angabe der bewährtesten und vorzüglichsten Be- 
handlungsart alA erschöpfend angesehen werden» 
Fine möglichst vollständige und befriedigende 
Erläuterung der genannten, Verhältnisse dieser 
Krankheit, eine Darstellung, welche die möglich- 
ste GewilsheLt, oder doch den höchsten Grad der 
Wahrscheinlichteit für sich hat, blieb, bisher, 
trotz allem Reden ^nd Schreiben über diesen 
Gegenstand, immernoch die zu lösende höchst 
interessante Aufgabe. 

Aufser den meisten öffentlich gedruckt er- 
schienenen Abhandlungen habe ich Gelegenheit 
gehabt auch die meisten von den in den Jahren 
1813 bis 1815 von vielen sowohl Militair-, als 
auch Civilärzten abgegebenen schriftlichen. Mei- 
nungen über diese Aug ; Entzündung zu lesen, 
und ich habe gefunden, dafs in Betreff des einen 
oder ändern der fraglichen Hauptpunkte die An« 
sichten durchgehends widersprechend wa^en« 

Uehcrhaupt ist van dieser Aug -Entzündung 
so viel Erdichtetes und gleichsam Fabelhaftes er- 

1) Will man sich die Mähe geben; so vergleiche man 
nur gewisse spätere Schriften über diesen Gegen« 
stand iioit den frOhesten vom Jahre 1816. ^ 
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zählt und hyperbolisch verbreitet worden, als sol- 
ches kaum bei irgend einer neu erscheinenden 
Krankheit, oder bei einer eingebildeten Auffin- 
dung eines neuen Heil- Systemes, das magnetische 
und homoeop atisehe nicht ausgenommen, der Fall 
gewesen ist; z. B, dafs das blofse Anschauen sol- 
cher kranken Augen in einer gewissen Ferne ge- 
sunde Augen schon anstecke, eine Meinung, 
welche Rabbi Moyses ^) dem Galen nachge- 
schrieben hat, von welchem letztem wir indessen 
wissen, dafs er in jenen iinstern Zeiten des Aber- 
glaubens (160 Jahre n. Chr. Geb) mit seinem fast 
aus lauter falschen und willkührKch angenomme- 
nen Voraussetzungen bestehendem Heil- Systeme 
auftrat, und dafs er daher bei dem jetzigen Stand- 
punkte der Wissenschaften^ wohl selten für uns 
eine Autorität seyn kann, — So auch wähnte 
man, dafs nichts weiter, alÄ das blofse Vorbeige- 
hen eines mit dieser Aug- Entzündung behafte- 
ten Soldaten bei dem Bette eines schlafenden 
Kaöieraden, diesem auf der Stelle dieselbe Krank- 
heit inficirt habe; und solcher Dinge mehr. 

Seit den letzten drei Jahren haben sich die 
sehr verschiedenartigen Meinungen unter den 
Aerzten zwar wohl etw^as mehr ausgeglichen, 
sind in mancher Hinsicht übereinstimmender ge« 

1) Aphorismi iecundum doctrinam GaleRi; hirt, XXIV. 
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worden; allein der wahre Ursprung des XJebels, 
seine eigentliche Grundbeschafienheit und das 
zweckmäfsigste Heilverfahren dagegen, sind bis 
Jieute diejenigen Momente, welche die Urtheile 
und Meinungen der Aerzte immer noch gar sehr 
von einander trennen* Hätte diese Trennung der 
Ansichten und Meinungen über die genannten Ver* 
hältnisse des in Frage stehenden Uebels keine an- 
dere Folgen, als einen rein theoretischen Zwie- 
spalt unter den Aerzten; so könnte man gleich- 
gültig die Sache auf sich beruhen lassen und an- 
nehmen : da es in so vielen andern Fällen in un« 
serer Wissenschaft an allen gründlichen Bewei- 
sen fehlt und bei so unzahligen andern pathi« 
sehen Erscheinungen fast ein jeder eine andere 
Deutungs • und Erklärungsweise hat; so möge 
auch hier der Theorie nach ein jeder glauben 
und meinen was er wolle^ indem sich doch auch 
so leicht Niemand die unerwiesene Meinung ei- 
nes öder selbst mehrerer Andern als Glaubens- 
regel aufdringen lassen wird, — wenn nur diese 
theoretisch verschiedenen Richtungen auf unserm 
praktischen Wege zu einem einzigen Ziele füh- 
ren, nur einen und denselben heilsamen Zweck 
erreichen lassen* 

Allein in dieser Rücksicht hat die Verschie* 
denheit der Meinungen äufserst wichtige Folgen; 
auf die medicinische Behandlung nämlich hat 
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diese Differenz den nach theiUgsten Einflufs, wel- 
cher in seinen Wirkungen, als: durch theilweise 
oder gänzliche 2jerstörung des k&stlichsten der 
Sinnorgane des Menschen^ Verlusb des Gesieh^Sf 
gleichsam moralischen Tod — auf die ganze Mensch- 
heit sich weit ausdehnen kann, und so wiederum 
einerseits Hemmung in der Cultur und in dem 
Betriebe der Gewerbe, Störung des Eamilien- 
glückeSy und andrerseits so mannigfache Beschwer- 
den und Bedrückungen für die respektiven Re- 
gierungen und Staaten zu veranlassen vermag» 

Wer aus diesen ernsten Gesichtspunkten den 
Gegenstand auffafst und dasgrofse und vielseitige 
Interesse für die Menschheit in physischer, m,o- 
ralischer und scientifischer Beziehung dabei er- 
wägt, der ist gewifs auch aus allen Kräften be- 
müht, nicht etwa eine lieblich zu lesende Pro- 
duktion der Phantasie und des Dichtungsgeistes, 
wodurch die Menschheit und die Wissenschaft 
gar keinen Gewinn weiter hat, sondern nur solche 
Wahrheitssätze vor einen höchsten Richterstuhl 
der Scienz zu bringen, die aus der Summe von 
Tkatsachen^ fVahrnehmungen ^ Forschungen und 
Beobachtungen i also aus der allgemeinen RrJaJic 
rung gezogen worden sind, 

Berlin^ im Monat Mai, 1821. 
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Uie von einer gelehrten Societät der Künste und 
Wissenschaften aufgestellten Preisfragen übejt die 
herrschende Aug- Entzündung unter den Solda- 
ten der Europäischen Armeen beziehen sich auf 
die wichtigsten Punkte dieses Uebels, nämlich: 

1. ^^Kann man die Aug- Entzündung^ welche 
^^seit einigen Jahren besonders die Solda^ 
^^ten angefallen und grofse Verwüstungen 
^^angerichtet hat^ ansehen als in irgend 
^^ einer Verbindung mit derjenigen stehend^ 
^^ welche die Französische Armee inAegyp^ 
^^ten geplagt hat? Wenn dem so ist: 
^^ durch welche Ursachen ist dieselbe dann 
^^unterhalten worden? Wenn nicht: welche 
^^ Ursachen haben sie dann^ besonders in 
^^unsern Armeen^ hervorgebracht?** 
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2. ^jWas ist von der Fortpflanzung dieser 
^^ Krankheit durch Ansteckung zu ha\en?** 



3» 99 Welche Vorsorge kann man anwenden^ 
^^um dieser Krankheit zuvorzukommen, und 
^^um ihre Verbreitung zu vermindern?*" 



4. ^^ Erfordert ihre Behandlung auch einige 
^yModißcation, die nicht nöthig ist in ge^ 
^ywöhnlichen Aug-- Entzündungen^ und, so 
jpja: welche?** 
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It 

VYas die erste Frage betrilFt: ob man 
diese Aug - Entzündung unter den 
Soldaten ansehen könne als in ir- 
gend einer Verbindung mit derjeni* 
gen stehend, welche die Französi- 
sche Armee in Aegypten geplagt hat? 
80 mufs dieselbe nach meinem Dafürhalten 
mit — Nein -— beantwortet werden. 



Afrka non semper cJiquid novi aut mqU etfferu^ 



5. % 



Alle Erklärungsversuehe gewisser Erscheinuil- 
gen in der Sinnenwelt durch blosses Raisonne- 
menti oder wo, weil oft nichts anders zu thun 
übrig bleibt, der Anfang gleich mit Aufstellung 
einer Hypothese gemacht wird und wornach dann, 
auf jenen willkührlich angenommenen und uner- 
wiesenen Vordersatz gestützt ^ die ganze Schluss- 
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folge über Natur, Grund und Folge, Ursache und 
Wirkung solcher Erscheinungen hypothetisch ist, 
lassen uns am Ende der Untersuchung in unse- 
rer Erkenntnifs von Ursprung und Wesen dersel- 
ben in eben der Ungewifsheit und in demselben 
Zweifel, in welchen wir die Untersuchung be- 
gönnen habei^j der Schlufs ist^ wie die Prämisse, 
hypothetisch, und der zu erforschende Gegen- 
stand bleibt unerwiesen und problematisch. So 
ist es ganz in dem vorliegenden Falle. Man 
^agt: die ^ug^ Entzündung unter den Soldaten ist 
jiegyp tischen Ursprunges f darum miifs dieselbe 
die ^egyptische Aug» Entzündung genannt werden.^ 
und nun folgert man weiter: denn sie könnte die* 
sen Namen nicht erhalten^ wäre sie nicht Aegyp» 
tischen Ursprunges. — 

Aus dem Folgenden wird sich ergeben, dafs 
für die Annahme und Verpflanzung dieser Krank- 
heit aus Aegypten eine andere Beweisführung 
auch nicht möglich ist, in so fern kein zurei* 
chender Grund vorhanden, die Richtigkeit der 
Sclilufsfolge deutlich und unwiderlegbar darzu- 
thun. 

§. 3. 

So ausführlich und schön anch Hr. Dr. 
RusT ') über dieses Thema geschrieben hat; so 

DL c. 
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ist daäurch Joch gar nicht hewiesen, und vnt 
sind nicht im mindesten überzeugt worden, dafs 
die in Aegypten etideYnisch herrschende Aug^ 
Entzündutig, mit welcher ebenfalls auch die Sol 
daten der Französischen und der iBrittischen At* 
mete -während des Krieges in jenem Lände behaf- 
tet worden waren, mit der viel später und erst 
sdt acht Jahren in den Europäischen Armeen 
so Überaus häufig vorgekommenen Krankheit die- 
set Art in ursächlicher Verbindung stehe, und 
dui'ch di^ erstere Armee auf die übrigen fortge- 
pflanzt worden sei. Allein ein Solcher Causal- 
nexus findet auch durchaus nicht Statt und des- 
halb kann derselbe, wenn man nicht etwa dem 
Erdichtungsgeiste einen sehr weiten Spielraum 
lassen mögte, nicht nachgewiesen werden. 

Um zu beweisen, <lafs die Causal Verbindung 
zwischen der Aug- Entzündung in Aegypten und 
der in unsem Heeren gegründet sei, niufs und 
darf man doch nicht, wie es geschehen ist, einen 
chronologischen Sprung von dem Jahre 1802 
bis 1813 machen, welcher folglich zwischen 
seinen Endpunkten einen Zeitraum von 11 Jah- 
ren in sich schliefst, und in welchem eigentlich 
nichts von dieser Aug- Entzündung wahrgenon»* 
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men wurde; sondern man mufs die grofse Fran- 
zösische Armee, in welcher nach der Rückkühr 
der 13000 Mann aus Aegypten höchst wahr- 
scheinlich Individuen, vielleicht sämmtliche Mann- 
schaften jenes Corps noch vorhanden waren, die 
dem Kriege in Aegypten beigewohnt hatten, von 
dem Jahre 1802, in jedem Zeitmomente und in 
jedem Berührungspunkte sowohl unter sich, als 
auch besonders mit andern Armeen^ und auf ih- 
ren Durchzügen ebenfalls mit den Bewohnern 
* anderer Staaten Schritt für Schritt verfolgen und 
genau darauf merken, wie es sich mit dem hypo* 
thetisch angenommenen, durch jene Armee aus 
Aegypten herübergebracht, und in Europa fort- 
gepflanzt seyn sollenden Aug- Entzündungskeime 
verhalten habe? und da wird dann vielmehr 
das Gegentheil und der gänzliche Ungrund ei- 
ner solchen willkührlichen Annahme vollständig 
erwiesen« 

5. 5. 

Die wenigen, Fälle, wo eine ähnliche Aug- 
Entzündung in dem angegebenen 11jährigen Zeit- 
räume des gänzlichen Verschwundenseyns dieser 
Krankheit in der Französischen Armee sich ge- 
zeigt hat, und welche Hr» Dr« Rust, um eine 
zusammenhängende Fortpflanzungskette des con- 
lagiösen Aug-Entzündungs-Eeimes und den ur- 
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sächlichen Zusammenhang unserer Aug- Entzün- 
dung mit der in Aegypten endemisch herrschen, 
den zu erweisen, als Ueber- und Fortgangs- 
punkte aufiührt, dafs nämlich dieselbe Krankheit 
in den Jahren 1804, 1807, 1809, 1810 und 1811- 
in einigen Gegenden Italiens unter den dortigen 
Truppen durch das Fortpflanzen eines contagiö- 
sen Keimes zum Ausbruche gekommen sei, — 
liegen in der That für uns zu entfernt, sind für 
die Annahme des Aegyptischen Ursprunges die- 
ser Aug - Entzündung zu geringe und bei wei- 
tem nicht beweisend genug, dienen blofs zum 
Beweise, dafs dort allgemeine Ursachen vorhan- 
den waren, welche bei mehreren Menschen zu- 
gleich Aug -Entzündungen zu Stande braditen, 
und verdienen besonders aus dem Grunde nicht 
berücksichtigt zu werden, da es jetzt erwiesen 
ist, dafs diese Aug -Entzündung überall da, wo 
sie einzeln oder mehrfach vorkommt, jedesmal 
das Produkt ist der dort auch vorhandenen, zu- 
sammenwirkenden Ursachen und der zu ih- 
rer Erzeugung genugsam hinreichenden Um- 
stände« -« 

5. 6. 

Unter uns Aerzten ist es gar keine seltene 
Erscheinung, dafis derjenige, weldier für eine 
Sache eizunal eine vorgefafste Meinung begt^ 
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nun auch um derselben Eingang zu verschaffen 
und sie allgemein geltend zu machen, immer 
nur solche Data und Fakta zu seinem Beweise 
aufführt, die für die Meinung sprechen, und 
entweder sehr vorsichtig alles das unberührt läfst, 
was dawider sprechen könnte, oder aber, es wer- 
den solcher anders beweisender, dagegen zeu- 
gender Momente in einer Weise erwähnt, dafs 
sie für die vorgefafste Meinung nur noch mehr 
Einnehmen müssen. Geschieht das nun aber bei 
einer Angelegfenheit wie die in Frage stehende 
Aug- Entzündung, welche in ihrer Gesammt- 
heit als Erscheinung nicht blofs hier oder da 
ein Einzelner wahrzunehmen Gelegenheit hatte, 
sondern worüber allgemeine ThsiXs^clien sprechen, 
und die daher aus dem grofsen Ueberblicke des 
ganzen Conflikts aller Umstände und Begeben- 
heiten auch von der ganzen darüber nachden- 
kenden Gesellschaft in Hinsicht auf Grund und 
Folge, Ursache und Wirkung, leicht erkannt 
werden kann, in so fem sie vor aller Welt Au- 
gen sich zugetragen haben, und wobei jeder 
unbefangene Denker das richtige Causal - Vei> 
hältnifs selbst zu entwickeln und einzusehen 
vermag, — wie sehr muls man dann nicht ge- 
nöthigt werden, Fakta, welche der Einzelne 
nur kennt und für seine vorgefafste und ganz 
entgegengesetzte Meinung zürn Beweise aufstelle 
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zu bezweifeln und der Berücksichtigung weni- 
ger werth zu halten^ Ueberhaupt war ein stren- 
ger Skepticisraus* in der Heilkunde wohl noch 
nie so nothwendig, als in unsem Tagen, wo 
der leichte Glaube an das Wunderbare, die 
Anpreisung neuer Heilmethoden und Heilmit- 
tel so sehr grofs ist und die hyperbolische Dar- 
stellungsmanier der gewöhnlichsten und längst 
bekannten Dinge beinahe an das Unglaubliche 
gränzt» 

$. 7. 

Dafs ein grofser Theil der Französischen Ar- 
mee bald nach der Landung in Aegypten (den 
2. Juli 1798) von der daselbst endemisch herr- 
schenden Aug- Entzündung ergriffen wurde, hat 
seine völlige Gewifsheit; und eben so auch, dafs 
viele von den dort befindlichen Brittischen Sol- 
daten mit demselben Uebel behaftet wurden* 
Das dortige Clima und die eigenthümlichen Lo- 
calitäts Verhältnisse, Beschaffenheit des Bodens, 
der Atmosphäre, der Temperatur, die Gewerbe 
der dortigen Bewohner, ihre Lebens - und Be- 
schäftigungsart, von welchen letztem besonders 
eine hier beachtet zu werden verdient, die unten 
näher bezeichnet werden soll, — sind es bekannt- 
lich, welche in jenem Lande die Aug-Entzün« 
düng begründen und fortwährend luxtexhaltea« 
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Wir wissen auch, dafs nur die ärmere und nie- 
dere Klasse der Aegypter am meisten mit dieser 
Krankheit behaftet wird, weil dieselbe vor jenen 
allgemeinen schädlichen Einflüssen am wenigsten 
sich zu bewahren vermag; dads hingegen die 
Vornehmen und Bemitteltem unter jenen Be- 
wohnern, in so lern sie vor den Localschädlich* 
Iceiten sich mehr Äu sichern vermögen, weit sel- 
tener und noch weniger in einem hohen Grade 
von diesem Augen- Uebel ergrifiFen werden* 

Es ist hier wohl der passendste Ort, zuerst 
die Ursachen näher zu beleuchten, welche in Ae- 
gypten jene Aug- Entzündung höchst wahrschein- 
lich fortwährend unterhalten, und dieselbe zu 
einem dort endemischen Uebel bisher gemacht 
haben; um alsdann die grofse Aehnlichkeit mit 
denjenigen Ursachen, welche bei uns ein ähnli- 
ches Uebel begründen, leichter auffinden zu 
können» — ^ 

5. 8. 

Alle Reisebeschreiber stimmen damit über- 
ein, was Hr. Laret, erster Feldarzt der franzö- 
sischen« Armee in Aegypten, in seinen Merkwür- 
digkeiten von den Krankheitsursachen dieses Lan- 
des mittheilt, nämlich: ^^IDafs die Soldaten utim 
ler den Strahlen der brennenden Sonne^ zu Fufse 
in noch Irennenderm Sande t»atend^.mMrmefsUch0 
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Ebenen von sehreckenerrt^euder Dürre durchzogen 
"Und wo sie kaum einige Kloaken sumpfiges^ Jast 
festgewordenes Wasser fanden i wo sie ferner^ 
nach forcirten Märschen am Tage^ bei feuchten 
und kühlen j ja wohl kalten Nächten bivouaquireu 
und so mancherlei schädliche Folgen der untere 
drückten Haut aus dünstung durchaus sich zuziehen 
ntufsten!'* 

Am meisten scheint wohl das überaus relch- 
Kche Vorhandenseyn von Salztheilen in dem Bo- 
den von Aegypten eine wichtige Rolle bei Er- 
«eugung der Aug. Entzündung daselbst zu spie- 
len, in so fern sowohl das Wasser als auch die 
Atmosphäre daraus fortwährend verunreinigt wer- 
den. Bekanntlich wird das Wasser bei der Ue- 
berschwemmung des Nils in eigene Behälter, in 
Gruben und Teiche geleitet, wo es alsdann aus 
dem Erdboden die darin befindlichen Salztheile 
in sich aufnimmt, wie mit mehreren Andern 
z« B, Norden in seiner Reisebeschreibung durch 
Aegypten und Nubien erzählt ')♦ 

Unter den nichtärztlichen Schriftstellerniliat 
Hr. Brown am ausführlichsten und gründlichsten 
über diesen Gegenstand geschrieben ^). Zuerst 

' 1) Sammlung der besten und neuesten Reisebesckreibun« 
gen. Berlin/ 1765, Bd. 2. S. 351. 
2) W. G. Brown's Reisen in Afrika, Aegypten und Sy- 
rien^ aus dem Engl« übersetit in M. €• Siii^oJK.^! 

B2 
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berichtet dieser Autor, dafs er auf der Reise nach 
den Ueberresten des Tempels JupU&rs jimmon 
durch die Wüste sswischen AUxandrien und Si- 
wa grofse Theile des Weges ganz mit Salz be- 
deckt fand, und nach der Regenzeit sei der Bo- 
den um Siwa viele Wochen lang ebenfalls noch, 
damit belegt» Am Ende des Sommers« wo die 
Landseen und kleinen Flüsse beinahe völlig aus- 
trocknen, ist dieErdiiäche mit einer dicken Salz- 
rinde bedeckt» An manchen seichten Stellen ge- 
wisser Seen liegt immerfort das Salz 5 bis 6 Zoll 
hoch; ^uch der Erdboden in der Nähe solcher 
Seen enthält viel Salz ^). Nun fährt dieser Ret- 
sebeschreiber fort über die Aug - Entzündung 
selbst 80 gründlich zu raisonniren, wie es, aufser 
von Hr^ Ludw« Frank, kaum von irgend einem 
Arzte, der dort an Ort und Stelle war, gesche- 
hen ist, weshalb ich der medicinischen Merkwür- 
digkeit wegen seine eigenen Worte hierherisetze» 
„Sonderbar ist es'*, sagt er^), „dafs man 
„in Aegypten, besonders aber zu Kahira so 
„viele Bettler antrifit, die auf einem, auch 
„wohl auf beiden Augen blind sind, oder 
„sonst einen Fehler an den Augen haben« -^ 

Bibliothek der neuesten und wichtigsten Reiiebd» 

Schreibungen, Weimar 1800. ThL I* 
t) L c Seite 19. 29. 43. 
2) 1. 0* Seite 81. 369. 
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,,Man hat die Augen -Krankheit mannigfachen 
P, Ursachen zugeschrieben ; bald dem allzuhäu« 
^figen Genufs des Reifses, bald dem Nilwas- 
s^ser, bald der beständig mit feinen Staubtheil- 
jjchen angefüllten Atmosphäre. — Die Au- 
„genlrankheiten der Aegypter äufsern sich in 
5,mancherlei Symptomen, anfangs als Flufs 
,9 oder unbedeutende Entzündung, und end- 
55 lieh in Verdunkelung der Hornhaut und 
„gänzlicher unheilbarer Blindheit« — Die 
3, Krankheit entsteht der gröfsern Wahrschein, 
„lichkeit nach von einer äufsern Ursache. Man 
,ykann sich nicht leicht etwas subtileres vor- 
„'stellen, als die feinen Staubtheilchen, in 
„welche sich das Erdreich in Aegypteix bei 
„grofser Dürre auflöst. Und dieser Staub 
5, schwebt fortwährend einen grofsen Theil des 
5,Jalires hindurch in der Luft, Besonders ist 
3, viel Salpeterstaub , den der Boden häufig er- 
5, zeugt, darin enthalten* Dieser leichte Staub 
„von scharfer Beschaffenheit, füllt nicht nur 
„die Luft in den Strafsen, sondern dringt 
„auch in alle Wohnzimmer, wenn sie auch 
„noch so sorgfältig verwahrt werden, und es 
„müssen die Augen verhältnifsmäfsig mehr 
„oder weniger davon ergriffen werden. — 
„Wirkt das Uebel ununterbrochen fort und 
j^werden keine zweekmäfsige HeilmiUel ge^ 
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^ braucht f so verschlimmert sich dasselbe- un- 
„gemein. Dies ist genau der Fall, worin 5ich 
„die Bewohner von Kaliira befinden, Sie 
„beobachten keine Diät und die Zubereitung 
„oder wenigstens die Anwendung ihrer Arz- 
„neimittel ist meistens von der Art, dafs, das 
„Uebel dadurch sowohl nicht vermindert, als 
„vielmehr verschlimmert wird* •— Gegen die 
„Augenflüsse bedienen sie sich, wenn es 
„hoch kommt, des allgemein üblichen Kok" 
^yhel^ d* i, einer quantität Zinnkalk der . mit 
3,Scbaafsfett versetzt ist, ingleichen des gröb- 
„lich zerstofsenen TaUi^ welches noch stärker 
),als jenes adscringirtf und folglich das Ue^ 
^bel noch ärger macht. Die gemeine Leute 
„waschen sich die krankhaften Augen äufserst 
3, selten aus; es setzt sich immer iftehr Staub 
„hinein, welchei eine unangenehme Empfin- 
„dung verursacht, weshalb sie solchen dann 
„mit den Fingern oder mit einem groben 
„baumwollenen Tuche herauszureiben suchen. 
„Bei den Vornehmern hingegen, welche viel 
„auf Reinlichkeit halten und die Augen ge- 
„hörig auswaschen, kommen die schlimimen 
„ Zufälle viel seltener vor ^). 

„Allein die erwähnten Ursachen scheinen 
„doch noch nicht hinreichend zu seyn^ um 

1) CW tout eomme chez nousm 
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„die häufige Entstehung der Krankheit zu er- 
,1 klären, und es ist deshalb die von Sa v ART 
,, angenommene Ursache die wahrscheinlich- 
,,8te. Dieser meint nämlich, die Augenkrank- 
„heiten in Aegypten rührten eigentlich davon 
,,hery dafs die meisten Bewohner den Som- 
„mer hindurch unter freiem Himmel zu über- 
„ nachten pflegen; denn während dieser Jah- 
,,reszeit stellt sich des Nachts gewöhnlich ein 
,, starker Thau ein, der, in Vergleich mit der 
,, drückenden Tageshitze, einen ziemlichen 
„Grad von Kälte verursacht» Wirklich spü- 
„ren alle die, welche des Nachts in freier 
„Luft schlafen und das Gesicht nicht gehörig 
„zudecken, bei ihrem Erwachen ein gewisses 
„Jucken in den Augen, das äufserst unange« 
„nehm ist# 

„Dies widerfährt besonders den Bewohnern 
„der Städte, die den gröfsten Theil des Ta- 
„ges in ihren Wohnungen zubringen und 
„des Nachts auf ihren Terrassen schlafen, um 
9, hier sich abzukühlen und der frischen Luft 
„zu geniefsen. 

„ Die Mameli|kken, die zu der vomehmem 
„Volksklasse gehörenden Araber oder die 
„mohamedanischen Kaufleute, auch die ange« 
„sehensten unter den koptischen' Christen und 
9, Franken 9 werden am wenigsten von dieser 
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„Krankheit befallen, weil sie auf Reinllchleit 
,1 halten, sich nie, sie müfsten es denn schlech- 
„terdings nicht vermeiden können > derNacht- 
^luft blofsstellen, und, wenn es dennoch ge« 
„schiebt, sich gehörig zudecken. Unter den 
„Arabern in der Wüste giebt es so wenig 
iiBlinde, wie unter jedem andern Volke«. 
„Hingegen schlafen sie aber auch nie mit un- 
„ bedecktem Angesichte, und in ihrer Wohn- 
„gegend tritt keine der zufälligen Ursachen 
„ein, wovon die Augenkrankheit der Städte* 
„bewohner allem Vermuthen nach herrührt« 

„Nirgends äufsert sich dieselbe so häufig 
„als zi^ Kahira, weil hier alle Ursachen zu* 
^yiammentreffen^ wodurch dieselbe erzmtgt wird» 
„Spuren davon zeigen sich jedoch auch in 
}iAlexandrien, Damiatt und in ganz Ober- Ae- 
i,gypten, woraus sich denn deutlich ergiebt, 
yfdafs ihre Entstehung nicht blofs im Bezirk 
91 von Kahira zu suchen ist« <«• In allen Län* 
^dern herrschte unter den gemeinen Leuten eine 
9f gewisse Art von Sorglosigkeit» — Zu Kahira 
99 bringen sie den Tag in der brennendsten 
9, Hitze 9 und die Nächte unter freiem Himmel 
9,zu9 wo sie vom Thau durchnäfst werdeUf 
19 weil sie nicht im Stande sind, ihreSlöfse zu 
9, bedecken* Dies und nichts anders ist daran 
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ffSchnldp äafs diese Krankheit so stark itn» 
99 t er dem dortigen gemeinen Volke grassirt. 

tt Einige Reisende haben vermuthet^ dafs 
„die Augen . Krankheit zu Kahira von den 
,, übelriechenden Ausdünstungen des Chalige 
„und anderer Abzugskanäle herrühre. Sie wol« 
„len sogar bemerkt haben» dafs Leute, die den 
„Winter über die heftigsten Schmerzen, an 
„den Augen erdulden , sogleich "wieder gene* 
„sen, wenn es dem besagten Chalige und an- 
9, dem dergleichen Kanälen nicht an Wasser 
„gebricht Auch unter den Eingebomen sind 
„viele der Meinung« Wenn sie an einen Ort 
„kommen, wo es übel riecht, so sagen sie ge- 
„ wohnlich: „„iV^ kann vor Gestank nicht se» 
„„Ätfn."**— Dergleichen populäre Redens- 
„ arten der Eingebomen haben indessen ge- 
„meiniglich ihren guten Grund. Wenn nun 
„aber noch so bösartige Dünste aus dem er- 
„wähnten Kanal aufsteigen, so können sich 
„doch dieselben nicht in eben dem Verhält- 
„nifs, wie die Blindheit, über die ganze Stadt 
„verbreiten. Auch müfsten die Franken, die 
„Griechen und andere Fremden den schädli- 
„chen Einflufs jener Ausdünstungen am mei- 
f,8ten empfinden, weil sie der Gegend, wo 
„dieselben emporsteigen 9 zunächst wohnen^ 
„Da nun aber die tägliche Erfahrung das Ge* 
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„geütheil lehrt, so folgt, dafs jene Dünste 
„zwar eine mitwirkende^ aber gewifs nicht die 
,9 einzige Ursache seyn können, wovon die 
„Augenkrankheit eigentlich herrührt. Weit 
„mehr mag wohl der subtile oben erwähnte 
„Staub dazu beitragen; hauptsächlich aber das 
„Schlafen unter freiem Himmel und der 
„nächtliche Thau* Hierzu kommt noch der 
„Umstand, dafs die Sonne gerade über dem 
„Scheitelpunkte steht, und folglich ihre Strah- 
„len in senkrechter Richtung vom unbewölk- 
„ten Himmel herabschiefst, die sodann vom 
„kahlen sandigten Boden zurückprallen, und 
„dem Auge zu desto gröfserem Nachtheile 
„gereichen, weil dasselbe weit und Breit kei- 
„nen schattigten Gegenstand wahrnimmt, an 
„dessen Anblick es sich erquicken könnte, 

„Dies alles sind freilich blofse Vermuthun- 
„gen, die keine hinlängliche Beweiskraft ha- 
„ben; die eigentliche Entstehungsart ist zur 
„Zeit noch problematisch." 

So weit Hr. Brown, welcher durch diese 
seine specielle und gründliche Beleuchtung des 
fraglichen Uebels als Nicht- Arzt alle übertrifft, 
die je davon Erwähnung gethan haben. Und 
merkwürdig bleibt es, dafs dieser scharfsinnige 
Naturforscher der Möglichkeit einer Ansteckung 
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und Weiterverbreitung der Krankheit durch sich 
selbst gar nicht einmal gedenkt. 

T 

§♦9. 

Mit diesen BaowK'scheti Ansichten ganz über- 
einstimmend ist die Meinung des gegenwärtig auf 
einer wissenschaftlichen Reise in jenem Welt- 
theile befindlichen Königh Preufsischen Generals 
Hrn. Menü von Minutoli, welcher in einer 
durch unsere Zeitungen bekannt gewordene Rei- 
senachricht an Su Königl. Hoheit des Prinzen 
Cari. von Preufsen ebenfalls sagt: ^tdajs die 
leuchte nach sehr heifsen Tagen äujserst feucht 
sind. Sobald die Sonne untergegangen ist^ wird 
man ganz nafs^ und die Europäer ziehhn sich 
dann gern in ihre Behausungen zurück. Dieser 
Beschaffenheit der Atmosphäre^ so wie auch dem 
mit salzigen Theilen geschwängerten Sande ^ hat 
man ohne Zweifel die hier herrschende Ophthal» 
mie zuzuschreiben. Man mufs sich daher vor der 
Abendluft sorgfältig hüten ^ und wenn man genö* 
thigt ist^ sich ihr auszusetzen ^ Kopf und Außen 
perhülleny wie dies die Eingebornen mit ihren gro* 
fsen wollenen Decken zu thun pßcgen *).'* 

1) Berlinische Nachrichten u. «, w. 1820. No. 134. (dat, 
Alexandtien^ am 13. Septem ber, 1820.) 
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§. 10. 

Von den Aerzten, welche in der neuem 
Zeit diese Krankheit in Aegypten selbst sehr 
lange beobachtet, in grofser Anzahl behandelt 
und Beschreibungen über dieselbe geliefert ha- 
ben, gebührt dem Hrn. Dr. Ludw. Frank (Leib- 
Arzt Ihrer Majestät der Frau Erzherzogin Marie 
liOuiSE zu Parma), wegen seiner gründlichen 
und ausführlichen Abhandlung *) dieser und der 
übrigen Krankheiten in Aegypten, wohl mit 
Recht die oberste Stelle- — In Bezug auf das 
Ursächliche der Aug. Entzündung in Aegypten 
stimmt derselbe mit den genannten ärztlichen 
und nicht -ärztlichen frühern Schriftstellern, wel- 
che da9 Uebel an Ort und Stelle, worauf doch 
alles ankommt, beobachtet, über dessen Ursprung 
geforscht und gründlich nachgedacht haben, voll- 
kommen, überein. Nach dieses gelehrten Arztes 
Meinung ebenfalls liegt der Grund des häufigen 
Erkrankens der Augen in jenem Lande haupt- 
sächlich in der eigenthümlichen Beschafienheit 
der dortigen Atmosphäre und es sei zu glauben, 
dajs die in derselben verbreitete Salzsäure das 

1) Coslection dopuscules de Medecine pratique etc, ä Parts 
1812. — Teuuoh übers, durch Dr. E. C Rinco- 
Z.INI, unter dem Titel: Saninilung; kleiner Schriften 
med. practischeu Inlialu u. «• w« BrOnn, 1815» 
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iesonäers schädliehe Princip sei. Diese Meinung 
gewinne dadurch noch mehr an Wahrscheinlich- 
keit, wenn man berücksichtigt, dafs nach den 
vom Hm, Grafen Berthouet gemachten Unter- 
suchungen der ganze Boden von Aegypten mit 
ganz gebildeter ammoniakalischer Salzsäure ge* 
schwängert sei *). 

$. 11. 

Aufser den bisher genannten zur Entstehung 
und Unterhaltung der Aug- Entzündung in Ae- 
gypten vorzüglich beitragenden schädlichen Mo- 
menten scheinen mir noch drei ganz besondere 
Umstände als mitwirkende Ursachen nicht un« 
beachtet bleiben zu dürfen, nämlich: 

1. Der dortige Gebrauch eines eigenen Brenne 

materials zur Feuerung; 
2« Die eigenthümliche Bauart und Beschau* 
fenheit der Wohnungen oder Hütten der 
Aermem unter den Bewohnern und 
3. Die sehr verbreitete Beschäftigung mit der 

Bereitung des Salmiaks* 
Aus Ni£buhr'8 Reisebeschreibung ^) beson« 
ders wissen wir, dafs man wegen allgemeinea 

1) 1. c. Seite 67. 69. 

2) Reise nach Arabien« In der Sammlung der besten und 

neuesten Reisebeidireibtmgen« Berlin, 1777« Bd. 17« 
6. 2S2. 
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Mangels an Holz in Aegypteri ein eigenes Feue- 
rungsraateriale bereitet, wozu man hauptsächlich 
den Mist von Kameelen und Eseln, oder auch 
wohl von Pferden, Ochsen und Schaafen nimmt, 
diesen mit ganz kurzem Stroh oder den Stengeln 
von Kräutern und mit Wasser zusammenge- 
mengt, sogenannte Kuchen daraus macht, welche, 
nachdem sie an der Sonne getrocknet worden, 
zum Brennen beim Kochen und im Winter zur 
Heitzung der Wohnungen gebraucht werden, 
welches in offenen steinernen Geföfsen geschiehtw 
Diese Mistkuchen werden nun, aufser zu jenen 
^häuslichen Zwecken, auch besonders, weil sie 
viele flüchtig- alkalische Salztheile beim Verbren- 
nen entwickeln, welche mit dein Rauche in die 
Höhe steigen 9 noch dazu benutzt, dafs man den 
bei einer fortwährend unterhaltenen Feuerung an 
die Wände und Decke der Wohnungen sich an- 
* setzenden Rufs sorgfältig sammelt und an die 
Salmiak -Fabriken verkauft* Es ist dies ein aus- 
gebreiteter Erwerbszweig, sowohl bei den Land- 
leuten als auch bei den armem Städtebewohnern 
jenes Landes* Zu diesem Behufe sind nun auch 
die Wohnungen der genannten Menschenklassen 
ganz eigenthümlich und zwar so eingerichteti dafs 
sie gewölbt sind und keinen Rauchfang oder 
Schornstein haben, so dafs der mit allen den 
flüchtigen Salztheilen sehr gemischte -und scharfe 
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Rauch die ganze Wohnung durchzieht, und ihre 
Bewohner gänzlich umhüllt und einrauchert. 
Aufiserdem haben viele, -die das Geschäft des 
Rufssammelns stärker treiben, noch eigene soge- 
nannte Salmiaköfen, in welchen fortwährend die 
Feuerung mit Mist unterhalten wird. 

Dafs, aufser der AnfüUung und beständigen 
Verunreinigung der Atmosphäre mit Salztheilen 
im Freien, auch diese Erwerbsbeschäftigung zur 
Salmiak > Fabrikation in den Gemächern sehr vie« 
1er Menschen der niedern Klasse, so wie auch in 
den genannten Fabriken selbst, die sie umge- 
bende Luft mit scharfen amraoniakalischen Thei- 
len sehr verunreinigen, und durch anhaltende 
Berührung und Reitzung die Augen heftig affici- 
ren, so wie die Affection derselben fortwährend 
unterhalten und verschlimmern müsse, erleidet 
wohl gar keinen Zweifel. 

$. 1% 

So grofs die Summe der zusammenwirkenden 
schädlichen Ursachen in Aegypten ist, wozu auch 
ebenfalls die Vernachläfsigung des Uebels und 
die oft regelwidrige und schlechte Behandlung 
gehört, so grofs ist auch die Menge der Augen- 
übel daselbst, welches noch aus der neuesten 
Beschrdbung des Brittischen Artillerie. Capitains 
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Hm. Henry Light hervorgeht, der im Jahre 
1814 eine Reise durch Aegypten , Nubien u, s. ir* 
machte^ und darüber folgendes erwähnt: „AV 
£lindheib ist in Aegypten sehr allgemein und je^ 
der dritte oder inerte Mensch scheint an irgend 
einem Augenübel zu leiden. Pest und Ophthal^ 
mie sind die Haupt - Krankheiten in Aegyp» 
tcn ')••• 

Die Erwähnung dieser Aug> Entzündung also 
Ton mehreren Aerzten und Reisebeschreibem zu 
ganz verschiedenen weit auseinander liegenden 
Zeitpunkten beweist | dafs in Aegypten diese 
Krankheit schon lange geherrscht habe, und bis- 
her fortwährend daselbst vorbanden war; dafs 
demnach dieselbe ihrer Dauer, In- und Extensi- 
tät nach dort wirklich endemisch genannt werdea 
müsse. 

%. 13. 

Indessen ist es Aegypten bei weitem nicht 
allein, wo Aug - Entzündungen endemisch sind. 
Bekanntlich erwähnt J« 6. Koenig ^), Missions- 

i) TkxLveU in Egyptf Nubia etc. in the year 1814. by Henri 

Lioht; London f 1818. 
2^ Dissert, inai^, de remedm ind(genon €ul morhas cuivis 

regioni endemicos expugnandos efficacia» Hafn. 1773. — 

ToDE^s med. cliir. Bibliodi. 3d. I. Kopenhagen^ 

1775. ht. 3. S. 145. 
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Arzt in Tranquebar, einer unter den Ost- In* 
dlem herrschenden und sogar ansteckenden Aug- 
Entzündung, und Wilson, ein Missionär auf 
den Süd -See- Inseln, sagt'): „Viele von den 
„Einwohnern dieser Inseln z. B. Othahaite, 
„Ohitahu, Tongatabu und den Marquesas, lei- 
„.den in der regnigten Jahreszeit an einer hefti- 
„gen Inflammation in ihren Augen. Die vene- 
„rische Krankheit ist so verbreitet, daf? von vie- 
^ren immer einer ^als angesteckt angenommen, 
^werden kann« Aufserdem kommen viele Haut« 
,,krankheiten vor." 

.Unter solchen Umständen — der grofsen 
Verbreitung der Syphilis und dem häufigen Vor- 
kommen von Hautkrankheiten — kann man auch 
mit Recht schliefsen, dafs hinzukommende Aug- 
Entzündungen keinen gutartigen Charakter behal- 
ten, und dafs dergleichen Uebel, wenn nicht ein 
besseres Heilverfahren beobachtet wird^ als in 
Aegypten, da wie dort von sehr ähnlicher Quali- 
tät und gleichen Folgen seyn müssen, 

5. 14. ■ 

Endlich' erwähnt der Französische Arzt Hr. 
OiJViER in seiner sehr interessanten Reisebe- 

1) 8nuER0£L*( Biblioth. d. Räiebcichreibungen Bd. 2. 
jB.464 

c 
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aidireibung ')| dafs man dieselbe Aug- Entzün- 
dung auch in Persven wahrnimmt, wo doch dem 
Chamsi (welchem furchtbaren, gewöhnlich 50 
Tage nach dem Frühlings - Aequinoctium wehen- 
den Südwinde von Einigen die ErzeugjLing dieser 
Krankheit in Aegypten zugeschriebten worden 
i^t) nicht die Schuld beigemessen werben könne, 
4a derselbe dort gänzlich u^ibekannt isc^ ^ber in 
Fersien wie in Aegypten enthält die Atmosphäre 
lein Salz, dessen beständige und anhaltende Wir- 
kung an den Augen recht sehr empfunden vird. 
Er setzt, was grofse ßerücksichtifung verdient, 
binzu: „Es ist bemerkensi^erth, dafs die Gegen^ 
„dßn, wo das Salz sich bildet, gänzlich von 
„ Bäun^en enlblöfst sind, ui^d 4^is fast gar keine 
„Vegetation daselbst St^tt findet; sie sind von 
„Natur wild und ungebaut un4 seit einiger 
„Zeit verödet« Sehr ^ofse Strecken Landes, 
„sonst fruchtbar und einträglich, bieten jetzt 
„nur einen ausgedörrt ep, uq|ruch.tbar«n, mit 
„Salztheilen bedeckteu Bo4en dfr, auf dem 
,isich ein Natron bildet, das jenem in Äegyp.- 
„ten ganz ähnlich i^t." Er glaube daher aus 

i) Fbyagt dam t Empire Ofhoman, tSgypfe €t la Ferse g 
Jait pßr ordre du Gouvernemenff pendant l^ ^ipc prf- 
mieres ionnies de ia Repubiigue. JPar G. OxjyiBR 
Voee.m Med. etc. 4 ^^ <»> 9* — Totm 3. p. |5a 
253. Tome 5. P. 215. s^. 
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gVten (^rüjndeo^ »»ijial^ dieses Salz Ifx geringe* 
^rer Menge so wohl in Aegypten als wie in 
yypersien^ diesem jetzt so u|iglücklicbe& und 
,9 einen traurigen Anblick darl^e^endenf veröde 
„ten Lande, sich bilden würde^ wenn daselbst 
„die Felder so wie sonst gebaut wären; i^- 
„dem das Erdreich 4^r früher gut gebaaten 
„und sehr fruchtbaren, später aber verlassenen 
i,und ungebaut gebliebenen Felder naph und 
„nach mit dem j5ex;i;ginntea Salze angescjiwän- 
„gert werden, so dafs man darauf nichts an* 
„ders als Salzpflanzen sieht, Alsdann würde 
„auch weniger' von dem Salze in der Atmo- 
„Sphäre verbreitet seyn; seine Wirkung würd^ 
„weniger empfunden werden und die Aug- 
„ Entzündungen würden in jenen Ländern viel 
4| seltener seyn* Man findet doch nirgends in 
„der Geschichte, dafs unter der Regierung des 
„Xba^^les, des Daeius^ odei: junte^ jener der 
„PTOxoMAESKy die Bewohuer Persiepis oder 
„ Aegypt^ns • mit Augenübeln so behaftet ^- 
„weseA wären, «als sie es jetzt sind." 

§. 15. 

Nach dieser wi^ht^en Bemerkung des Hnj. 
OxiviER erhielte dann auch die Muthmafsung, 
dals die Au^-iEntziindung in A^^ypten in den 

C a 
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firühem Jahrhiindeiten noch nicht endemi^h und 
so berüchtigt gewesen ht, einren höhern Grad 
von Wahrscheinlichkeit; weil jenes Land in der 
Periode seinies Glanzes weit mehr cultivirt war 
und in seimem mehr gebauten sehr fruchft)aten 
Boden 9 die jetzige wilde Produktion alkalischer 
Stoffe, die das ganze dortige Erdreich , die Ge- 
wässer und tlie Atmosphäre durchdringen und 
anfüllen I und zur Erzeugung und fortwähren* 
den Unterhaltung der genamiten Krankheit jetzt 
die Hauptursache a;bg6ben, noch nicht Statt fand. 
Andrerseits siber gebt aus derselben Bemerk 
kung im Vergleiche mit derjenigen des Hcko- 
öOT *), dafs der Perser König Cyrüs den König 
Amasis \on Aegypten um einen vorzüglichen 
Augenarzt aus seinem Lande ersucht habe, — 
hervor: !• daTs in Persien schon sehr Trübe 
(560 J. vor Chr. Geb.) bedenkliche Augenübel, 
gewifs auch Entzündungen dieser Organe, und 
2war in gröfserer Menge vorgekomnien seyn 
müssen, welche unter denselben ursächlichen 
Verhältnissen bis auf den gegenwärtigen Zeit- 
punkt nach Hrn. Oxivier dort endemisch geblie- 
ben sind, und: 2. dafs auch in Aegypten schon 
dergleichen Krankheiten unter den dortigen Be- 
wohnern Statt gefunden haben, weil die Augen« 

t) Hbrodotz hütoriar. Lib, III. (Edit. Schwei^häuier» Ar^ 
• 09ntoraii u Färis. 1816. Tanu II. F. 3.) 
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Aerzte dieses Ziandes schon in andern Weltthei- 
leu in gutem Rufe standen. Uelierhaupt aber 
kann man schon a priori schliefsen» dats wo je 
Mepschen lebXen, auch überall und von je her 
wohl Aug - Entzündimgen wahrgenommen wor- 
den sind« -^ 

$.16. 

Wir sehen also, daft in den entgegengesetz- 
festen und entferntest liegenden Erdstrichen Aug- 
Entzündungen endemisch angetroffen werden, 
was weiter unten noch mit mehrerem erwiesen 
werden wird, und wir sind berechtigt zu schKe- 
fsen, dafsy weil die veranlassenden Ursachen in 
den verschiedensten I/ändem unter sich so sehr 
ähnlich und fast ganz gleichartig* sind, auch die 
dadurch bewirkte Krankheit von ganz ähnlicher 
Seschaffenheit seyn müsse. 

5. IT. 

Ich kehre nun zurück in der Betrachtung zu 
der Französischen Armee in Aegypten, in dem 
Lande, mit so ungemein vielen krankmachenden 
XJrsachen, besonders für die Augen« — • 

Auf der langen Seefahrt (vom 19. Mai bis 
den 2. Juli 1798.) waren die Soldaten in den en- 
gen, mit Menschen und, trotz aller ReinlichkeiV 
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mir I ■ 

• 

wdche gew'öhtyßeh jfof Schifiten heir^cliti uhstrei. 
tig aii«h mit unreiner Löfe 4ehr angefiülteh 
Sehiffi$töttmen zti krankh^fteil Afitekticmen hö^ehst 
Wahrscheinlieh mehr ode^ weniger schon tttk' 
pftIVglich gemacht. Nach ihrer Acr^schiffang tttid 
nach einigem Aufenthalte daselhst tfiXifsten na- 
türlich auch alle die allgemeinen und schädlichen 
Ursachen auf diese Menschenmasse um so mehr 
einwirken I in so fern dieselbe in Betreff des 
Aufenthaltes und ihrer gjanzen Lage nach nur 
fremd war und sogar feindlich da stand^ und we- 
gen Mangels an freundlicher Aufnahme und Ob- 
dach mit der niedem und ärmern Volksfclasse 
d^ dortigen Bewohner zum Theil in gleichemi 
Verhältnisse sich befand, überhaupt aiber als Krie- 
ger allen den d©rt herrschenden schädlichen Po- 
tenzen am meisten und mehr wie jene Einwohr 
ner des Landes ausgesetzt waren. Mangel an 
Obdach und beständiges Ausgesetztseyn der Au- 
gen jener Aegyptischen ganz eigenthümlichen 
Atmosphäre, besonders zur Nachtzeit, sind dort 
altein sclion hinreichend die heftigste Aug« Ent- 
ladung hervorzubringen; und diesen beiden ur- 
sfächliTcheÄ Schädlichkeiten waren die Franaösi- 
sehen Truppen iti Aegypten ganz vorzüglich un- 
Cß^Wolrfenv 

Es ist demii^h mit eihem hoheti Gtafde von 
Wali^scheinKcMeit dei« Schlaft zu ziehen, däis 
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nicht ein dott herrschendes Contagiumi trorsiil 
man in Aegypten selbst kaum glaubt, dessen so 
viele ausgezeichnete Aerzte und Näaturforöchet 
hei der damaligen Französischen AriAee und 
noch viele andere mit Iceioer Sylbe erwähnen, — ^ 
die Entstehung und Verbreitung der Aug-Ent- 
Zündung unter den Franzc^sischen Seidaten hei- 
-wirkt hut; sdnderh dafs die allgemein vorbaäd^ 
nen, wie nicht für die friedlichen Bewohner, so 
noch viel weniger für feindliche Krieger aüszuf- 
iKreichcnd^n und sehr schädlichen Einflüssei un- 
tör tehon vorbereiteter gröfserier Geneigtheit «u 
Krankheiceü, auch diese zum Ausbruche gebracht 
haben. Derselben Meinung ist anch mit mehre- 
ren Französischen Aerzten Hr. LarsT| welcher 
ari Ort und Stelle war, und dem man deshalb 
doch, wie auch vielen andet'n berühmten Aerz- 
ten nnd Naturforschem, die meiste und beste Ef- 
fkhfung in Betreff der ursächlichen Verhälthisife 
des fraglichen Uebels, welches diese Männer in 
jenem Lande selbst beobachteft^ii und lange be- 
handelten, zutrauen mufs. 

§. 18. 

Nach der Rückkehr des Ueberrestes der Fran- 
zösischen Armee aus Aegypten (ein Theil im 
August und September, ein anderer voih Sep- 
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texnber bis Ende Novembers 1801), nachdem durch 
die abermah'ge Seefahrt die Aug-EntzünduDg 
derjenigen Saldaten, welche damit behaftet waren, 
unter ähnlichen schädlichen Einflüssen in sehe 
angefüllten Schiffsräumen nothwendig verschlim- 
mert, und die Zahl derselben auch noch ver- 
mehrt werden mufste» in so fem theils durch die 
vorhergegangenen Rückmärsche aus dem Innern 
Aegyptens und l!>esonders unter allen den ge- 
Bannten schädlichen Einflüssen bei vielen eben- 
falls wiede]^ die Krankheit selbst, oder doch eine 
Geneigtheit der Augen zu Entzündungen gesetzt 
worden war, — brachte derselbe, nämlich der 
aus 13,000 Mann bestehende Ueberrest, diese 
Krankheit in ganz unbedeutender Zahl auch nach 
Frankreich, wo sie eine kurze Zeit hindurch 
noch fort dauerte, eigentlich aber bald gänzlich 
verschwand, so, dafs ihrer gar keiner Erwähnung 
mehr geschähe. Und Hr, Phii,. Roux sagt so- 
gar^), „dafs die Französischen Soldaten diese 
Krankheit gar nicht nach ihrem Vaterlande ge- 
bracht hätten, obschon eine weit gröfsere Anzahl 
derselben in Aegypten daran gelitten habe, als 
von den Britten, welche letztern das XJebel in 



1) Reiation d^uri voyage fait ä Londres en 1814« ou ^ara" . 
Uh ik Ja Chirurgm ansioisM avec kt Chirurgie fran^ 
foise Btc. 1815. 
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ihrem Lande nun als eine Fortpflanzung aus Ae* 
gypten ansehen wollen.*' 

5. 19. 

Drei Jahre und sechs Monate, von der Ein- 
schiffung der Armee nach Aegypten bis zur 
Ausschiffung wieder in Frankreich, hatte dieser 
Krieg gedauert» während welcher Zeit eine grofse 
Anzahl der Soldaten an Aug - Entzündungen 
gelitten hatte; unter den zurückgekehrten 13>0()() 
Mann waren solcher, mit der Krankheit behaftet 
gewesenen und noch damit behafteten gewifs 
mehrere; und dennoch hat man von Fortpflan« 
zung und Verbreitung des Uebels in Frankreich 
selbst nichts vernommen; — ein umstand ^ der 
für den Vngrund des jiegyptischen Ursprunges 
dieser Krankheit am beweis endsteu spricht und 
von großer PVichtigkeit ist» 

$.. 20. 

Es gereicht übrigens aber auch den Franzö- 
sischen Feldärzten sehr zur Ehre, bei weiteqa 
nicht so viel Redens und lürmens von dieser 
Aug -Entzündung gemacht zu haben, obgleich 
dieselbe der grofsen Häufigkeit nach eine ganz 
neue Erscheinung für sie war und dem heftigen 
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Aiislmiche tn folge in ihrer Armee, als der er- 
sten von Europa, wo diese Krankheit herrschte^ 
Trohl manche Bedenklichkeit und Besorgnifs er- 
regen mufste« 

§. 21. 

Wir sehen nun die Französische Armec^ so- 
irohi tbeilweiscP als auch ganz, ihnerhalb zehn 
Jahre fast ganz Europa durchziehen und durch- 
kriegen, und werden durchaus nichts von dieser 
Aug- Entzündung gewahr, «i— Abermals ein sehi? 
iirichtiger Umstand, der das Üngegründete der 
Meitiung von einem durch die Französische Ar- 
mee aus Aegypten herübergebrachten und in der^ 
s^ben noch haftenden Ansteckungskeime dieset 
Krankhdt deutlich genug beweiset 

Um das Jahr 1804 nahm ein Theil jener Ar- 
mee liannover in Besitz; allein man hörte dort 
nie etwas von Aug - Entzündung^ — 1805 kam 
fast die ganze Französische Armee, — in wel- 
clier doch der supponirte ansteckende Keim der 
Aegyptischen Aug-Eritzündung nothwendig vor^ 
banden seyn mu£ste, wenn derselbe acht Jahre 
spüter seine erzeugehtle Wirkungen geäufsert ha- 
ben: sollte^ — mit dem Kaiserlich Oesterretchi- 
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sehen Heere iii harte Berührung; auch ein Kai^ 
s^lich Russisches Armee - Corps war in der 
Nähe und mit im Kampfe hegrififen, in käin^ , 
äier der genannten Armeen wurde etwas von einer 
epidemischen Aug • Entzündung vernommen* 

Wenn nun auch geschrieben worden ist; dafs 
diese Aug- Entzündung in den Jahren 1603 und 
i809 durch die' [französische Arriiee in die öe- 
^erreichische gekommen sei; so mufs hierbei ein 
Irrthum zum Grunde liegen; denn es i^t allge- 
mein bekannt, dafs es zu der Zeit schon lange 
und viele Jahre hindurch in der Französischen 
Armee keine dergleichen Aug -Entzündung mehr 
gab nnd was bei dieser sowohl als bei der Oe- 
sterreichischen von solcher Krankheit auch, vor- 
gekommen seyn mag, das war der Zahl und Be- 
^chajGTenheit nach gewifs nicht mehr, als bis da- 
hin in allen Kriegen, an allen Orten und zu al- 
len Zeiten, aufser jenem Uebel in Aegypten 
selbst, wahrgenommen wurde. Vielleicht hin 
und wieder eine sporadische, catarrhalische, rheu- 
matische oder eine <hirch starke Pulver- Explo- 
sionen verursachte traumatische Ophthalmie, wie 
solche im Felde öfters vorkommen* Und sollte 
ein solcher in der Französichen Armee vorhan- 
dener Zeugungsstoff die Entstehung und Ver- 
breitung des Uebels bewirkt haben; so mufste 
defielbe doch nothip^endig zuerst in derjenigen 
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enge zusaramenlebendea Menscbenmasse, an de- 
ren Individuen dieser Keim haftete, seine an- 
steckenden, zeugenden und fortpflanzenden Wir- 
kungen äufsern, besonders unter so mancherlei 
schädlichen Einflüssen im Kriege, 

Und warum sollte dieser gemuthmafste Aug- 
Entzündungs- Keim nur auf die Oesterreichische 
Armee übergegangen seyn, und nicht auch auf 
alle andere, mit denen das Französische Heer in 
freundliche sowohl, als auch in feindliche Be* 
rührung kam? Warum würden denn auch blofs 
Soldaten, und auf dem Zuge von Frankreich 
liach dem Oesterreichischen Staate, so wie wäh« 
rend des ziemlich langen Aufenthaltes daselbst 
i^icht auch Bürger und Landleute von jenen an- 
steckend seyn sollenden Gästen an ihren Augen 
inficirt worden seyn ? — Allein es ist faktisch^ 
dafs zu jener Zeit durchaus nichts von einer 
wichtigen oder häußgen j^ug • Entzündung wahr* 
genommen wurde. 

§. 23. 

Bald darauf, im Anfange des Jahres 1806> 
besetzte ein Preufsisches Armee -Corps das da- 
malige Churfürstfenthum Hannover; die Truppen 
bezogen dieselben Quartiere, welche die Franzo* 
sen kurz zuvor »und lange genug bewohnt^, und 
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unsere kranlfen Soldaten lagen In denselben Ge. 
bänden, die den Krankeji der Französischen Ar- 
mee zu Hospitälern gedient hatten. Ich selbst 
stand damals bei dem Haupt -Lazarethe in Han* 
nover und war beständig im Krankendienste 5 aber 
nie habe ich etwas von ef)ldemis€her, oder nMi 
bösartiger sporadischer Aug- Entzündung wahrgö- 
nommen, erinnere mich überhaupt auth keines 
einzigen Falles dieser Krankheit. ^ 

§. 24. 

Der für Preufsen merkwürdige October des 
Jahres 1806 kam heran. Die ganze Französische 
Armee betrat abermals den Teutschen Boden, 
und kam mit einem grofsen Theile des Preufsi« 
sehen Heeres und später mit allen Truppen, so 
wie auch mit einem Russischen Armee -Corps in 
harte Berührung, Wir alle kennen die wichtigen 
und traurigen Ereignisse des gedachten Jahres, 
so wie adch des folgenden. Ich wohnte jenem 
Feldzuge vom Anfange an selbst bei, stand dann 
später und bis zum Jahre 1808 bei den Lazare« 
then in Ost-Preufsen, in Königsberg und Memel, 
welche mit einer sehr grofsen Anzahl von Ver- 
wundeten und Kranken, sowohl von den Preu« 
fsen und Rufsen, als anfanglich auch von gef^n. 
genen Franzosen angefüllt waren} — tdlein 
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Vßn AugwEndzünduHgon hah^ Uh rU^ Hivßs b^* 

c 

§. 25. 

Es ist bekapnt, dafs 4ie Fra^zösisehe Armee 
«ämmtUche Provinzen der Preqfsiscben Mopar- 
chie, bis ?uf ein^n ganz kleinen Bezirk an der 
Hufeersten Spitze des Landes, die an Ruf^lapd 
gränzt; dafs dieselbe eben so fast gqtnz Fohlen 
besetzt hatte und diese Länder drei volle Jahre 
im Besitze behielt; allein Niemand wird sich er- 
Innern kqpnen, dafs weder in der Preufsisehen 
piißr Rufsischfin Armeen noch in 4er Französischen 
.und d^rm Verbündeten von wichtigen Aug^Ent" 
TModungcn etwas zur Sprache gekommen s^i» •*- 
.Wo sollte denn nun damals der aus Aegypten 
herstammende und weiterzeugende Keim der 
Krankheit sich wohl aufgehalten haben? — 

§. 26. 

Mittlerweile hatte schon ein bedeutender 
Theil des Französischen Heeres seinen Rück* 
inarsch durch den Freufsischen Staate üb^haupt 
durch Teutschland \mA- selbst durch Frankreich 
,l^ieder gemacht, und nebst vielen Verbündetea 
^ich nach Spanien gewendet. Diesa Arpiee yr^ 
{dort mit der verbündete^ Spanisch.- Bxitöschl^ in 
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hartem und Ismgen Kampfe begrüTen; Ses übrige 
Tbeil cler Franzosen nebst Verbündeten , Hof» 
län40rf Bßjwrn^ ff^ürtifmhßrger ^ - WeitphaUuf 
Rheintänder t u. s. ir« gingen spaJLer ebenf^Is 9i|S 
Preufsen un4 durcIjL Teutschland zurück f ^Qgeii 
^m Tbeil auch nach Spanien, ißlio von OHvi 
n^fi dam S¥4^t^ und Weipon (ein UfAStand, wel- 
cher nach Hm» von Waxther als für die leich- 
tere Entstehung und Verbreitung dieser Ophthal- 
mie vielleicht günstig, grofse Berücksichtigung 
verdient ')^ nn4 dü^sef^ vn^aehtMp gmi ß4 keine 
4uß - Entzüfidung. 

Die Armeen waren ii| Spanien \ß lang^ uipA 
furchtbarer Reibung i?ait einander jund, wepn ei^ 
Aegyptischer Aug - ßQt^ünd^ng$ - Keiijd wirklfch 
vorhanden war, und derse|.be du^h d|e griffe 
Französische Arm^e, |n welcher damals seit sie- 
ben Jahrei;! I^eine dergleichen Krankheit mel^ 
wahrgenommen wurde, nicht angefacht und zur 
neuen Auflebung und Verbreitung der Krank- 
heit angeregt worden wäre; so hätte dies durch 
die Brittische Armee ^ort durcl^aus doch gesche- 
hen nuicse«. Denn von den ^mischaftei^ des 
Brülischen Expeditions -Corps, welches in den 
Jahren 1796r— ISOl in Aegypt^ gefo<^ten h^lte, 
litten nach der Rückkehr noch viele an der ge- 

l)Xc:8«ts59L 
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nannten Krankheit, und das Uebel dauerte in 
England weit länger fort als in Frankreich, ob- 
gleich dre Zahl der damit behaftet gewesenen 
Franzosen bei weitem grösser war. — Und doch 
gab es in Spanien weder in der aliirten Spanisch- 
Srittischen, noch in der grofsen Französischen 
'Armee -eine Aegyptische oder contagiöse Aug- 
Entzündung« 

§. 27. 

Im Jahre 1809 kam der gröfste Theil der 
Französischen Armee nebst ihren Verbündeten in 
einem neuen Kriege mit deta ganzen Oesterrei- 
chischen Heere an- und untereinander, und — 
weder ein supponirter contagiöser Aug'Ejitzuft" 
dungS'Keim kam zum f^orschein^ noch liefs eine 
Aegyptische Ophthalmie selbst sich blicken; Nie* 
mand hat etwas davon wahrgenommen* 

§• 28. 

Es wurde Friede, Der Krieg aber in Spa- 
nren -dauerte fort; allein in ganz Oesterreidi, 
Süd. und West -Teutschland, in Frankreich, 
Spanien und Portugal, gab es in den folgenden 
beiden Kriegesjahren der Franzosen keine conta- 
giöse oder Aegyptische Aug - Entzündung. — 
Dieser hödist wichtige Umstand wiederum foe« 
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weist doch ebenfalls zur Genüge, dafs die An- 
nahme des Vorhandenseyns eines Aegyptischen 
Keimes oder ansteckenden Krankheitsstoffes in 
der Französischen Armee völlig ungegründet ist» 

§. 29. 

Das Jahr 1812 kam heran. Ein so furcht- 
bar grofses Kriegesheer, wie seit vielen Jahrhun- 
derten kein ähnliches in das FeW gerückt war, 
zog von Frankreich, West- und Süd -Teutsch- 
land daher und durch Preufsen undPohlen nach 
dem Russischen Kaiserreiche. — Unter dieser 
Ungeheuern Menschen • Masse gab es dennoch keine 
jiug* Entzündung^ die tmt Sprache gekommen 
wäre; und nirgends hörte man, dafs im Durch- 
zuge dieser kriegerischen Massen einer der Lan- 
desbewohner mit dieser Krankheit behaftet wor- 
den wäre, welches ganz besonders in den Rheln- 
pro^nzen hätte geschehen müssen, in so fem 
deren Bewohner sehr zu Augenkrankheiten nei- 
gen und verhältnifsmäfsig vielfacher daran leiden. 

§. 30. 

In Rufsland wurden grofse und blutige 
Schlachten geliefert; wir alle kennen die wichti- 
gen Ereignisse, erfuhren die «chreddiche Ni^der- 
läg€ j€ner grofsen Armee, sahen das gräfslidie 

D 
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Elend und die Noth der zurückeilenden lieber- 
bleibsel jenes furchtbaren Heeres; — aber weder 
in Bufslandf noch in Preufsen oder ganz Teutsch^ 
land wurde eine ansteckende Aug - Entzündung^ 
oder auch nur mehrfache Fälle einer Krankheit 
dieser Organe überhaupt wahrgenommen* — 

Wo hielt sich denn nun unter allen diesen 
Umständen und Verhältnissen, sowohl des glän- 
zendsten Kriegesglückes, als auch des gröfsten. 
Unglückes der Französischen Armee, der mit ihr 
aus Aegypten herübergekommen und in ihr doch 
vorhanden seyn sollende contagiöse Keim dieser 
Ophthalmie wohl auf? — Nirgend. ^— 

§. 3L 

Vielleicht wird man hier einwenden, dafs 
die damals herrschende und viel heftigere Allge- 
meinkrankheit, der Krieges typhus. nämlich, das 
verhältnifsmäfsig unbedeutendere örtliche Upbel 
nur nicht habe aufkommen lassen; die gröfserö 
krankhafte Afiektion des Organismus habe die 
Entstehung der kleinern hintertrieben und unter- 
drückt. — Allein das ist eine theoretische und 
hypothetische Ansicht, wekhe in der Erkenntnifs 
des in Frage stehenden Gegenstandes nichts be« 
weist, und zu nichts weiter dienen kann, als uns^ 
einigermafsen aus der Verlegenheit zu helfen» — 
Kiiegestyphus und Aug* Entzündung sind höchst 
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verschiedenartige Krankheiten, welche in gar kei- 
nem Causalnexus und eben so wenig in einem 
antagonistischen Verhältnisse stehen; jede dersel- 
ben hat ihre besondem und eigenthümlichen Ur- 
sachen; wirkt die Summe dieser Ursachen beider 
Krankheiten auf ein Individuum gleichzeitig zu« 
sammen ein; so läfst sich schon a priori anneh« 
men, dafs auch beide Krankheiten gleichzeitig 
die Folge dieser Wirkungen seyn müssen, und 
keine vermag die andere zu hintertreiben» 

Im Gegentheik ist der Typhus, besonders 
der im Kriege so häufig vorkommende putride, 
bekanntlich eine für die organischen Bestand- 
theile des Körpers so verderbliche Krankheit, 
welche gern jede zufällig vorhsmdene kleine Lo- 
cal- Affektion zu dem bösartigsten Uehei steige t; 
kleine wunde Stellen am Körper werden leicht 
und sogar unverletzte Th^ile werden beim anhal- 
tenden Liegen schon durch gelinden Dxuck bran* 
dig, wie der Decubitus dies beweist. — I>urch 
das Brandigwerden eines ganz unbedeuf^pdezi 
syphilitischen Geschwürs am Praeputio sah^ ich 
an einem jungen Soldaten 1807 im Lazaire^he 2a\ 
Memely wäkirend derselbe am Typhus litt, dafs 
daß ganze Glied brandig wurde und di^ agi ^ 
Wurzel abfiel. — 

Der Ty|>hus v«rm2^, meiner' M^Wing pacfa, 
XMcht die Ophthalmie zu uater^röckm, wui ^ 

D 2 
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Ophthalmie kann kegie Modificätion des Typhus 
seyn» — 

§. 32. 

Ueberblickt man nun die durchlaufenen zehn 
Jahre und berücksichtigt die öfteren, furchtbar 
heftigen Aneinanderreibungea und Kämpfe so 
grofser Menschenmassen, von denen diejenige, in 
welcher nach der Meinung Einiger die Aegypti- 
schen Ansteckungs- Keime haften und vorhanden, 
seyn mufsten, immer fast die Hauptmasse aus* 
machte; so mufs man gegründeter Weise auch 
schliefsen, dafs, wenn die Französische Armee 
die contagiösen Aug • Ekitzündungs • Stoffe Ae- 
gyptens so lange mit sich herumgetragen hatte 
und solche, als Krankheitskeime, unter den gün* 
stigsten Umständen, und in den glänzendsten La- 
gen der siegreichsten .Krieger nicht angefacht 
wurden, — ihre zeugende, fortpffanzende Krafi^ 
nicht geäufsert hatten, — • dies nothwendig doch 
zuletzt unter den unglücklichsten und jamm^. 
vollsten Verhältnissen jener endlidi mehrmals 
besiegtet! und zerstreuten grofsea Armee hätte 
geschehen müssen. -— Allein in ganz Europa 
ivuftte man iis dahin nichts von dergleichen epi^ 
demischen und gefährlichen Aug ^Entzündung» 

Ifzn mufs daher nach allen diesai faktischen 
Ei£alirung68ätzen| die in dem Gedächtnisse jedes 
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denkenden Mannes feststehend vorhanden sind, 
auch mit Recht schliefeen: dafs keine anstecken* 
den Stoffe oder Keime einer Aug' Entzilndung in 
der FranzQsischen Armee fH>rhanden waren ^ son» 
dem dafs dit Entstehung der Krankheit nach soU 
eher yorstellungsart ein reines Produkt der Phan* 
tasie ist^ — 

§♦ 33. 

Das merkwürdige Jahr 1813 mit seinea er- 
stem wichtigen Ereignissen hatte begonnen« Fast 
alle Armeen Europens standen unter den Waffen 
und waren im Kriege begriffen. In der Preufsi- 
schen Monarchie hatte ein allgemeines Aufgebot 
alle fähigen Männer und Jünglinge zu den Waf- 
fen gerufen; enthusiastisch und jubelnd folgte 
Alt und Jung aus allen Ständen und Verhältnis- 
sen dem Rufe des Königs, und strömte den Sam- 
melplätzen zu. — 

Nun erst, — nachdem die Französischen 
Truppen schon im 11, Jahre von aller Aegypti* 
sehen oder contagiösen Ophthalmie gänUich frei 
geblieben waren, und beinahe, bis auf einige Fe« 
stungen, das ganze Preufsische Land geräumt 
hatten, — fain erst beginnt die JEntstehungspe» 
riode der in Frage stehenden AugmEutzündung in 
der Preußischen Armee, 
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§. 34. 

Die Sammelplätze der Preufsischen Soldaten 
-waren bekanntlich in denjenigen Proyinzen des 
Reiches, die von den Ueberrestert des feindli- 
chen Heeres zuerst verlassen und gereinigt wor- 
den waren ; also in Ost - JPrevfsen und in Schle* 
sien* — Hier war es, und namentlich in Königs^ 
berg und in Breslau ^ und später, nachdem sie 
von den Französischen Besatzungs - Corps ge- 
räumt worden, auch 'in den Festungen Danzig 
und Glogau\ wenigstens wurden schon von au- 
fsen viele Augenkranke hiehergebracht *). Folg- 
lich an den östlichen und beinahe den entfernte- 
sten Gränzpunkten des Preufsischen Landes, ivo 
diese Aug - Entzündung unter den Prevfsisehen 
Soldaten zuerst zum Vorscheine kam. — 

1) So hatte z. B. der trefFliche Augenarzt Hr* Dr. Goets 
in Danzig vom 11. October 1814 bis d. 7. Januar 
1815 allein 188 mit dieser Aug-Entzündung behaf- 
tete Preufsische Soldaten in Behandlung , von de* 
nen 34 gänzlich und so erblindet waren , dafs die 
Kunst nichts mehr zu ihrer Hülfe vermogte; 9wa« 
ren noch in Gefahr gänzlich zu erblinden, 42 der- 
selben hatten ein Auge verloren, und 103 "wurdea 
geheilt entlassen. Die halb und ganz Erblindeten 
wurden dem gröfsten Theile nach schon in solchem 
Zustande in das Lazareth gebracht. — Vom feind- 
lichen Besatzung j(- Corps hatte Niemand an diesem 
Uebel gelitten. — 
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In der um dieselbe Zeit vorrückenden Kai- 
serlich Russischen Armee wufste man von dieser 
Aug - Entzündung gar nichts, obgleich dieselbe 
schon weit aus dem Osten kommend nach dem 
Süden und Westen hergezogen war. — 

§. 35* 

Unter den Preufsischen Truppen wurden 
votzüglich die neueren Krieger und besonders 
die Landwehrmänner am meisten von dieser 
Krankheit ergriffen ; und so wie die Sammel- und 
Einübungs. Plätze nach dem Innern des Landes 
hin sich mehrten, odet wie jUe schon formirten 
Truppentheile von jenen erstgenannten Provin- 
zen sich der Oder und Elbe nähertefi, so ver- 
mehrte sich auch unter Urnen die Zahl der Aug- 
Entzündungs -Kranken« Die meisten aber fanden 
sich unter denjenigen Mannschaften, welche die 
Festungen belagerten, und weil dazu besonders 
auch viele Leute von der Landwehr gebraucht 
wurden; so gab es bei den Belagerungs - Corps 
unter diesen und auch zuerst die meisten Aug. 
Entzündungs- Kranken, wovon JDanzigf Stettin^ 
Cüslrin, Glogau und die übrigen Schlesischen Fe- 
stungen, und späterhin Torgau^ J^iUenberg^ Mag* 
deburgf u. s. w. die sprechendsten Beweise lie- 
fern. Bei dem Blokade- Corps vor Torgau z. B« 
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war eine grofse Anzahl der Landiltrehrmänner mit 
dieser Krankheit behaftet; hingegen die gesammte 
Artillerie bei diesem Corps blieb , bis auf einen 
Feldwebel, davon verschont; und dieser letztere 
schrieb sehr richtig die Entstehung seiner Aug* 
Entzündung dem Umstände ZU| dafs er unmit- 
telbar von einem sehr grofsen Wachtfeuer auf 
den nahen Kirchthurm eines Dorfes sich begab, 
um die Gegend zu recognosciren, dort oben aber 
so heftig von einem scharfen Winde ergriffen 
wurde, dafs er auf der Stelle sehr brennende 
Schmerzen an den Augen empfand und am fol- 
genden Tage an der heftigsten Entzündung die- 
ser Organe darniederliegen mufste» *- Auf eine 
ähnliche Weise und durch den plötzlichen Wech- 
sei extremer Temperaturen entstand damals diese 
Ophthalmie nach, län^re Zeit hindurch schon 
vorhergegangenen Attaquen auf die Augen bei 
Hunderten unserer Soldaten, 
• 

§. 36. 

Ein grofses Französisches Heer nebst vielen 
Hülfs - Völkern war wieder vor • und weit in 
Schlesien und in die Mark eingedrungen; allein 
unter dieser grpfsen Menschen -Masse des feind- 
lichen Heeres, dem doch die supponirten Aug- 
]gnt?ündungs- Keime Aegyptens inwohnen mufs- 
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leni gab es keine Ophthalmie dieser Art* Eben 
so wenig wurde auch in der Kaiserl. Russischen 
täglich mit neuen Truppentheilen» die tief aus 
dem Innern dieses Ungeheuern Reiches» so gar 
aus einem andern Welttheile und weit aus dem 
Osten kamen, sich verstärkenden Armee von die- 
ser Krankheit etwas wahrgenommen* Hingegen 
in der Preufsischen Armee vermehrte sich die 
Zahl dieser Krankheitsfalle mit jedem Tage und 
das Uebel nahm wie der Extensität, so besonders 
aus dem Grunde auch der Intensität nach zu, als 
mit dem Ende des Waffenstillstandes (August» 
1813)» mit dem nun erst recht beginnenden 
Kriege, und den damit verbundenen sehr ernsten 
Umständen und Lagen der diesseitigen verbün- 
deten Armeen, die Ursachen zu dieser Krankheit 
täglich sich vermehrten und heftiger wurden , und 
besonders, weil selbst theils die bessern und äch- 
ten Aerzte in der Armee unabänderlicher Krie- 
gesverhältnisse wegen zur Hemmung der Epide- 
mie die nothwendigsten imd zweckmäfsigsten An- 
stalten zu treffen verhindert wurden; theils aber 
und ganz vorzüglich, weil Viele das Uebel we- 
gßn der grofsen Häufigkeit ganz neu ansahen, 
und seines Grausen erregenden Anblic)[es wegen 
nur staunten, in der Erkenntnifs der Natur so- 
wohl, als auch in der Therapeutik desselben aber 
unsicher und schwankend waren, hin und der 
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theoretisirten , diese und jene Kur- Experimente 
machten; allein die einzig richtige, hier, wie 
bei den meisten nur einigermafsen heftigen Ent- 
zündungszuständen des Auges, vorzüglich wirk- 
same utid nothwendigste Heilmethode entweder 
noch nicht ausfindig gemacht, oder nur nicht in 
Anwendung gebraclit hatten, was denn auch bis 
auf diesen Augenblick nur zum kleinsten Theile 
erst geschehen zu seyn scheint. — Alles das be- 
zeugt die Geschichte der Epidemie dieser Krank- 
heit, und ganz besonders die so überaus ver- 
, schiedene Angabe der Heilmethoden und Ver- 
suche, in welchem Punkte man im gegenwärti- 
gem Augenblicke sogar noch nicht einig ist.. 

§. 37. 

Die grofse Völkerschlacht bei Leipzig ward 
geschlagen (October, 1813)« Hier standen die 
meisten und gröfsten Europäischen Heere be- 
kanntlich an - und untereinander; die Aug- Ent- 
zündung aber fand sich fast ausschliefslich nur 
in der Preufsischen Armee, und folgte mit dieser 
dem fliehenden Feinde nach dexa Rheine zu, uad 
so fort aitch nach Frankreich. 

Einzelne Fälle des Vorkommens dieser Oph- 
thalmie in andere Armeen um dieselbe Zeit 
würden gewifs kaum fiine Aufmerksamkeit auf 
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sich gezogen haben, wenn die wirkliche Epide« 
mie in dem Preufsischen Heere, wo nun schoa 
so viele Hunderte und so überaus heftig daran 
litten, nicht überall schon grofse Besorgnifs er- 
regt gehabt hätte. 

§• 38. 

So kam also diese Aug • Entzündung 1814 
hauptsächlich mit der Preufsischeu Armee nach 
jenem Lande^ dessen Krieges - Heere man die Ue- 
bertragung des Uebels aus Aegypten, und die 
Fortpflanzung und Verbreitung in Europa so 
gern und so bestimmt Sclmld geben möchte; in 
dem aber die Krankheit selbst seit 1802, wo und 
in welchem Lande dieses Heer auch gegenwärtig 
seyn mogte, gänzlich verschwunden war, und 
auch nie wieder in demselben zum Vorscheine 
gekommen ist, — 

Dies ist doch wiederum ein höchst wichtiger 
Umstand, welcher abermals beweist, dafs kein 
ansteckender ^ug'EntzündungSm Keim in der Fr an* 
zösischen Armee haften konnte^ von welcher der- 
selbe gleichsam willkührlich und durch eigne 
Wahl nur auf dafs Preufsische Heer übergegan- 
gen seyn und feindselig sich gezeigt haben sollte» 
ohne in seinem eigenen zuerst dafür empfänglich 
gewesenen Grund und Boden wiederaufzugehen, 
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Wurzel zu fassen und dann endlich sowohl dort 
als auch in allen andern Heeren sich fortzupflan-i 
zea und zu verbreiten, — 

Auch bei den in Spanien bis dahin noch 
kämpfenden Armeen kam keine epidemische Aug« 
Entzündung vor. — Hier liegt demnach also 
wohl noch weniger als blofse Hypothese zum 
Grunde 9 und man wird genöthigt, w^il überdies 
das Gegentheil so klar zu erweisen ist, — die 
Meinung von der F^erpßanzung der Ophthalmie 
durch die Französische Armee nach Europa für 
ganz falsch zu erklären^ — 

§. 39. 

Der erste Krieg hatte sein Ende erreicht und 
sämmtliche Armeen kehrten bald in ihre Hei- 
math zurück. Auf dem Rückmärsche der Preufsi- 
schen Armee vermehrte sich die Zahl der Aug- 
Entzündungskranken sehr bedeutend; das Uebel 
dauerte daher in verschiedenen Friedens- Garni- 
sonen nach wie vor, am meisten aber da, wo die 
Lieute in Casemen lagen, noch fort; es vermin- 
derte sich indessen doch der Fxtensität und In- 
tensität nach mehr und mehr; und wiederum am 
ersten da, wo die Mannschaften in den Bürger- 
Häusern einzeln oder nur in geringer Anzahl 
beisammen einquartiert waren. 
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§• 40. 

Das Glück der Hoffnung des vielleicht nun 
bald erfolgenden gänzlichen Verschwindens die- 
ser Aug. Entzündung war indessen nur von kur- 
zer Dauer. Der 1815 von neuem ausbrechende 
Krieg setzte fast alle Armeen Europens wiederum 
in Bewegung. Unsere Aug - Entzündung stellte 
sich ebenfalls mit erneuerter Wuth ein, und die 
Zahl der damit behafteten Soldaten stand mit der 
Xiänge des Marsches, welcher diesmal gleich vor- 
weg bis nach Belgien und nach der Gränze von 
Frarüareich gerichtet war, so wie mit der Zu- 
nahme der Beschwerden des Krieges in progres- 
sivem Verhältnisse. 

Nach der Schlacht bei Bellen jillianee war die 
Anzahl der Aug - Entzündungs • Kranken schon 
sehr bedeutend und dieselbe vergröfserte sich un- 
gemein mit dem weiteren Vorrücken der Trup- 
pen in Frankreich. Die Preufsisch« Armee wurde 
auch jetzt noch, wie vor- und nachher, fast nur 
ausschliefslich von diesem Uebel heimgesucht. 
Denn die einzelnen Fälle von Aug-Entzündung, 
welche hin und wieder in andern Heeren wie 
«u allen Zeiten vorkamen , verdienen, wenn 
solche diesmal auch der Form nach mit der in 
Frage stehenden ganz gleich waren y in dem Ver- 
lüfttnisse zu der Meqge dieser Art Kranken in 
der Preufsischen Armee, kaum erwähnt zu wer- 
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den. Am meisten verdient der Umstand wieder 
einer ernsten Berücksichtigung, dajs diese Krank' 
heit unter den Französischen Truppen^ loelchenach 
dem südlichen Theile von Frankreich und hinter 
die Loire hin sich zurückgezogen hatten^ gar nicht 
wahrgenommen wurde. — Dagegen gab es auf 
der ganzen Marschroute der Preufsen, besonders 
in den Hospitälern zu St. Quentin^ Compiegne^ 
PariSf Fersailles und Chartres eine ganz enorme 
Anzahl mit dieser Aug - Entzündung Behafteten 
unter den letztgenannten Truppen. Ueberhaupt 
aber scheinen die Märsche und der Aufenthalt 
unserer Truppen jenseit Fnris, und in den süd- 
liehen und westlichen Provinzen Frankreichs, 
die mehrfache Erzeugung des Uebels sehr begün- 
stigt und die Zahl solcher Kranken merklich er* 
höht zu haben. 

.Im September 1815 nahm z. B. während mei- 
nes kurzen, «nur siebentägigen Krankendienstes in 
dem Preufsischen Lazarethe zu Caen in der Nor- 
mandie mit jedem Tage die Zahl dieser Aug- 
Entzündungs- Kranken zu. Als ich darauf einige 
Wochen später die Direction eines sogenannten 
fliegenden Feld - Lazareths , welches damals ia 
Rambouillet stationirt war, übernommen hatte^ 
kamen daselbst vom 1. bis den 17. October des 
gedachten Jahres fast täjtlich starke Kranken« 
Transporte von Chartres an, welche in dem La* 
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zaretlie zu Rambouillet übernachteten und dann 
weiter nach Versailles geschafft wurden; und un- 
ter diesen befand sich jedesmal auch eine bedeu^ 
tende* Anzahl mit Aug- Entzündung in einem, 
höchst jammervollen Zustande, viele gänzlich er- 
blindet. Diejenigen, welche mir am gefährlich- 
sten zu leiden schienen, behielt ich, so w^it der 
Raum es gestattete, in Ramlouitlet zurück, um 
zur Linderung ihres Elends und zur Rettung der 
Augen noch die möglichsten HeilversHche z^u 
machen. Diese waren auch durch die angestreng- 
testen, Tag und Ns^cht fortgesetzten Bemühungen 
zweier Lazareth- Chirurgen, unter den damaligen 
Feld . Ober - Aerzi^n Hrn, Doebelin und Hm. 
Eyermakn, von sehr glücklichem Erfolge; allein 
durch den am 17. October erfolgten Abgang des 
Lazareths von Rtmibouillet und daher nöthig ge* 
wordenen tortschaffung aller Kranken nach Ver* 
saillcs wurde die so herrlich begonnene Kur ' 
schon wieder unterbrochen. — Von solchen oft- 
maligen Unterbrechungen der erforderlichen Be- 
handlung als wichtige Ursache zur Verschlimme- 
rung des Uebels ist unten bei den Ursachen 
überhaupt iv^iter die Rede. — 

$. 41. 

In Paris und Versailles war die Menge die- 
ser Aug-Entzündungs • Kranken ungemein grofs. —» 
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Dort also, in Frankreich selbst, wo die gemuth- 
imafsten Aegyptischen oder contagiösen Keime 
der Krankheit seit dem Herbste 1801 durch die 
aus Aegypten glücklich zurückgekehrten 13,000 
Mann in die gesammte Französische Armee ge< 
bracht, -14 Jahre lang darin doch unterhaken 
und stets erzeugend und verbreitend fortgewirkt 
haben mufsten, worüber indessen durchans kdin 
Taktum vorhanden ist, — dort in Frankreich war 
die gante Französische Armee, die ganze ge- 
raume Zeit hindurch und bis auf den gegenwär- 
tigen Zeitpunkt, folglich 18 volle Jahre von dem 
Uebel gänzlich verschont geblieben; eben so, mit 
Ausnahme einer ganz geringen Anzahl einzeln 
.vorgekommener Fälle, fast alle andern dort an« 
wesend gewesenen fremden Armeen; nur auf das 
Preufsische Heer mufsten es, nach jener Hypo- 
these, die contagiösen Keime abgesehen, auf die« 
ses fast allein, nach so vielen Jahren der Ruhe 
und des Schiummems, ihreq ersten feindlichen 
Angriff wieder gemacht und ihre Wuth ausge- 
übt haben. -^ Wird man durch ein solches Phä- 
nomen nicht dringend genöthigt, diesen nmth* 
mafslich vorausgesetzten AnsteokungSo Keimen — 
Verstand^ Willenskraft^ fVillkühr und ganz he* 
sonders eine recht boshafte Politik ztuehreihen zu 
müssen? in so fem dieselben 14 volle Jahre un- 
ter jener grofisen Mensdienmasse, der immer so- 
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genannten groüsen Armee» gänzlich ruheten und 
unthätig und unwirksam blieben» sowohl im In* 
lande, als auch, was am meisten befremdet» un« 
ter den glücklichsteo und unglücklichsten Elrie- 
ges • Schicksalen in allen übrigen Staaten Euro« 
pens, wo die Kriegeslust sie hinführte, — und 
welche Krankheits- Keime dagegen von allen Ar- 
meen sich vorzugsweise nur die Preufsische aus- 
wählte» um dieselbe allein so abscheulich und 
grausam zu heimsuchen? ->- So leichten Glaubens 
worden hoffentlich nur sehr wenige seyn. — 

§. 42. 

Die Preufsische Armee kehrte abermals aus 
Frankreich in das Vaterland zurück. Auf dem 
Marsche erkrankten wieder ungemein viele der 
Soldaten an der Aug- Entzündung und der ganze 
Rückweg war mit Kranken dieser Art bezeichne^ 
von welchen. lUe stärker Behafteten in den auf 
der Marschroute vorhandenen Krankenanstalten 
überall zurückgdassen werden mufsten. Auch 
die übrigen Ajrmeen gingen zurück; die Kaiser« 
lieh Russische hatte von allen den weitesten 
Rückweg, xmd bei dieser sowohl, als auch bei 
allen andern hörte man nichts von Aug-Ent-' 
Zündung. — 

E 
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$. 43. 

Die in Frage stehende Krankheit hat nun in 
dem Preufsischen Heere bis auf gegenwärtigen 
Augenblick (Januar, 1821), b^onders bei einigen 
Regimentern und an manchen Orten noch nicht 
aufgehört. In Berlin gab es Fortwährend eine 
bedeutende Anzahl iler damit Behafteten; allein 
die Heftigkeit lies Uebels Ist bei weitem jetzt 
nicht mehr in "dem Grade vorhanden, als wie 
zur Zeit des Krieges ^ und auch die Menge hat 
seit einiger Zeit sich sehr vermindert. Dennoch 
ist durch vieles Reden und Klagen über die bös* 
artigen, besonders ansteckenden Eigenschaften des 
Uebels endlich die Veranlassung gegeben wor- 
den, dafs für sämmtlicbe sogenannte contagiöse 
Aug - Entzündungskranke der Berliner Garnison 
ein eigenes Locale eingerichtet wurde, wo sie, 
von allen übrigen Kranken gänzlich getrennt und 
seit der Mitte Augusts 1820 von dem General- 
Divisions - Arzte Hm. Dr. Starxs behandelt 
werden. 

Theils geschähe dies wohl, um von der 
wabren Natur und dem Charakter der Krankheit 
eine möglichst richtige Ansicht und Kenntnifs 
*zti gewinnen; theils auch wohl, um die als die 
besten gegen diese Ophthalmie so vielfach em- 
pfohlenen und verschiedenartigsten Heilmittel ge« 
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nau zu prüfen I das Wahre zu begründen und 
die vielen schwankenden Meinungen und falsch- 
lich angegebenen Heiltheorien praktisch zu wi- 
derlegen; theils endlich auch wohl, um die {viel 
zu sehr geßirchteie^ Verhrei^ng des Uebels durch 
die (irrigerweise zu itUgemein vorausgesetzte) Con^ 
tagiosität desselben zu verhüten. Und in allen 
diesen* genannten Beziehungen, sowohl für die 
gesamtnte Erkenntnifs des Uebels, als auch be- 
sonders für die Therapeutik desselben y war dies 
das wichtigste und glücklichste Ereignifs, wo- 
durch sich nun schon manche frühem und rich- 
dgem Meinungen, vorzüglich in der letztem Hin- 
sicht, auf die Behandlung nämlich, vollkommen 
bestätigt imd die wahrhafteste! Resultate ergeben 
liaben. — • 

§. 44- 

Erfahrungswissenschaften werden nur gefor- 
dert und haben nur dann Gewinn, wenn wahr- 
lidtsliebende, vorurtheilsfireie, unbefangene u^ 
überhaupt solche Männer darin arbeiten und Prü- 
fungen anstellen, welche durc^ keine Rücksicht 
^ch leiten und bestinlraen lassen, das Gegendieit 
von dem, was Wahrheit und Vernunft als wahr 
erwiesen haben, für Grundsatz und KegsH anzu- 
eikennen und als solche zu verbreiten. Darum 
war es auch id^winn für die gesammte Erkennt- 

E2 
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nifs dieser Attg-Entaündung, dafs Hr. Dr. Starke 
die Behandlung so lange Zeit hindurch selbst 
übernommen hat« — 

,§. 45. 

Nach diesen Betrachtungen nun^ wie ich glau- 
ben darf, ist wohl aller Zweifel gehoben und 
kann durchaus nicht angenommen werdei!, dafs 
die seit acht Jahren unter <[en Soldaten einiger 
Europäischen Heere, am meisten bis jetzt aber 
in der Preufsischen Armee herrschende Aug- 
Entzündung mit der in Aegypten endemisch vor- 
handenen in ursächlicher Verbindung stehe, l^nn, 
aufserdem, dafs die wahre Entstehungsgeschichte 
dieser Krankheit, also die Erfahrung, gerade das 
Gegentheil beweist, — man ^ kann und darf ^ach 
fichtigem pathologischen und ätiologischen Grund- 
Sätzen doch nicht siipponiren, dafs der durch 
diese Krankheit, — von welcher die Französi- 
schen , Soldaten in Aegypten so furchtbar ergrif- 
f(^ wurden, an welcher sie zum Theil auch auf 
der Rückfahrt auf ,den Schifien und nach ihrer 
Ankunft in Fra^retch, jedoch «mr eine gans 
kurze Zeit hindurch noch litten, — «rzeugte.und 
unter einer gewissen sehr eingeschränkten Bedin- 
gung auch ansteckende Stoff, -*- der doch in die- 
ser Armee sofort nun noch haften, in i^*. so- 
wohl, als auch von ihr üms^ in 'jedem Zeitmo- 
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znente sich neu ereeugea und so weiter verbrei- 
tecL mufste, — eilf Jahre hindurch in derselben 
gänzlich unwirksam und versteckt geblieben, un- 
ter den mannigfaltigsten Reibungen und Kämpfen 
jener grofsen Armee mit fast allen Krieges- Hee* 
ren Europa's und unter den glücklichsten und 
UBgliicklichsten Verhältnissen und Schicksalen 
nicht aufgeregt und wirksam geworden seyn 
sollte; — ^ welcher dagegen aber endlich nach 
eil£ Jahren^ an einem von Frankreich und dessen 
nördlichen Gränzen am weitesten entlegenen, an 
dem nord • östlichsten Funkte Teutschlanda fast 
ausschliefslich und gleichsam auswahlsweise ia 
der Preuftischen Armee zu neuem Leben, 2^u 
Thätigkeit und Wirksamkeit, und zu neuer. Pro- 
duktionskraft gelangt wäre. -«« 

Betrachten wir im Gegentheilq nach dem bis- 
her Gesagten die Sache rein rationell • medici- 
nisch, so ergiebtsich, dajs es eigentlich gar keine 
Aug-Entzündung giebt, welche man der Eigen- 
thümlichkeit und des nur ihr ausschliefslich zu- 
kommenden Charakters wegen mit dem Namen 
der Aegyptisehett belegen darfj in so fem die- 
selbe Krankheit, obgleich sie dort in Aegypten 
unter so vielfachen und für die Augen höchst 
schädlichen Einflüssen viel häufiger und aus be- 
sondern, nicht in dem Lande und dessen Be- 
schaffenheit allein, sondern vorzüglich in denBe« 
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wohnem li^enden Umetändeh auch bösartiger 
erscheint 9 — doch auch in vklen andern Lm* 
dem und Weltgegenden endemisch ist» aus glei* 
chen und ähnlichen Ursachen zu Lande und zu 
Wasser entsteht, und unter denselben Verhält- 
nissen überall auch dieselbe bösartige Beschaffen- 
heit erhält und erhalten mufs, worüber die Er* 
fahrung so viele sprechende Beweise liefert , wo^ 
von unten noch einige angeführt werden. — 

§. 46. 

Da demnach diese Aug- Entzündung in den 
Armeen weder aus Aegypten, noch aus irgend 
einer Weltgegend oder einem andern Lande ih* 
ren Ursprung genommen hat, und keines weges 
die Aegyptische genannt werden kann; so mufs 
dargethan werden: 
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II. 

„ Welche Ursachen haben diese 
,iKrankheit dann in unsern Ar- 
^meen hervorgebracht?" 



Quamii&et terram semina maiorum eontimre et creare 



5- 47. 

Es ist ein unumstö&Hcher physikalischer 
Grundsatz — gleiche Ursachen hohen unter glei* 
ehen FerhäUnissen gleiche Wirkungen t — nnd 
demnach sind wir berechtigt der Analogie »ach 
zu schliefsen, dafe ähnliche Ursachen ^ unter ähn^ 
liehen Verhältnissen auch ähnliche Wirkungen ha* 
hen müssen. Etwas ähnlidieres aber giebt es 
kaum, als diejenigen Ursachen untereinander sind, 
welche der in Aegypten endemischen und der in 
den Europäischen Kriegesheeren epidemischen 
Aug-]^tzvindung zum Grunde liegen. Dort in 
Aegypten sind ef: grdfse Hitze am Tage, bren. 
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nende Sonnenstrahlen aiif dem Scheitel und auf 
weifsen, blendenden Erdflächen; sehr kühle, 
feuchte, wohl nafskalte Abende und Nächte; eine 
mit scharfen, flüchtig -alkalischen, salzigten Stof^ 
fen fortwährend und stark verunreuiigte Atmo- 
sphäre; Unreinigkeiten in und aufser den Häu- 
sern und Woh^ungeu; Vemachläfsigung und 
Nichtbeachtung kleinerer Uebel dieser Art, wo- 
durch ihre In- und Extensität wachsen mufs und 
endlich — Mängel an zweckmäfsiger acht medi- 
cinischer Hülfe» Wir haben also dort alle mög- 
lichen Krankheitsursachen, mechanische, chemi- 
sche, dynamische und sogar moralische. — Wie 
vielen von diesen genannten schädlichen Einflüs- 
sen und sowohl krankmachenden, als auch ver- 
schlimmernden Ursachen sind Soldaten im Kriege, 
und besonders in einem solchen, wie jener Teut- 
sehe Befreiungskrieg von 1813 bis 1815 war, nicht 
ausgesetzt! und wie vielerlei nachtheilige und 
«um Erkranken sehr leicht beitragende Verhält- 
nisse kommen ausserdem noch hinzu, welche 
man selbst in Aegypten vergebens suchen würde! 
Die nähere Beleuchtung* dieser Umstände und 
Verhältnisse, als zur Erzeugung der in Frage 
stehenden Aug- Entzündung in unsem Armeen al- 
lein nur beitragenden und genugsam hinreichen- 
den Ursachen f ist Gegenstand dieser anxreiten 
Aufgabe. • 
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• §. 48. 

Für die wahre Fntstehungsgeschichte dieser 
Ophthalmie in den Europäischen Armeen gieht 
die in ursächlicher und ursprünglicher Hinsicht 
durch Fakta xind Beläge genau und gründlich 
nachzuweisende Entwickelung dieser Krankheit 
in der Freufsischen Armee gleichsam die Norm 
an, nach welcher die eigentliche £rzeugungsart 
derselben überall^ wo sie nur vorgdcommen ist 
und je vorkommen wird, beurtheilt.und hergelei- 
tet werden mufs» -^ Auch in Hinsicht der Menge 
möchte wohl keine Armee eine so enorme An- 
zahl von Kranken dieser Art aufzuweisen haben« 
Man giebt die Zahl derselben in der Freufsischen 
Armee seit 1813 bis jetzt (1821) auf 30,000, und 
die der Erblindeten auf 1100 an« Die erste An- 
zahl scheint mir indessen zu hoch, wenn nicht, 
wie es oft geschehen ist und noch geschieht, die 
unbedeutendsten Kleinigkeiten von Röthung der 
Augen tmd von geringen Aiffektionen der ver- 
schiedenartigsten Formen für das fipagliche Uebel, 
nämlich gleich verweg für die sogenannte conta- 
giöse Ophthalmie gehalten worden seyn mögen. 
Die letztere Anzahl scheint mir dagegen fast wie. 
der zu niedrig angenommen; oder es müfsten 
hier nur die auf beiden Augen vollkommen Er- 
blindeten, nicht aber di^ welche auf einem Auge 
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blind geworden^ oder diejenigen zurüclgebliebe- 
nen, mehr oder minder wichtigen Augenfehler, 
-wobei das Gesicht nur zum Tbeil mangelhaft ge- 
worden, hergerechnet worden seyn. 

§. 49. 

Zuvörderst ist es nöthig auf den faktischen 
und sehr wichtigen Umstand Rücksicht zu n£h- 
men, dafs diese Aug- Entzündung in derPreuisi« 
sehen Armee, in welcher dieselbe am meistein ge- 
wüthet hat und von wo aus auch die meisten 
Theorien und Widersprüche iiber diesen Gegen- 
stand in Umlauf gekommen sind^ zuerst in dem 
Jahre 1813 ganz oben^ unweit der nord- östlichen 
Gränze der Monarchie, in Litthaueth^ Ost^Threu» 
freu und Schlesien (nicht in Fohlen^ das dach 
mitten inne liegt) und überhaupt da ganz zuerst 
erschien, wo die, zu dem neuen und als sehr 
ernst und wichtig vorauszusehenden Kriege, auf- 
gerufenen waffenfähigen Mannschaften in grofsen 
Massen sich sammelten. 

§. 50. 

Ein sehi? triftiger Grund Hegt , waft in meh- 
reren Abhandlungen über diesen Gegenstand sehr 
richtig bemerkt worden ist, in der schnellen Ver- 
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änderung der bisher gewohnten Leb^isweise, die 
nun mit so "fielen dieser Individuen erfolgte; 
dafs dieselben so plötzlich aus ihren bisherigen! 
den militairischen Verhaltnissen, besonders im 
Kriege, ganz entgegengesetzten Lagen, z. B. als 
Professionisten aller Art, Künstler, Studrrende, 
Gelehrte, Kaufieute u. s. w. sich losrissen und 
dafs sie nun so schnell zu thätigen, ftir den sehr 
n^en Krieg sogleida brauchbaren Soldaten um« 
geschaffen werden mufsten« Auch mufs man ge* 
nau erwägen, von welcher Beschaffenheit die lüan- 
nigfaltigen Verhältnisse und die damit verbun- 
denen, zum Theil davon ganz unzertrennlichen 
Umstände und unvermeidlichen ^Einflüsse für j^e 
neuen Krieger waren, Thells wurden aus den 
vielen neu eingetretenen Leuten bekanntlich die 
schon bestehenden Regimenter ergänzt und ver- 
stärkt, grofsentheils aber neue, nämlich die be- 
deutende Anzahl der Landwehr • Regimenter ge- 
bildet. 

Der grofse Zulauf der Freiwilligen sowohl,' 
als auch überhaupt der ungemein starke Andrang 
von kriegeslustig^a Männern und Jünglingen 
machte in den Sammel- und Organisations-Oer- 
tern ein enges Beisammenwohnen vieler Indivi^ 
duen in den Quartieren überall nothwendig^ ein 
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Umstand» der Berücksichtigung verdient und auf 
den ich weiter unten wieder zurückkommen 
werde. — Bekanntlich giebt man den Soldaten 
in den Häusern eben nicht die beiten Gemächer 
zur Wohniuig; gewöhnlich sind es enge Dach* 
oder Kellerstuben, finstere, feuchte,^ dunstige Hof- 
wohnungen i Verschlage, oft mehr den Ställen 
ähnlich u. dgl. — « In solchen denke man sich 
nun 8 - 10 ** 12 und wohl mehrere erwachsen^ 
gesunde Menschen gedrängt beisammenwohnend» 
von denen viele rein von ihrem Tractamente le^ 
ben, daher nur grobe Kost, schwarzes Brod und 
Kartoffeln essen ; wo sie verschiedene Dünste ent» 
wickeln. Taback rauchen, auch wohl die Montl- 
sungsstücke r^igen oder die durchnäfsten Klei» 
der trocknen, die Armaturstücke putzen, deren 
MetaUtheile mit erdigten Pulvern, vorzüglich mit 
Kalkpulver poliren, das Lederzeug anstreichen 
oder die schwarzen Bandeliere durch den Rufs 
^Ines brennenden Kiens anschwärzen« Bei letz- 
term Geschäft verdient besonders das eigene Ver- 
fahren eine nähere Betrachtung. Die Leute hal- 
ten nämlich dabei das eine Ende des Riemen ge- 
wöhnlich mit den Zähnen fest;^ das andere halten 
sie mU der einen Hand und fahren nim, mit 
dem brennenden, stark rauchenden Kiene in der 
andern Hand, unter der anzuschwärzenden Fläche 
des angespannten Lederriemen hin und her, um 
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denselben tM schwärzen. Dieser den Augen iso 
nahe gebrachte Kienrauch mufs unläugbar wegen 
seiner scharfen, ätzenden und zugleich heifsen Bq* 
schafienheit docK gewifs noch heftiger auf das 
zarte Sehorgan wirken, als jener ammorfakalische 
Mistrauch oder die mit Salztheilen angefüllte At- 
mosphäire bei iden Aegyptarn. Und wenn dies 
Anschwärzen des Lederzeuges auch nicht fort- 
während und alle Tage geschieht, so verdient 
dasselbe in der Summe der obwaltenden Schäd« 
lichkeiten doch die verdiente Beachtung* 

§. 52. 

Eine besondere Berücksichtigung verdient fer- 
ner die damals nothwendige schnelle Egalbirung 
des A^ufsem der neu eingetretenen zahlreichen 
Mannschaften, wobei zu^st durchgängig das 
Ham^abschneiden erwähnt werden mufs, und ditf 
dieser Entblöfsung des Kopfes von seiner natür« 
liehen Decke als correspondirende Krankheitsur* 
Sache sehr genügend — unvollkommene Kop/ic'^ 
kleidungf wobei der kahle Nacken und ein ^rofser 
Theil des Hinterhauptes nackt bleibt und der em* 
pfindlichsten Einwirkung des Windes, der- Nässe 
und Kälte beständig ausgesetzt ist. 

Femer das oftmalige Waschen des Kopfes 
mit kaltem Wasser; das öftere N|fsmachen des 



Digitized by LjOOQ IC 



78 

Haares, besonders in der Absichti dem am Hin- 
terkopfe eine eigene Richtung nach oben^ also 
dem Wüchse entgegen, zu geben« 

5. 53. 

Die damalige möglichst rasche Einübung, 
das tägliche, lange Exerciren; der Mangel an ge- 
höriger oder vollständiger Bekleidung, es war in 
den Winter- und Frühlings - Monaten, und die 
grofse Menge konnte nicht sobald mit allem so 
reichlich versehen werden, als es sonst geschieht. 
Die )bald erfolgten und anhaltende Märsche, wo- 
bei viele mit schlechter Fufsbekleidung, mit zer- 
ti^^tten Schuhen, ohne Strümpfe, bei nafskaltem, 
sc^hlackigem Wetter und W^e einhergingen, 
Wovon Erkältung der Füfse, unterdrückte Fufs- 
ausdünstung die nächste Folge war, und welche 
letz'före wiederum manche Stöhrungen der innem 
Funktionen des Organismus, besonders in dem 
lymphatischen und Drüsen« Systeme, so wie in 
dem der serösen und mucösen Membranen, noth- 
"isi^ndig erzeugen mubte. 

§. 54. 

Und wenn nun auch damals im Drange der 
Kriegesumstilpde auf so grofse Accuratesse in der 
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Ankleidung der Soldaten nicht gesdien werden 
konnte y dafs besonders die naturwidrige Mode 
der Einschnürung und Zusammenpressung ein- 
zelner Stellen des Körpers | z, B. des Unterleibes 
und vorzüglich des Halses oft in so grofsem 
Maafse, dafs dieses letztere als ein gewisser Grad 
einer andauernden Strangulation anzusehen war^ 
noch nicht Statt fand, welches schädliche Verfah- 
ren in der spätem Zeit zur schnellem Ausbil- 
dung und grofsern Heftigkeit des Uebels gewifs 
viel beigetragen hat; so wurde diese Ankleidungs- 
sitte doch bald angenommen, man verfiel auch 
eben so bald in das verderbliche Extrem der Ue- 
bertreibungy und es. ist dieselbe als eine wichtige 
mitwirkende Ursache des in Frage stehenden Ue-, 
bels gar nicht zu übersehen» 

Es gahBeispide, welche von glaubwürdigen 
Männern nachgewiesen werden können, dafs man- 
chem Individuum in Reihe und Glied durch 
übermäfsige Zusammensehnürung des Halses, und 
2war nach eigenem Gefallen, das Gesicht bräun- 
roth und dick aufgetrieben wurde, und dafs ein 
plötzlicher gänzlicher Mangel der Sehkraft bei 
ihm eintrat 9 welcher Zustand so lange anhielt, 
bis durch Lösung der Kleidungsstücke und durch 
eiti Aderlafs dieser , nkit Gewalt erregte, künst- 
liche krankhafte Zustand gemindert und gröfsem 
Uebeln vorgebeugt wurde. — Ein anderes Bei. 



■ Digitized by LjOOQ IC 



80 

spiel ist mit bekannt, -wo ein Soldat in Reihe 
lind Glied durch dieselbe Veranlassung in einen 
gleichen Zustand verfiel, der aber^ zu schüchtern 
auszutreten, ruhig aushielt und am andern Tage 
an einer bedeutenden Aug- Entzündung damie* 
derlag. 

^. 55- 

Bei der Aufzählung und Betrachtung der 
einzelnen Momente als mitwirkender Schädlich- 
keiten und Krankheitsursachen darf man nie ver* 
gessen: von welcher Beschaffenheit die vorheri- 
gen Lebensverhältnisse^ Beschäftigungen und Ge- 
werbe vieler di'eser nunmehrjgen Krieger waren j 
und femer: dafs nicht die Einwirkung irgend ei- 
nes einzelnen der vielen schädlichen Momente 
die Erzeugung der Aug -Entzündung zur Folge 
hatte, sondern dafs diese Krankheit das Produkt 
war nus dw Summe aller hier zusammenwirkendeti 
Ursachen 9 von welchen die eine oder die andere 
vielleicht nu? einen grossem Antheil an der Ent- 
stehung des Uebds hat 

5. 56. 

Ein grofser Theil der neuem Krieger, beson» 
ders der Landwehr, wurde zu den Belagerungen 
d€r von dem Feinde noch besetzt gehaltenen 



Digitized by VjOOQIC 



81 

Festungen gebraucht, und hier, unter diesen be- 
lagernden Truppentheilen war es, wo nach und 
nach nun die meisten und heftigsten Aug-Ent«, 
Zündungen vorkamen. JDanzigf Glogau^ SteUin^ 
Cüstrin^ Torgau, fVittenberg^ Magdeburg u, s. w. 
liefern darüber die sprechendsten Beläge. In den 
Festungen selbst, unter den Belagerten, welche 
aus Franzosen und Rheinbündnern bestanden, 
wnfste man nichts von dieser Aug- Entzündung, 
Dieser Umstand ist sehr wichtig. — 

Gemeinhin liegen die Belagerungstruppen 
vor den Festungen, wenn sie nicht bivouaquiren, 
in den nächsten Ortschaften sehr enge beisam- 
men. Die Gegenden um die meisten Festungen 
sind rief gelegen, feucht und sumpfig. Die an 
sich fast immer kleinen Wohnungen der Land- 
leqte sind alsdann übermäfsig mit Menschen an- 
gefüllt; man glaubt sich wohl zu thun, wenn 
man: in kalten Wintertagen, besonders für die 
Abend- imd Nachtzeit, wo fast alles darinnen 
versammelt ist,^ die Quartiere, Wachtstuben u« s. w- 
recht erwärm^ wodurch dann die Temp^iatur- ge- 
wöhnlich einen imm^fsig hohen Grad erreicht^ 
und der Dunstkreis in diesen 'Wohnungen. eixJe 
ganz eigenthümliche, schädliche Mischung und Be* 
schaffenheit erhält. Dieses Verhältnifs fand auph 
auf den Märschen der Truppen im Wiüter tag« 
Uch Statu < 

F 
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Zu äiesör, in mit Men^hen überfüllten und 
übennäfsig geheltzten Quarderen, verunreinigten 
Stubenlu£t kommt nun noch das häufige Trock- 
nen der oft durch Regen und Sdiwei£s durch- 
näfsten Kleidungsstücke und femer eine leicht 
gedenkbare grofse Menge anderer Verunreini- 
gungsarten der Atmo^häre, die folglich in Be- 
treff ihrer höchst Übeln Beschi^enheit den Ae> 
gyptischen Dtmstkieis ^ewifs bei weitem über- 
trifft. — 

Femer gehört hiebet die imgleidte Kost, 
überhaupt die gröfste Ungleichbdt in ^[>eisen 
und ertränken, Unregehnäfsigkeit der ganzen Le- 
bensweise; Mangel an Reinlichkeit; körperliche 
Uebermüdungi übetmäfsiges Wachen, Unordnfung 
im Schlafen^ öfteres liegen auf blo£ier Erde und 
Schlafen unter freiem Himmel, bei rauher» nas- 
ser, kalter Witterung; das liegen bei den Bi* 
Y^uaqfeuem^ das beständige Hineinsehen in die 
Flamme, starke EdiitEung der Augen luerfaeiund 
Verräuchem ^e$ ganzen Gesrcbts» «*- Im Som« 
mer grofse Hitze am Tage imd brennende Sonne» 
grofse Tiockenht^, heifse, blendende Flächen; 
Staub von versehi^iener Art» oft in einem un^ 
beschreiblichen Maafse; oftmaliges kaltes Waschen 
des Kopfies und der Augen; ISrkileung durd^ 
SmUöIsung des eriulsten, von Schweile bedeck 
ten Körpers und bei kühlen Nächten ^ wdohet 
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Schädliehk^C der Soldat häufig nuch in Friedens- 
seilen sich aussetzt. — Im Winter oft anhaltende 
und starke Blendung von d^n durch die Sonne 
stark bdeuchteten Schneeflächen , z. B, auf I4är- 
scheui Fosteo» Feldwachen u. «• w. 

5. 57. 

Wie heftig dieser letztgenannte dynamische 
Reitz auf die Augen wirkt, ist bekannt und wird 
durch ein merkwürdiges Faktum, welches Hr. 
Alex. Fischer, Brittischer Wundarzt am Bord 
der Schiffe Hepla und Gripflr, in seinem Tage- 
buche über die letzte Nordpolreise in den Jahren 
1819 und 1820 erzählt, wieder vollkommen be- 
stätigt. Es heifst dort: 
^In der Mim des Mon«ts M^ 1820 bekamen 
^mehrere (Individuen ai;is d^ SchifisgeseU« 
„scha^ in der Gegend ihres dAiwlisen Au&nt- 
^haltes auf fViniwr^Biirkmr)^ weJLche Sxcur- 
„Bkonen g^nacht hatten» n^ ihri^ Hü^U^^ 
9,änen sehir heftigen Schmer in dw Aqg^ 
„und erkrankten an dem Ucjielt w^hes mw 
„dne Schneeblindheit (snow blindne^e) xn^t^ 
i^und dj^tsen Ui^ache k^e wder^ is(: «^ 4ifi 
^^ Blendung durch den Schnee. Bei Einigen war 
9>die Mt/tWi^ t dung der dugm ^ü h^J^ig^ i^^ ^i^ 
nOit ihtwi Blindwerd^ gar mUkt xwm^ßeUm.^-» 

B 2 
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„Das üebel fing mit einer Empfindung an, 
„die der ganz ähnlich ist, welche man von in 
„die Augen gekommenen Sande oder Staube 
„tat, und die Ersten, welche unter uns von 
„diesem Uebel befallen wurden, wollten sich 
„es auch fast nicht ausreden lassen, dafs ihnen 
„Sand in die Augen geflogen sey ^).'* 
Aus diesem zwar etwas unvollständigen Aus- 
zuge der Beschreibung geht übrigens hervor, 
dafs jenes Augenleiden, welches zvi Winter »Har^ 
hour endemisch seyn mufs, nicht blofs eine Af- 
fektion war der nervösen Gebilde des Auges, 
odei^ nur eine krankhaft verä'nderte Sensibilität 
durch zu starke Blendung, worauf die dem Ue- 
bel beigelegte Benennung *— Schneeblindheit — 
hindeutet; sondern dafs die Einwirkung der Kälte 
auch wt)hl ihren Antheil daran hatte, in so fem 
die angegebenen Symptome auf ein entzündliches, 
nervösrheumatisches Leiden schliefsen lassen. — - 
Den sprech^idsten Beweis, dafs uöter ganz 
ähnlichen Ursachen das epidemisehe Vorkomi^en 
von entzündlichen Augenübeln in Armeen gar 
nichts neues ist, dafs diese Krankheiten zu allen 
Zeiten Statt gefunden haben und dafs ihr Ur- 
sprung keinesweges aus einem eigenen Aegypti- 



1) In d^ MiseeÜen aus der ueueatien ausländischen lA» 
ttrator. Achtes Hfu 1821*S. 177. 
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sehen Ansteckungsstoffe hergeleitet werden dürfe, 
liefert uns eine der ältesten militärischen Ge* 
schichten,, die wir besitzen und deren Verfasser 
©benein selbst ein berühmter Eeldherr war* 

Xenophon nämlich, in der Beschreibung des 
merkwürdigen und heute noch bewunderten Rück- 
zuges der 10,000 Griechen aus Ober- Asien, er- 
zählt ^): tfdafs diesa Jrmce^ aufs er mic oft er n 
feindlichen Anfällen^ auch mib den §röfsten Müh* , 
Seligkeiten zu kämpfen hatte und ihre Märsche 
zur PVinterzeit unter sehr beschwerlichen und 
schädlichen PFitterungseinfiüssen fortsetzen mufste* 
JOies war der Fall in den Carduchischen Gebir* 
gen und besonders in Armenien^ Hier waren die 
Mannschaften des Morgens in den Lagern zuwei- 
len tief eingeschneit; die Armee hatte viele Tage 
hintereinander grofsey an manchen Stellen eine 
Klafter hoch beschneite Ebenen zu durchlaufen; 
oft litt dieselbe an Nahrungsmangel^ so dafs viele 
Leute vor Hunger im Schnee umßelen; ein starker 
schneidender Nordwind ^ unter dessen Hauche aU 
les erfror und erstarrte ^ wehte ihnen entgegen; in 
den Lagern fanden zur Nachtzeit an grofsen 
Feuern nicht immer alle Platz; von mehreren SoU 
daten^ die das Nachtlager nicht hatten erreichen 
können und genöthigt waren 9 die Nacht ohne 

1) Anabasis. Lib. If^. Cap. V. 
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fkter und oJtnb tfahrung zutaiiflngtny starten eu 
ni§e\undtra^ die dureh den Schnee das Ge- 
sieht verloren hatten, und notk andere^ «fo- 
nm die Zehen abgefroren waren ^ blieben liegen. 
Ein gutes Mittel füt die Augen gegen 
den Schnee fand man darin^ dafs man 
auf dem Marsche ein dünnes schwarsses 
Zeug über sie deckte." — Dies deutet folg. 
<ich auf starke Blendung. — 

Demnach häb^ wir auch in diesem Falle 
und ainrar schon vor 2240 Jahren eine im Kriege 
befindliche Atmee^ die mit vielen Mühseligkeiten 
und unter den ^schädlichsten Witterungs- und cli- 
rtatischen Einflüssen 2u kätnpfen hatte^ deren 
Soldaten bald vor Hunger umfielen, bald im Ue- 
berflusse von Speisen und selbst von hitzigen Ge. 
tränken (1, c.) schwelgten, die ebenfalls grosse 
Kälte, schneidende Nordwind^ Schnee- undSon- 
nenblendung, Erhitzung und Verraucherung der 
Augen an den Lagerfeuern und so viele andere 
bekannte und unbekannte krankmachende und 
besond^s die Augen afficirende Schädlichkeiten 
ÄU ertragen hatten^ und als natürliche Folge da- 
Von sehen wir auch — eine vidfack vötkcm^ 
mende, heftige^ die Soldaten erblindende Aug^Ent^ 
xMndimg. Aus Aegyptcn stammte jenes Uebel 
nicht; denn unter den gegenseitigen Truppen 
b.efanden sich keine A^gypter. Im Oegentheile 
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erwähnt Hsrodot ^), welcher mit Xexotuoix 
fast zu gleicher Zeit schriebi damals nichts von 
einer epidemischen Augen -Krankheit, sondern 
lobt vielmehr das äuüs^st gesunde Klima in Ae- 
gypten. 

Ganz damit übereinstimmend ist das, was 
Hr. Jaubbat ^) über denselben Gegenstand mit- 
thdlt Derselbe reiste nämlich am 19. Februar 
1806 von Bi^azfit (im türkischen Armenien) 
ab| um sieh zur türkischen Armee zu begeben, 
die er am Fufse der Berg^^e von Kussch^dag 
antraf. — ^Oer Glanz^'^ so erzählt er, ^^der mU 
€iwigmi Sehnec i^tUckUn hädut&n Gipjel dwtr 
BcTQ» p^ntnaehl; äfiers deusn^ wdche in d$r Buh^ 
iuttg reismt, dafs ihnen die daher zurückprellenden 
SonnensiraJden indasJuge treffen^ gefährliche 
Augen-Krankheiten^ und man bedecict 
sich daher häufig daa Gesicht mit 
schwarzen Floren. 

Au^ die in diesen Gegenden oft ploiiUA 
löAi^eehenden Orkane jimd iäußg jekr nmehiAei^ 
Ug. Beides erfuhren schon die iOfiOß srnter 
Xenophon in ihre Heimath iMrückkehrenden Gris^ 
eheau^ 

iii.a 

2) Vojßcfge en Arminie et en ^erse, feie dens ies erwUu 
1805 €t 1606. per P. H- JAVuiu^r €rc. 
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§. 58. 

Im grofsen Befreiungskriege wirkten auf die 
vielen jungen und neuen Soldaten der Europäi- 
schen Armeen, die zweifachen schädlichen Kräfte 
zur Erzeugung der Ophthalmie mit} in heifsen, 
trocknen Sommertagen die Hitze und Sonnen- 
blendung, welche auch in Aegypten eine mit- 
wirkende Ursache zur Entstehung des Uebels 
sind; und im Winter die Kälte und die Schnee- 
blendung, die am N9rdpole und in Armenien 
die Ophthalmie begründen. — Vermag nun aber 
das letztgenannte schädliche Moment für sich al- 
lein dort ein ähnliches Uebel zu erzeugen; um 
wie viel mehr mufsten nicht die Augen der Sol- 
daten der Europäischen Heere mit solchem Ue- 
bel behaftet werden, auf welche neben jener 
Schädlichkeit noch so unzählige andere schädli- 
chen Kräfte wirkten, so dafs die Summe dersel- 
ben zur Produktion dieser Krankheit, auch ohne 
einen eigenthümlichen Aegyptischen Ansteckungs- 
stoff, wohl grofs genug und völlig zureichend 
ist? — 

So sind ferner als ursächliche Schädlichkei* 
ten hier noch zu erwähnen: häufiger Genufs des 
Branntweins; Mangel an reiner Wäsche; das 
.Wischen, Trocknen imd Reiben der Augen mit 
allerhand schmutzigen oder groben Zeugen; in 
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d€n QuiTiiiien das gemeinschaftliche ttotin^ 
"Vieler Individuen mit einem und demselben^ 
Trookentuche. 

Allen diesen und noch einer Mengd änderet^ 
immerwährend und fast überall vorhandener Ur- 
sachen und schädlicher Einflüsse des ernsteren' 
Kriegeslebens waren mit einem Male Mensdi^n 
ausgesetzt y welche bis dahin von der Einwirkung 
der meisten solcher für sie feindlichen Kräfte nie 
etwas erfahren, kaum eine Vorstellung davon er- 
langt, von denen viele stets eingezogen in ihren 
stillen Gemächern und manche wohl gar recht 
behagUch gelebt hatten. 

§. 59. 

Man rnuis das lifilit^rlebea sow^ohl über- 
haupt, als auch besonders da« Kri^esleb^nv und 
zwar ' letzteres seinen wenigen guten, ds^^esüt 
i^cbt sehr vielen uiNuigenelHiien und harten V^^ 
hältnissen nacb^ gaita kennedy um über diese oder 
jene daraus resultirende Wirkung und Ersebai- 
nung an den menschlichen Körpern dn g»ftar 
richtiges Urtheil al^ben zu können. Hatten 
aUe Heilkünttler, vorzüglich diejenigen, wdcbtf 
über die in Frage stehende Krankheit mitunier 
recht treffliche Abhattidfangen geliefert haben, 
dat MlKlair* und Kriegesleben ganz durohgd^ 
machte ihm unter allen Umständen beigewohnt; 
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»o würden solche Wirkungen und Erfolge, wie 
z. B. diese Aug- Entzündung, ihrem Ursprünge 
und ihrer Natur nach von ihnen auch so richtig 
beurtheilt worden seyn, wie es dem Grunde und 
der Ursache nach früher hätte geschelien müssen, 
und unsere Wissenschaft hatte einen gröfsern Ge- 
winn gehabt. — 

$. 60. 

Von mehreren Schriftstellern sind die ver- 
schiedenen mitwirkfendeii Ursachen dieser Aug^ 
Entzündung in grofser Anzahl aufgezählt und der 
richtigem Ansicht nach so betrachtet worden, 
dajs nicht eine jede einzeln Jiir jick allein ^ jo/i- 
dern alle in ihrer Gesammtheit diese Kratikheit zu* 
reichend begründen. Dagegen haben Andere den 
Fehler gemacht, jede einzelne als schädlicli aner- 
kannte Ursache aus dem Conflikte aller übrigen 
zu abstrahiren, für sich allein zu betrachten, und 
jede in ihrer Einzelnheit in Bezug auf das frag- 
liche Uebel ganz indifferent, oder wenigstens als 
von ^unbedeutendem Einflüsse zu erklären. 

Indessen wissen wir jetzt,, dafs allein in der 
grofsen Summe recht heftig und in ganz neuer, 
ungewöhnlicher Weise gewirkt habender Ursachen 
der zureichende Grund der Entstehung dieser Oph- 
thalmie unwiderlegbar liegt. Und weil ähnliche Ur- 
sachen, .wenn auch nicht in so grofser Anzahl und 
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in 8o hohem Grade von b{>$art!ger Beschaffen^ 
heit da und dort unteir den Truppen bis jetzt 
noch fortgewirkt haben; so ist diese Krankheit 
bis jetzt auch noch nicht vertilgt worden, son- 
dern hat sich, obgleich auch in geringerer Zahl 
und von minderem Grade, — wie das physische 
Gesetz: die Intensität der PTirkung steht mit 
der Kraft der wirkenden Ursachen im Verhält* 
nisse^ es so mit sich bringt» — bish^ immer 
noch von neuem erzeugt und erhalten« 

Wo überdies das Uebel ao manchem Orte 
aufser dem Militair vorgekommen ist oder noch 
erscheint, da darf, man sein Augenmerk nur ernst- 
lich auf alle daselbst Statt findenden Umstände 
und Verhältnisse richten, und man wird überall 
finden, dafs die zum Theil genannten, theils noch 
zu nennenden Ursachen dieser Ophthalmie an* 
allen Orten ganz dieselben, und mit denen im 
Militair der Qualität nach ganz gleich oder sehr 
ähnlich sind« 

Man hat zwar den Einwand gemacht, dafs 
die in dem letzten grofsen Befreiungskriege Sutt 
gefundenen Ursachen, Umstände und Verhält* 
nisse in allen frühern Krisen, bei allen Armeen 
und an allen Orten, besonders aber in dem sie* 
be^dhrigm Kriege in demselben Maafse, von 
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ganz gleicher Qualität und Heftigkeit vorhanden 
gewesen wären , und man habe doch nichts von 
einer solchen Aug - Entzündung wahrgenom- 
men. — Solch ein Einwand zeugt von grofser 
Beschränktheit in der Urtheilskraft. — Man glaubt 
sich zu diesem Einwurfe um so mehr berechtigt, 
wenn man bei Erwähnung des genannten Krie- 
ges den langen Kampf von 7 Jahren und die 
einzelnen Grofsthaten und wichtigen Momente 
während desselben heraushebt und berücksichtigt. 
Dessen ungeachtet beruht die erstere Behauptung 
doch auf ßinem grofsen Irrthume. 

Wer könnte sich wohl überreden lassen zu 
glauben, dafs alle früheren Kriege mit dem für 
immer denkwürdigen Befreiungskampfe unserer 
Zeit in allen Beziehungen von gleicher Beschaf- 
fenheit gewesen wären? Welchen Aufwand von 
Kräften, welche Anstrengungen und Aufopferun- 
gen forderte nicht jene Befreiung vom fremden 
Joche! Wann hat — nur in Hinsicht auf diesen 
Staat — Preufsen wohl jemals ein Kriegesheer 
von vielleicht über 300,000 Mann auf den Bei- 
nen und unter den Waffen gehabt, wie solches 
in den Jahren 1813 bis 1815 der Fall gewesen 
ist? In dem siebenjährigen Kriege drehten sich 
die, im Verhältnisse zu den Ungeheuern Heeres- 
massen des letzten Krieges, nur ganz unbedeu- 
tenden Armeen in jenem langen Zeiträume lang- 
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sam und gemächlich nur im Kreise voii Teutsch- 
land herum, und begaben sich gewöhnlich gegen 
die kaltem Jahreszeiten in ausgebreitetere Win- 
ter-Quartiere, Wie ganz anders war das Ver- 
hältnifs des grofsen Befreiungskrieges in Bezug 
auf den Umfang seines Schauplatzes und auf seine 
Dauer, also der Zeit und dem Räume nsfth! Mit 
der Gröfse dieses und der Kürze jener mufs nun 
noch die Summe der ausgeführten Werke und 
Thaten der Heere zusammen in die eine Schale 
gelegt werden und in die andere: die erforder- 
lich gewesenen menschlichen Kräfte, um deren 
Aiifwand in ewägenden Anschlag bringen und 
darnach bestimmen zu können, wie sehr die letai- 
tem in Bezug auf die Individuen ganz^ oder 
fjum Theil aufgerieben werden mufsten. Aus so 
einer Abwägung der ganz oder theiiweise aufge» 
riebenen Menschenkräfte ergiebt sich dann auch' 
das zweifache allgemeine und grofse Verhältnifs 
-~ der Todtenzähl und der KrankheUs fälle ^ -^ 
•welches Verhältnifs bei frühem Kriegen in dem 
Maafse gar nicht aufgestellt werden kann. 

$. 62. 

In einem Zeiträume von noch nicht vollen 
drittehalb Jahren wurden nämlich von einen \mi 
denselben, mit und gegen einander kämpfendea 
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Heeren die zwei berühmten Hauptstädte im Osten 
und Westen von Europa, Moscmt und PariMp er- 
oberty welche über 400 Teutsche Meilen von eiur 
ander entfernt liegen. Und das waren noch nicht 
die äu&ersten Punkte des Kriegessdiauplatzes, — 
Denkt man sich nun in diesem langen Räume 
die kriegerischen Menschenmassen nach 4^ 
neuem t sehr veränderten, wuthvoHen Krieges^ 
kunst Schritt für Schritt sich verfolgen und fast 
immerwährend im Kampfe begriffen; und dafs 
das ganee grofse Werk, die zweimalige Zurück- 
legung des langen Weges von über 400 MeUei^ 
die vielen Schlachten und die wechselnde Sesi«{- 
gung, die &kämpfung und Eroberwig alles des- 
sen, was In dem gaiannten langen Zwischen- 
räume be&n^äich ist, in einem so kurzen Zd^ 
räume von drittehalb Jahren und durch Armeen, 
die theils, wie z. B« die Preufsische, um den drit- 
ten Tbeil, vielleidit um die Hälfte aus I^euten 
bestanden, wekhe kurz vorher noch beständig 
Stubensii^r waren» als: Gelehrte, Künstler, 
Handwerker und der^ichen; berücksichtigt man 
ferner den Unterschied des Alters der Soldaten 
der früheren und der jetzigen Zeit, dafs es bis 
kurz vor unserm denkwürdigen Kriege keine Sol- 
daten unter 25 Jahcen ihres Alters gab; das im 
Gfgenthdle im grofaen Be&ekii^f kriege die Ju- 
gend am kaa^fluitigsifiii war; daij eine aa unge- 
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heure Menge von JüngHngen herzuströmt^ irekke 
noch bei weitem nickt das eigentliche Alter der 
Adolescenx erlangt hatten, sondern erst zmschen 
15 und 18 Jahren uraren^ also in einem Ahe^ 
wo bdtatmtlich in den jungen Körpern die Dia- 
thesai der Kind«rfrankheiten, besonders der so 
häufigen Skrofdn, noch lange nkht T^etwischt 
sind, wo nannigfoche krankhafte Zustilnde der 
Entwiekelung eintretezi u. Si w. «^ neikt man 
auf alle diese und so viele andere neuere Ver^ 
häitnisse; so wird man wohl Idcht finden, daß 
zwischen dem iets^n groisen Befireiungskampfe 
und allen voriiergdienden Kriegen in den mei* 
sten Beziehungen kaum ein Verglich zuläfsig 
ist« — Uebrigens hebe d^ Vorkommen von 
Aug* Entzündungen schon in der Giiechiscben 
Armee unter iCsuwruov jenen Einwand volUcom* 
men auf. 

§« 63. 

Mehrere^ so viel ich weÜs, noch nkht allge^ 
mein bekannte, oder nicht dft genannte^ und 
doch vorzüglich zu berücksichtigende, sdiädliche 
Momente verdienen nun hier noch einer ernsten 
Erwähnung. Dahin gehört erstens: ctfs üeherjät* 
tüiig der Wohnungen mU Mmuehm^ das zb engm 
Zusammmwohnm nisür Soldatem m fdeinen, of^ 
maU i$9hr UM luekaffenm Gemäehemf iesondei^ 
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in Cnsemen^ wovon oben schon einiges gesagt 
worden ist. 

Die von Vorurtheiien am meisten freien 
Aetzte nehmen diesen Umstand, wie derselbe es 
wirklich auch verdient, jetzt für eine kaupCsuch* 
lichcf vielleicht als die wichtigste Mitursache zur 
Erzeugung dieser Aug - Entzündung an. Man 
wendet dagegen zwar ein, dafs doch die Caser- 
nen früher auch von Soldaten bewohnt gewesen 
seien, und es habe keine Aug - Entzündung in 
ihnen und durch sie sich erzeugt« Allein diese 
Entgegnung beruht auch wiederum auf einer irri- 
gen Ansicht und auf Mangel an gehöriger Kennt- 
nifs dieser frühem Verhältnisse. — Die Quar- 
tiere in den Gasernen waren früher nie so über- 
füllt; jede Wohnung bestand sonst, wenigstens 
in den Kreufsischen Gasernen, aus. einer Stube 
und einer Kammer* In der erstem wojmte ein 
beweibter Soldat, der gleichsam den Wirth machte, 
und auf Reinlichkeit 2U sehen hatte; in der letz- 
tem lagen vier Ma)m von den unbeweibten Sol- 
daten, und in der Regel lauter alte handfeste 
Menschen. -« In der neuern Zeit ist aus Stube 
und Kammer ein Zimmer gemacht worden, in 
welchem nach Verhältniß der Gröfse 8-10-12 
16 und wohl, noch mehrere Mann, bestimmt aber 
viel mehr als früher und meist sehr enge.zusam- 
inen wohnen. Besonders War das \oxz n?«hdem 
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Kriege der Fall, welcher Uebelstand aber in der 
neuesten Zeit abgeändert worden ist. — Wegen 
Jugend und kurzer Dienstzeit giebt es gegenwär- 
tig viel weniger Beweibte; überall aber ist die 
Anzahl der Soldaten und überhaupt jede Armee 
jetzt stärker als ehedem« 

Dieses ursächliche Verhältnifs der Ueberful« 
lung der Wohnungen mit Menschen und dner 
Überaus starken, ganz specifiken Verunreinigung 
des Dunstkreises, besonders durch viele Soldaten 
in einem engen Räume, wurde überall wahrge- 
nommen, wo nur diese Ophthalmie bisher so 
häufig erschien. Im letztem Kriege fand dies 
Verhältnifs in und aufser den Casemen in gro- 
fsem Maafse Statte und eben so» ehe man das- 
selbe als wrsächliche Potenz gehörig erkannt batt% 
auch fortwährend in den ersten Jahren nach her- 
gestelltem Frieden. — Wenn eine solche aus 
8-12-16 Soldaten bestehende Stubenfamilie bei 
nasser Witterung und in den kaltem Jahreszeiteni 
nach Märschen, Manoeuvres u. 8. w. von aitfsen 
vielleicht gänzlich vom Regen und fast immer 
von innen vom Schweifse durchnäfst zurückkehrte 
in die geheitzten Stuben; wenn sie sämmtlich 
sich nun entkleidete^ die durchnäfsteni stark dün- 
stenden Montirungsstücke dicht um den warmen 
oder heifsen Ofen hingi dabei jede Oeffiiung des 
Zimmers sorgfältig verstopft^ damit keine Wärme 

G 
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entwiche 90^ dafs also auch nicht die mindeste 
Lufiemeuerung Statt finden konnte; wenn dann 
femer alle die bekannten verunreinigenden Dün- 
ste und Dämpfe dieser Menschenmenge noch hin* 
zukam; so ist wohl leicht einzusehen , dafs zwi- 
schen einer solchen Stuben- Atmosphäre und der 
Aegyptischen weiter kein Unterschied als der 
blofs geographische oder der Localität obwalten 
)uam. 

§• 64. 
Sowohl dutch eigene Erfahrung als auch durch 
epäter bekommene. Mittheilungen über die Ent- 
stehung dieser Ophthalmie wird jeder aufmerk- 
same Beobachter es gewifs bestätigt gefunden ha- 
ben, dafs, wenn bei einem Truppentheile das Ue- 
bei mehrere Individuen zuerst und mit einem Male; 
oder aber schon zum öftem, jedoch mit neuer 
und gröfserer Heftigkeit befiel, solches ganz vor- 
züglich immer aiif^ oder gleieh nach Märschenf 
nach Manaeuvres und Revuen, nach üeberschiffunß 
' geffder Ihtppen und nach Seefahrten^ also nadi al- 
len den dabei und nachher obwaltenden, tmver- 
meidlich schädlichen Einflüssen wahrgenommen 
wurde. 

So erzählt Hr. Bz.ane ') „dafs er auf Schif- 
fen eine Verbreitung verschiedener örtlichen 

1) In den Transacfm of a Soetet. for the impropemeni of 
' med' and. Mfm Anomkdge» Lond.i%\2. 
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Kranicheiten , Geschwüre, Beulen, Aphthen, Hais- 
und Hoden geschwülste und auch eine amteekend^ 
j4ug '> Entzündufigf beobachtet hat^ noch ehe eine 
jirt aus Aegypten gekommen seynkonnte.^^ 

Hr. Edmonston erzählt '): „dafs das zweite 
Regiment der Fencibles von Argyleshire am 29» 
Januar 1802 in Gibraltar auf dem Kriegesschiffe 
Delfb eingescbifit, und den 28. Februar in Spit^ 
head ausgeschifit worden, 7)on wo es in die Caser^ 
nen nach Hilsea marschirt sei. Auf dem ge> 
nannten Schiffe selbst, — welches früher zur Ue^ 
berschiffung der Truppen nach und von Aegyp. 
ten benutzt worden, darnach für ansteckend ge- 
halten und deshalb gänzlich gereinigt wurde, -• 
zeigte sich zehn Tage vor der Ausschiffung ein 
Fall von Aug - Entzündung und ein anderer sie- 
ben Tage vor derselben. In den Casernen^ aber 
zu Hilsea, wo das Regiment 10 Tage blieby kam 
men 21 Fälle vori ^^^ nach einem litägigen 
Marsche nach Colchester erschien die Krank* 
hei^ mit neuer Heftigkeit; und in gröfserer ZahV* 

Wir haben also auch hier Ueberschiffung 
der Truppen oder Seefahrt, Märsche und Ga3er« 
nement; an Ueberfüllung mit Menschen hat es 
höchst wahrscheinlich eben so wenig, sowohl Xß: 



i) Treaiiu of the varktiei and conge^uencBi oj Ophths^ 
mia. Edinburgh^ 1806* p*i^* et sq. 
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den Casemen, al8 auch m dem Schiffe DAft ge- 
fehlt. Denn Hr. Edmonston sagt am angeführ- 
ten Orte (welche wichtige Bemerkung manche 
Schriftsteller, die ihn citirten, gar nicht anführen) 
selbst: y^äafs die Leute auf dem Schiffe sehr zu» 
lammen gedrängt waren ^ und das Wassear lief, 
weil man vemachläfsigte die Oeffhungen für das 
Geschütz gut zuzumachen» oft in das Zwischen- 
deck, wdches zu ihrem Aufenthalte diente, und 
welche? fast beständig nafs war/' Er hielte es da- 
her nöthig ausdrücklich zu bemerken, „daft in 
den beiden <]ompagnien, welche im Centrum des 
Schiffes sich aufhielten, wo das Wasser einen 
freien Zuflüfe hatte, die in der Folge sich ^nt- 
wickelnde KranKieit bfei jedem Individuum viel 
heftiger war, und auch weit rapider um sich grifl^ 
als in einer andern Compagnie dieses Regiments 
und während bei den übrigen an einem trocknen 
Orte wohnenden Leuten sicH nichts besonderes 
zeigte.^* 

Dasselbe bestätigende Faktum finden wir fn 
Hrn. KiüTSKENS Abhandlung '), wo es heifst: 
^»das zweite ikf///z- Bataillon, welches 1815 hier 
{Üerit) in Garnison kam, war schon frühzeitig 
mit dieser Aug - Entzündung behaftet worden, 

.1) J, F. XtüTOUNi» Diaertatim sur fCjphehabnie cerfUk^ 
giiiiu etCm Oand. p. 35» 
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und hatte während seines Aufentibaltes in Gro* 
ningm beträchtlich daran gelitten« Von dort hie« 
her war dasselbe drei Wochen auf denk Marsche* 
Unterweges gab es keine Aug- Entzündung , und 
man hielt die Existenz dieser Krankheit für ganz« 
lieh beendet; aber kaum war das Bataillon wieder 
ciasemirt^ so^ zeigte sich mit einemmale eine grofse 
Anzsdil Aug- Entzündungen.'* 

Zu demselben Beweise dient die Entwicke* 
lungs-Geschi<shte dieser Ophdialmie in dem K(> 
niglich Preufsischen 34. Infanterie -Regimente in 
MaynZi welche in Hm. Rust's Schrift erzählt 
wird ')• Vorhergegangene Märsche und darauf 
erfolgtes Gasemement der Mannschaften, unstrei- 
tig aber auch dabei Ueberfüllung der Wohnun- 
gen mit Menschen, und vielfache Verunreinigung 
der Atmosphäre waren die hauptsächlichst^! und 
wirksamsten Ursachen zu der dortigen Entste« 
hung desUebels; dagegen miufs die gemuthmafste 
Contagion auf dem Marsche durch vorher auf 
demselben Wege aus Frankreich zurüd^ekehrte 
und vielleicht, in einigen Quartieren ebenfalls ge- 
legene Reconvalescenteu und Invaliden als ganz 
unerwiesen und rein hypöthetisdi angesehen wer« 
den, worüber unten das Nähere. 

Die Entstehungsgeschichte dieser Aug-Ent- 
zündung in der Zucht- und Arbeitsanstalt in 

1) 1« c. (• 6* leq, besonders $• 9« 
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Brauweiler^ welche nach Hrn. von Waither »), 
ihrer ursprünglichen Einrichtung nach, nur für 
500 Bettler und Vagabunden bestimmt, später aber 
gewöhnlich mit 6 bis 700 solcher Menschen an- 
gefüllt war, liefert denselben Eeleg. 

Den sprechendsten Beweis aber für den aus 
zureichenden Gründen aufgestellten, auf Beobach- 
tung und reiner Erfahrung beruhenden Satz — 
dafs in den mit Menschen überfällcenj engHi 
ff^ohnungen^ Casemen, Schiffsräumen ^ Gefängnis* 
sen und dergleichen^ diese Aug^ Entzündung leicht 
von neuem ^ durch eine Menge zusammenwirkender 
miasmatischer Schädliehkeitenf und ohne ein eigen* 
thümliches jiug*Entzündungs^Contagium unwider» 
legbar erzeugt wird — liefert folgende höchst 
merkwürdige Gesehiehte, welche neuerlich . Hr. 
Dr, L. Frank, von Hm. Guiüii mitgetheiit *), 
zu eben demselben Beweise erzählt. 

„Am 24. Januar 18l5 ging ein Schiff (le 
^,Rodeur) von 200 Tonnen von Havre unter 
„Segel, welches den 14. März an die afrikani- 
„sehe Küste anlangte, und in Bonny (auf det 
„Sklavenküste in Guinea) ^ Anker warf. Es 
„waren 24 Mann znt demselben, welche sich 

1) 1. c p. 41. 

2)^4)b*erv<aions sur une hlephawohknonhip cpntogkuse. 
(Bibliothkque ophthalmologique ou Recueä ffobserva" 
tioru sur iet maladies des yiux etc. Pfovifnbre^ 1819«^ 
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„Ms auf diso 6. April vollkommen irohl be- 
,y fanden. Man fand unter den Einwohnern 
„keine Spur von Augenentzündung, und erst 
„IS Tage, nachdem die Mannschaft ihre Rück« 
preise wieder angetreten hatte, und als sich 
„das Schiff ungefähr unter der Linie befajod, 
„verspürte man den Anfang einer schrecklichen 
„Krankheit« Man bemerkte» dafs die 160 im 
„Schiffe sich befindenden Neger eine beträcht- 
„ liehe Röthe an den Augen hatten. Man ach- 
„tcte wenig auf dies Uebel, weil man glaubte, 
^^dafs es pon der tueht ernmierten Luft; her» 
' y^ruhrte und vom Mangel am Wasser, w^ ii 
„man schön damals nur 16 Loth, und später 
„nur ein halbes Glas voll, verabreichte. Diese 
„Augenentzündung, die Hr. Guixui mit dem 
„Nahmen Blepharoblenorrhie bezeichnet, griff 
„bald fürchterlich um sich und wurde anstek- 
„kend. Kurz darauf wurden nicht blofs alle 
„Matrosen, sondern auch der Capitain von die- 
„sem Uebel befallen. Ein anderes, spanisches 
„Schiff, welches dem Französischen voran war, 
„hatte ein gleiches Schicksal, und da die 
„sämmtliche Mannschaft blind war, so nahmen 
„sie ihre Zuflucht zum erstem, das nur noch 
„einen einzigen Mann hatte, der nicht von 
„dem Uebel befallen war. Es erhellet aus. die- 
„ser Erzählung, dafs bei ihrer Ankunft den 
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„21. Juni 1819 In gedaehtem Schiffe 39 Neger 
„blind waren 9 12 ein Auge verloren hatten 
„und 14 mehr oder weniger Flecken auf der 
„Hornhaut hatten« Von den Matrosen hatten 
„12 das Gesicht verloren. Diese so traurige 
„Geschichte/^ sagt Hr. Frank, „beweiset, dafs 
„zu Folge meiner geäufserten Meinung der Ur* 
5, Sprung und die Verbreitung der Augenent- 
„ Zündung in England nicht sowohl aus Ae« 
„gypten, als von der Seefahrt, und den vielfal- 
„tig damit verknüpften Umstanden herrühre^ 
i,und dafs sich die englischen Wundärzte mit 
« „ ihrem Vorgeben etwas übereilt haben u. s. w. ') ** 

Mehr bedarf es wohl nicht, um zu beweisen^ 
dafs diese Aug- Entzündung, bei dem Vorhan- 
denseyn der zu ihrer Erzeugung und Entwicke- 
lung nöthigen Ursachen und Schädlichkeiten, an 
allen Orten, zu Lande und zu Wasser, ohne ein 
Aegyptisches Contagium, von neuem erzeugt 
werden könne, und dafs diejenigen Schriftsteller, 
welclie von dem Fortpflanzen der Krankheit 
durch ein solches Contagium so fest sich über- 
zeugt hielten, und diese ihre Meinung allgemein 
annehmbar zu machen bemüht waren, «ich doch 
wohl geirrt haben. 

1) Mediciniscli-Chinirgisehe Zeitung. 1821. Nro. 12. 
5. 205. 
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§. 65. 

Durch die Anführung mehreier zum gründ- 
lichen Beweise no^gen fremden Beispiele und 
Thatsachen bin ich von der Entwickelungs- Ge- 
schichte d^ Aug - Entzündung in dem^Preufsi* 
sehen Heere, welches für alle Armeen in dieser 
Hinsicht und zur richtigen Beurtheiiung des ge- 
sammten Gegenstandes ^s reinste Norm dienen 
lumn, abgekommen und knüpfe daher den abge- 
brochenen faden hier wieder an. 

Nach allen den genannten militairischen Ak« 
tionen und Strapazen findet gewöhnlich dann ein 
vermehrtes Putzen und Reinigen der Montirungs- 
stücke und der Armatur Statte welches, beson- 
ders wenn dies in den mit zu vielen Menschen 
überfüllten und verhältnifsmäfsig zu engen Woh* 
nungen geschieht, wie es bei den Soldaten «Q aar* 
tieren in neuern Zeiten wegen gröfserer Trup- 
penzahl und wegen der Gamisonirung der Infan- 
terie meist in den gröisem Städten und häufig 
in Casemen der Fall ist, vorzüglich berücksich« 
tigt werden mufs. — Während des Friedens ist 
diese Aug- Entzündung überall ganz ausschliefs* 
lieh nur bei der Infanterie vorgekommen und be- 
sonders bei den Linien •Regimentern» aus dem 
natürlichen Grunde, weil diese fortwährend im 
Dienste sind, und alljährlich um den dritten 
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Theil Rekruten bekommen. Daher hat auch die 
Bemerkung des Hm. Kxusxens ihre völlige Rieh- 
tigkeity dafs diese Aug • Entzündung in den Li- 
nien-Bataillons einen starkem Grad der Intensi* 
tat erhält 9 als wie in den Miliz -Bataillons, weil 
die erstem beständig dieselbe gröfsere Anzahl 
Xieute im Dienste haben; dahingegen die letztern, 
aufser der Exercierzeit| nur aus einer kleinen 
Mannschaft bestehen ')» Gerade so ist es auch 
jetti in der Preufsischen Armee, und aus densel- 
ben Gründen; auch hier bestehen die Landwehiw 
Stämme oder Cadres nur aus sehr wenigen Mann- 
schaften. Zur Zeit des Krieges aber verhält die 
Sache sich umgekehrt; dann giebt es unter den 
vielen und starkem Landwehr • Regimentern bei 
weitem mehr Aug - Entzündungen und verhält- 
nifsmäfsig mehr, wie unter den Linien •Regi- 
mentern. 

§. 66. 

Die an sich immer schon wenig oder gar 
nicht mit diesem Uebel behaftet gewesene Caval- 
lerie bleibt auch aus dem Grunde, dafs sie weit 
ausgebreiteter, zu einzelnen Eskadronen in klei- 
nen Städten, in Flecken und Dörfern einquartirt 
ist, weit mehr verschont. Wenn dagegen bei die- 

1) l. c p. 36. 
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ser Truppen - Gattung dieselbe Gelegenlieitstirw 
saclie des dichtem Zusammenwohnens in engen 
Räumen mit mehrem schädlichen Einflüssen zu- 
sammenwirkt; so wird auch der Cavallerist mit 
diesem Uebel behaftet 

So lagen z. fi. im Jahre 1813 zwei Eskadrör 
nen des Königl. Preufsischen dritten Husaren* 
Regiments eine Zeitlang in der sehr feuchten 
Niederung an der Oder, und die Mannschaften 
in den Quartieren sehr zahlreich und enge zu* 
sammen» wodurch dann auch unter diesen eine 
Menge Husaren an der genannten Ophthalmie 
erkrankten. Das Jahr vorher waren dieselben 
Mannschaften zum Theil mit der Französischen 
Armee in enger Berührung gewesen» hatten den^ 
Krieg in Rufsland mitgemacht, aber von der Aug. 
Entzündung hatten sie so wenig, ah das ganze 
damalige Preufsische Hülfscorps oder die Fran* 
zösische Armee nebst Verbündeten etwas wahr* 
genommen« 

§. 67. 

Die von den Hm. Edmokston *), Ki.i|T8- 
KESS *), RusT *) und mehreren Andern angeführ- 
ten Beispiele sprechen für die hauptsächlichste 

1) 1. c p. 13« leq. 

2) 1. c p, 35. 

3) 1. c. $. t, leq. 
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Iditwirkung dter Gasemirungen der Soldaten in 
den angefahrten Fällen der Entstehung dieser 
Ophthalmie weit mehr, als wie für irgend eine 
andere Gelegenheits- Ursache. Die Casemen tra- 
gen freilich nicht als solche zur Erzeugung der 
Aug- Entzündung bei, sondern der Grund der 
häufigem Entstdiung dieses Uebels liegt in der 
oftmaligen Ueberfüllung der Stuben mit Menschen 
und in der alsdann unausbleiblichen Verunreini- 
gung des Dunstkreises, nicht selten in einem 
Maafse, dafs man sich kaum, wenn man es nie 
6ahe, eine Vorstellung davon machen kann. £i^ 
Bige Beispiele mögen zum Beweise dienen, 

§.68. 

Bekanntlich sähe man anfänglich die Aug. 
Entzündung als eine Metamorphose des Krieges- 
typhus an und schrieb die Entstehung des erstem 
liocal- Uebels der Wirkung eines noch versteckt 
liegenden, neu generirten und modificirten Con- 
tagiums des letztern Allgemeinleidens zu. Am 
meisten suchte man diese Meinung im Jahre 1816 
"und 1817 geltend zu machen, wo die Ophthal, 
mie in einigen Infanterie - Regimentern vorzüg- 
lich der Berliner und Potsdamer Garnison fast 
ausschliefslich und ungemein häufig wüthete. Man 
behauptete, weil die Casemen während des Erie* 
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ges oft utid lange zu Hospitälern gedient hat- 
ten, — so hafte in und an ihnen, an den Wän- 
den, Fufsbödeui an den Utensilien, Betfgesteilen 
und ganz besonders an den Matratzen das Ty* 
phus-Gontagium, welches nUn die metamotpho* 
sirte Krankheit erzeuge. 

Der Ungrund dieser Meinung war auf der 
Stelle wohl einzusehen, denn es fragte sich; 
warum die Aug- Entzündung nur in einigen Ca- 
Sem^n dutch das darin verborgen seyn sollende 
Typhus. Contagium erzeugt wurde und nicht in 
allen, Welche früher zu Hospitälern und nachher 
schon von verschiedenen Truppengattungen zu 
Quartieren benutzt worden waren? Warum in 
mancher Caseme das U^bd so spät, nachdem die* 
ser oder jener Truppentherl schon ein Jahr imd 
länger darin einquartiert gewesen war, erst zum 
Vorscheine kam? Warum diese Kranlcheit über- 
haupt nicht bei vorher noch anklebender Hospi^ 
tal*Unsauberkeit sich erzeugte, sondern in man- 
cher erst nach gänzlicher Reparatur, nach einet 
Reinigung vom Grunde aus imd nach ganz 
neuer Einrichtung und Besetzung mit neuen 
Utensilien? 

So diente z.B. eine hier befindliche Gaseme, 
welche im Jahre 1813 und 1814 zu einem Ht)spi- 
tale benutzt worden war, und in welcher beson- 
ders viele Typhuskranke ßdegen hatteb, aulser 



Digitized by VjOOQ IC 



mehreren durchpassirenden Truppen, vorzüglich 
einem Cavallerie-Regimente nach seiner Rückkehr 
zum Quartiere* Es war zuvor und nach 'der 
Räumung des Lazareths nichts anders, als eine 
gewöhnliche gute Reinigung mit derselben vorge- 
nommen worden, und die Bewohner bekamen 
keine Aug- Entzündung. Wegen nothwendig ge- 
wordener Reparatur dieser Caseme (1817), vom 
Grunde aus, wurde das Regiment ausquartiert. 
Nach der vollständigsten Reinigung nun» nach 
durchgängiger Ausbesserung und Besetzung mit 
neuen, reinen Utensilien, bezog dasselbe diese 
Caserne wieder, und nachdem es eine lange Zeit 
lündurch dieseU)e schon bewohnt hatte, kamen 
im Juni 1818 mit einem Male fünf Fälle von Aug- 
ifentzündung vor. Sie waren freilich nicht von 
groüser Heftigkeit und konnten deswegen auch 
gar nicht mit der bei den übrigen Infanterie -Re 
gimentern gleichzeitig herrschenden Ophthalmie 
verglichen werden. — Hier war es gewifs nur 
blofser Zufall, d^ys gleichzeitig mehrere Indivi* 
duen mit dieser Krankheit behaftet wurden, in 
sofern unter 600 und mehreren in ganz gleichem 
Verhältnisse zusammenlebenden Menschen wohl 
«inmal fünf und mehrere an einer gleichartigen 
Krankhät leiden können, welches Ereignifs zu 
allen Zeiten in und aufser dem Militair wahrge* 
nonunen ^worden ist. 
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Im Gegentbetle ist auch durchaas iän Grund 
vorhanden, in die^m Falle ein verboi^enes Ty- 
.phus- oder wohl gar ein Aegyptisches Aug-Ent- 
zündungs-Contagium anzunehmen, welches wäh* 
rend der in dem Innern der Caseme hier od«r 
da noch haftenden Lazareth • Unsauberkeit vor 
der Reparatur unwirksam blieb, und erst ein Jahr 
nachher^ •— nachdem die Caseme neu ausgebaut, 
und vom Grunde aus so gereinigt worden war, 
dafs kein Punkt im ganzen Locale unberührt und 
ungereinigt blieb -^ zu neuem Leben und Fort* 
wirken angefacht worden wäre* 

§• 69. 

Emsiges aber stilles Forschen in dieser An- 
gelegenheit seit dem Jahre 1813 bis auf den ge- 
genwärtigen Zeitpunkt, meine Wahrnehmungen 
und Beobachtungen über diese Krankheit, und 
über das, was bald hier bald dort davon geglaubt, 
schwankend gemeint und oft recht irrigerweise 
verbreitet wurde, haben mir zuweilen viel Ver- 
gnügen gewährt, indem ich bei jeder neuen Er- 
scheinung sowohl des Uebels, als vorzüglich auch 
in Hinsicht auf die wechselnden Hypothesen der 
bald so, bald anders angenommenen Causalver- 
hältnisse, jedesmal ganz dieselben Umstände und 
die überall wirkenden, nun schon altea bekann- 
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ten ursächlichen Momente auffand, so dafs ich 
mich vollkommen überzeugte , das Verhältnifs 
von Ursache und fflrkungf von Grund und Folge 
in Ansehung der EtUstehung dieses üebds ist 
überall ganz dassdbüm 

% 70. 

So schrieb man aniänglkh die seit der Rück' 
kehr des £önigL Preufsischen Grenadier- Regt« 
ments Kaiser Alexander in demselben ungemein 
häufig und heftig vorgekommene, und bis jetzt 
dort noch nicht ausgegangene Ophthalmie eben« 
falls dem metamorphesirten Typhus - Contagium 
zu, denn: die Caseme hatte vorher auch zum 
Hospitale gediente Im voraus überzeugt, dafs 
auch liier ganz dieselben Kroduktions - Verhält« 
»isse des Uebels obwalten müfsten, begab ich 
mich am 27* Januar 1817 in Segleitung des ge- 
gegenwärtig in Colberg practicirendea Arztes 
Hm. Dn f bet *) nach der gedachten Gaserne 
und unmittelbar zu dem, dabei befindlichen In« 



1) Wenn an Streit über wisaentchaftliclie GegenstSnclet 
wie in diesem Falle, aus Rücksiditen schon etwas 
bitter gefüiirt wird, dann wird es nöthig bei be- 
weisenden Gelegenheiten und Thatsachen stets auf 
•achTentändige und tedlicke Zeugen bedacht la 
seyn.— 
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Spector Hm Ruff, Ich fand denselben In dem 

CorridoT des gedachten Gebäudes, welches da9 

Regiment geleert hatte, und mit dessen Ausbau. 

und Reparatur vom Grunde aus man so eben 

emsig beschäftiget war. Auf meine Frage: ^was 

denn* wohl von dtr Entstehung dar ^ug'JEntzün' 

düng in dem gedachten Regimente durch die 

Caserne und ihre Utensilien zu halten 

j«?" — gab dieser verständige und unbefangene 

liaie Folgendes lächelnd mir sur Antwort: ^rnzn 

y, holt die Sache viel eu weit her; es liegt uns 

,yder Ursprung des Uebels viel näher, wenn 

99 wir nur alle Umst^de redit genau erwägen« 

19 Diese Caserne wurde im Jahre 1812 von den 

«9 durch' Berlin nach Rufsland ziehenden Fran-^ 

99Zosen zum Quartiere benutzt^ und diese Trup« 

9,pen hatten das Gebäude so lange inne, bis 

99 die EaiserL Russischen Truppen (März 1813) 

99 in Berlin einrückten, ' Von da an diente die«« 

^99 selbe vorerst den einrüctenden Gosakken zum 

9, Quartiere und später wurde sie zu einem 

9,Hospitale für Verwundete und mit Scabies 

9, Behaftete eingerichtet. Viele von diesen darin 

9,befindlichai ^Kranken wurden '• auch noch von 

91 dem damals sehr grassirenden Typhus befal* 

»Jen, welche man sodann^ in ein auf dem 

99Hofe ' abgesondert stehendes < Gebäude9 das> 

99ehemal^e Lazaredi • Locale dieser Caserne^ 

H 
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1, legte 9 und sl^ dort von allen übrigen Kran- 
y,ken streng getrennt behandelte. 

„Nach Aufhebung d^s Lazareths und gehö- 
„riger, jedoch nur gewöhnlicher Reinigung der 
„Caserne diente dieselbe zu £nde des genann- 
„ten Jahres und den gröfsteu Theil von* 1814 
)i hmdurch verschiedenen durclimar5chir6Qden 
„Truppen wiederum zur Wohnung, nament- 
i,lich lagen Pommersche linien- und Land- 
„webr-Regimenter längere Zeit hindurch in 
II derselben. — JEs kam jedoch keine >äügm^nt^* 
ff Zündung vor*^ I 

,ilm Spätjahre 1814 hezog nach abermaliger 
„guter Reinigung das h^im gekehrte Grenadier- 
. „Regiment Kaiser Alsxander zum erstenmale 
„diese Gasern^j beirohnte dieselbe bis zum Firuh- 
„ jähre 1815 1 aber — von Aug^Eßtmndms 
ff sähe man nichts^ obgleich diese J^nuikheit 
„über 11^ Jahr in der Armee schon geherrspht 
^^hatte. — Der neue Ausbi^qch des Kriege 
„rief das genannte Regiment ^en£dl$ 'Mrieder 
II in das Feld. Während sein^ A^nwesenl^eiC 
91 1815 liatte ilas Reserve - BataiUon desselben 
II Regiments ux^d v€»:swhi^dene X<andwf^-3a^ 
nt^illons Quartier in dieser Qiseme, in ^tffeleker 
ff^die von dem vorherigen Jl^iz^repfye Moeh hjier 
r n^^ßndHehenf ^md ßir Gesunde auph brßUfihbflre 
. nWt&^^fh als J^ptge4f^lk% Matruftm^ S$ifj^ 
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^vud dergMcim fortwäJirmd im ^Oeir^uche 
„geHiei^^ tiMtren^ allein — Jug^Eatzüwiimgen 
^^ wurden nicht wahrgenommen.^ — 

^Als endlich das Regimem Kaiser AziBxan* 
^BEa EU End« 1815 lois ^Frankreich zurüdcge- 
^y kehrt und diese Caseme, nachdem sie dies- 
oxnal vom Grunde aus tüchtig gereinigt wnr* 
^den war^ wieder bezogen hatte, min erst j4ho 
^man mit tein^m Mide ^g^EntxAndungen in ^ie^ 
\fSem Rt^im^nte. AilaiDy vie konnte das auch 
.fi^idiers seynP 6lehr viele von den Leuten waren 
^^bei ihrem EinmarJche mit eehr rathen Ang^i^* 
(die wörtlichen' Ausdru^e des Hrn. Autf) 
^bekaftety viele kielten beim Gehen in den Cor* 
jf^ridors ein Tueh ivor den Jugenj ein Beweis 
ffWeMig4tens9 dafr das Uebel schau sehr ^Amerz^ 
,j%hn/i sejH mfißte^^ (wis^ richtig schliefst dieser 
- XaXel) ^i^un aber harn diß VekerfuJlung der 
y^Zimmtr ndt den Lautpn hinsM^ sq wie /die Vftr» 
^mr^nigung der Stubßnluft und der gttsammfien 
i^ Umgebung^ weicher i^tzt^re Umstaud in m^fm 
9i4C^hen Qfrade ^Statt fandt nnd sid^i^l^ck 
9,]9?i> solcher JEbftigkeit wirkte^ da/s fum».pne 
^Beschreibung davon sai machen ist^ lud ^ic* 
9t9ßr fJmstß94 WH* PS vorzüf^ici^ der zi^4^ 
t^P^lUgm mtd ^rfti^n ^AtsbrmJßc^^ i^^m\ich 
i^ifiß ms^ £Euv y^Mblimmer)ing> ^4^ Ji^^* 
i .dmJMH h lati ^fßikP . <; 

H2 
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fiEaitrar im December 1815 und Januar, Fe- 
f^bruar u« s, w. 1816 1 also im Winter. In 
„ Zimmern iiir ungefähr 6 oder 8 Mann, lagen 
„10 und 12, und in verhältnifsmäfsig gröfsem 
„für ungefähr 20Mann| lagen ihrer 30 und 32. 
,iUnreinlichkeit| Hitze y Rauch ^ Dämpfe aller 
„Art 9 oft so, dafs die Bewohner in dickem 
^ Rauch und Nebel gehüllt kaum zu sehen wa- 
hren; eine scharf e, ätzende Luft, üble Gerüche 
„imd dergleichen mrktfen sa heftig auf dim 
^^Nase und die Augen, dafs jeder hineintretende 
^^ Fremde sogleich starkes Augenthränen bekam 
ff und heftig niesen mufste. 

•,Bei dem wöchentlichen Verdieilen der 
^Trock^itüches an die Leute war es wegen 
„dieser höchst unangenehmen und empfindli- 
„i:hen Eindrücke mir. nicht möglich, ganz in 
„dUe Zimmer hineinzugehen, sondern ich war 
.,igezwungen mit jedesmal sorgfältig weggewen- 
),detem Gesichte das reine Handtuch nur mit 
19 der IXand durch eine kleine Spalte der wenig 
iigeöffiieten Thüre hinein zu reichen ^ um die 
^ganz -dgne Schäife der Stubeniuft nicht 2U 
„schmerzÜdhi zu empfinden« Die Augen der 
„m^soldben Stuben befindlichen Grenadiere 
„sahen wie tungekebrt aus" (er meint die Au« 
g^nlieder). — f^Die unreinen HSandtflcher, 
Hl welche Reitiigui^gpbedüEfitusse damals fM tto 
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$1 viele Xeute anf einem Zimmer in rid zu ge 
i^ringer Zahl verabreicht wurden, waren ganz 
I, starr und steif vom Schmutze, und konnte 
,iman sie keinesweges für das halten, vt^s sie 
useyn sollten. 

II Man nahm nun die in vielen soicken Z^- 
„mern zerstreut liegenden Aug-Entzündungs- 
I, Kranken und legte sie in eigene Sieben zu- 
„.sammen. Das Uebel verschHmmerte sich in- 
„ dessen auch hier ungemein, aus dem natürli- 
. y^ chen Grunde, weil die meisten der genannten 
,, schädlichen Eindrücke bald auch darinnen 
nobwalteten, und weil Äur Beseitigung der 
„Krankheit selbst in der Caserne nicht viel ge- 
„schehen konnte. Der Erfolg hiervon war: 
ffdafs die Caserne mit ihren Zimmern und 
„ Utensilien für ansteckend gehalten wurden!^ -^ 
Dieser Mann erzählte nun noch, dafs er hier- 
Skuf selbst den Versuch gemacht habe, ein Zim- 
mer vom Grunde aus reinigen, dasselbe mit 
neuen und nochmals gewaschenen Stubengeräthen 
besetzen zu lassen, luad — &V hier hineingelegten 
gesund scheinenden Grenadiere erkrankten sämmt* 
lieh an dieser Aug* Entzi^ndung; vrzmm? fügte er 
lächelnd hinzu — ^^weil nach einigen Tagen der* 
^^ selbe wihesehreibUche Schmutz find gUiehsam 
'^dieselbe Ferpeslung der Ijuft Statt fand^ wim 
^in allen übrigen Zimmern.'' — Allein, setzt6 
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er hinzu, ,rich hin sAt tufrieden, dafs die 
,, Sache so gekommen ist; denn auf diese Weise 
Mwird nun dieCaserne neu ausgebaut^ verschö* 
y,nert und auf das beste cur Wohnung neu 
„eingerichtet.'* 

$. IL 

Nach dieser gründliehen Erneuerung und 
Reinigung des gedachten Gebäudes wurde das» 
tdhe wieder von dem genannten R^iniente be» 
zogen; die Zimmer wurden seitdem nicht »dir 
so überfüllt; man sähe streng auf Reinlichkeit 
und die Aug- Entzündung hat seit der Zeit dem 
Grade der Heftigkeit und der Zahl nadx sich un- 
gemein vermindert» obgleich dieselbe noch nicht 
gänzUch ausgegangen ist; weil andere mitwirkende 
Ursachen Statt ßndeni die^ bisher noeh nickt ie* 
seitigt werden konnten f wovon uncm das Wä- 
lere erwsäint wardeit wird» 



72. 



Es ist schwer zu glauben r dafs irgend ekti 
imterricbreter und vorurthdlsfreier Maoüf ohne 
«iamal Ar^ zu seyn.^ in^ der el^en angeführten 
Balstfthungs - Geschichte diese» Ophthalmia^ in 
^k» Kaiser AumA^nam iteginiente^ wo fär die. 
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auf dem Rüclma^che aus Frankreich schon er* 
Icrankten Augen nun die feindlichsten EinflüsSie^ 
durch das datnalige Casemement in so grofser 
Menge, untl in so hohem Grade vorfanden Wa- 
ren und auf sie einwirkten, — nun noch nach 
einer nur muthraaüslichen und höchst unwahr- 
Ächeinlichen andern Ursache, welche überhaupt 
nicht wahrgenommen, nicht nachgewiesen werden 
kann, suchen und forschen wird; bei dereii An- 
nahme die Kenntnifs von der Krankheit, oder 
über ihre BehandhingsaVt und die gesammte Heil- 
wissenschaft in keiner Hinsicht den mindesten 
Gewinn weiter hat, als dafs zu den unzählig vor- 
handenen Hypothesen noch eine mehr hinzu- 
kommt; die endlich wohl gar dep Nachtheil zur 
Folge hat, dafs man die vorhandenen wirklichen 
Ursachen und vielfachen schädliched i^omente 
deshalb ganz übersieht und aufser Acht läfst, 
weil der irrigen Meinung nach nicht sie es sind, 
die das Uebel produciren, sondern dafs ein* ver- 
borgener, aus Aegypten herstammender oder von 
dem Kriegestyphus sich fortentwickelnder, conta- 
giöser Krankheitskeim, gegen dessen freie Fort-' 
Wirkung doch nichts weiter unternommen wer- 
den könne, unaufhaltsam, diese Aug- Entzündung' 
erzeuge. 

Wenn ich einestheüs beförchtdh muft, chirch 
die ein&che Erzählung solcher so we^ig unteh 
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haltenden Dinge als Tfaatsachen zu langweilen; 
50 wird anderntheils jeder wahrheitsliebende For« 
scher, dem die Aufklärung und Reinigung unse- 
rer Wissenschaft von. Irrthümem am Herzen 
liegt, die Nothwendigkeit anerkennen, dafs auch 
in diesem; Falle triftige Gründe und Beweise ge- 
nug angegeben werden, welche die Wahrheit der 
Behauptung erhärten, dafs dUse Aug^ Entzündung 
Überall f wo dieselbe bisher vorkam f durch die 
allda UTUtreitig vorhandenen vielfachen Schädlich^ 
keinen und Ursachen f ohne jinsteckung und Fort* 
Pflanzung durch einen eigenthümlichen Au- 
g^n-Kr.ankheit^keim, erzeugt worden ist. 

§.73. 

Im Frühjahre 1818 grassirte diese Aug-Ent- 
zündung in dem Füselier- Bataillon des KönigL 
Grenadier-Regiments Kaiser Franz, welches eben- 
falls in einer Caseme einquartiert war, die gleich- 
falls auch mit dem hypothetisch angenommenen 
met^morphosirten Typhus -Contagium als inficirt, 
und dem zu. Folge als diese Aug- Entzündung 
erzeugend angesehen wurde. 

,. Am 9« Juni desselben Jahres erkimdigte ich 
mich daher bei dem Inspector dieser Caseme, 
Hm. MiETHKB, nach den nähern Umständen 
und frühem Verhältnissen in Bezug auf diese 
Angel^enheit, und ich erfuhr von ihm Folgendes. 
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Zu Anfange des Krieges 1813 und noch im 
Jahre 1814 ist diese Caserne zu einem Hospitale 
benutzt worden, und zwar anfanglich gegen sechs 
Monate hindurch mit sehr kranken Franzosen^ 
von denen viele am heftigsten Typhus litten, be- 
legt gewesen« Nach Aufhebung des Lazareths, 
und nach völliger Pieinigung dieser Caseme, hatte 
ein Bataillon Russen acht Monate lang Quartier 
in derselben^ und die Officiere von diesem Ba- 
taillon bewohnten dieselben Zimmer in der so« 
genannten belle Etage, in welchen die bösartig- 
sten Typhuskranken von den Franzosen gelegen 
hatten. ~ Unter den Müssen kam aber keine Aug'» 
Entzündung vor. 

Diese Truppen rückten aus. Die Utensilien, 
Iiagerstätten und dergleicken blieben nach wie 
vor darinnen. Nach gehöriger Reinigung der 
Caseme bezog ein Königl. Bataillon West-Preu- 
fsen dieselbe 9 allein — * von Jug • Entnuindung 
wurde nie etwas wahrgenommen. — - Späterhin 
wurde dies Gebäude in verschiedenen Zeiträumen 
von einem Bataillon des Grenadier - Regiments 
Kaiser Axexnder imd von dem Füselier-Ba- 
taillon des Kaiser Franz- Regiments bewohnt, in- 
dessen -— von Aug^ Entzündung habe man nichts 
verspürt. 

Nachdem aber im Jahre 1816 diese Caseme 
vom Grunde auai' gereinigt^ jede Wand der Stu« 
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ben äbgenebeD» g^^ifst, und überhaupf alles so 
gesätibert und neu eingeric^et worden war, da(9 
nkhts 2a wünschen übrig blieb » fand sieh bei 
deiA nun wieder einquartierten Bs^iUbn nach 
\xad nach| und immer heftiger diese Aug-Ent«> 
Mündung ein, welche im Frühjahre 181^ mit ei- 
ne^ so furchtbar^i Vdbemenz waf sich grij£ 

§. 74 

Dieser Casemen-Inspectdr schreibt, eben so 
wie oben erwähntet Hr. Ruff, die Enstehung 
und Verbreitung der Aug - Entzündung dem 
Schmutze und besonders der unreinen und schar* 
fen Atmosphäre in den verhältnifsmäfsig zu en- 
gen Stuben zu, weicht von zehn Mann bewohnt 
wurden, so wie dem damaligen Mangel an den 
nöthigen Stubenbedürfnissen. — So hatten z.-B. 
diese zehn Mann für eine Woche zwei kleine 
"itrockentücher, welche am Ende dieser festge- 
setzten Zeit vom Schmutze starr und steif und 
ihrem Zwecke nach gar nicht mehr zu erkennen 
waren« 

$. 75; 

Ganar damit ubereitistiimnend ist die Meinung 
des ehemalige»! Gommsmdeutt» der letittgenannten 
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BafaStoäs,^ Hr». Mdjors von TxixY, vrüchät ht 
Betreff det vielfach iif igen und widersprechen^fett 
Meinungen über die Entstehungsursacben fieser 
Ophthalmie sehr richtig sagt: „wenn man hätte 
wissen wellen, wie viid wodurch diese Ophthal' 
mie erzeugt wurde; so iMte man »ich damab 
tüüT des MorgeAs^ fr^i vor dem Aufstehen der 
Soldaten oder gleich nachher, in ein Zimmer eiw 
öcr Caseme begeben und ungefähr eine halbe 
Stunde darinnen bleiben sollen, und man^ wftrde 
€8 alsdann sowohl im Allgemeinen, als auch ai^ 
den Augen wohl gewahr geworden seyn, woher 
die Krankheit derselben gekommen ist.'*^— Auch 
die Meinungen einsichtsvoller und vorurtheils« 
freier Nicht -Aerzte sind wir verpflichtet zu hö« 
ren; denn um den Grund mancher Krankheits- 
wie überhaupt Natur -Erscheinungen sichtig ein- 
aNisehen, ist es nicht immer nöthig» dafs man 
Arzt seK — 

$. IS. 

Als eben&lls hieher gehöra^der Beleg, dafs 
Ueberfiillung der Wohnungen mit Menschen, be- 
sonders mit Soldaten, und die dabei' vorzüglich 
Statt ^findende dgenthümliche und starke Verun** 
reiüjguirg der Atotosphäre der Stuben ein^elfef 
äalip^. SiMMbunigsgi^iid dKc^cft Aiig • Eüttüi»^ 
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dung enthalte» mag auch folgende von dem Ge- 
neral -Divisions -Arzte Hm« Dr. Starke mir ge- 
machte Mittheilung dienen. 

Bei dem Königl. Freufs. Armee -Corps, wel- 
dies nach dem Kriege 1815 in FrarCkreich zu- 
rückbliebi gab es lange Zeit hindurch keine Aug- 
Entzündung. Plötzlich entstand dieses Uebel ia 
einem Niederrheinischen Regimentei welches in 
ThiottvilU lag 9 imd dessen Mannschaft gröfsten- 
theils ganz junge und neuere Soldaten waren. 
Es liefsen sich keine andere Ursachen auf&nden, 
als: aufser den allgemeinen in dem Militairstande 
gegebenen disponirenden Verhältnissen , noch die 
am gedachten Orte heftig mitwirkenden Einflüsse 
der niedrigen 9 feuchten und ungesunden Lage; 
ferner: der, wegen der eigenen OrtsbeschafTen- 
heit nöthig werdende» schwerere Dienst der Sol- 
daten , und endlich: das ühermäfsige Zusammenn 
wohnen der Leute in ungesunden Casernen* 

Hr. Dr. Starke sah sich genöthigti um dem 
Fortschreiten und weitem Umsichgreifen des Ue. 
bels schranken zu setzen, bei dem commandiren« 
den General Hrn. Grafen von Zieten eine Ver- 
setzung und Auseinanderlegung des mit der 
Krankheit behafteten Regiinents jin Vorschlag zu 
bringen 9 und dafs dafür ein altes Preufsisches, 
aus länger gedienten | robusten und starken Leu- 
ten bestehendes Regiment nach IhionviUs ver- 
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setzt würde. Dies geschähe. Das mit der Aug- 
Entzündung behaftete Regiment wurde nach 
LoNGWY und Umgegend verlegt, wo die Kranke 
heit sich gänzlich verlor; von dem Alt-Preufsi. 
sehen Regimente wurde dagegen in ITtionpillö 
Niemand von diesem Uebel heimgesucht, — 
Hieraus erhellet zugleich und bestätigt es sich, 
einmal: dajs die jungem f neuem Soldaten odet 
Rekruten -^ und zweitens: dafs besonders dim 
Rheinländer zu Aug • Entzündungen einß grofse 
Disposition habend dafs es also nur der günsti- 
gen Gelegenheit bedarf, um die vollständige 
Krankheit mehrfach unter ihnen zu erzeugen» 
wovon unten das weitere« 

$. 77. 

In einem amtlidien Berichte des Hrn. Dr* 
Stabxs an den commandirenden General des 
Königl. Garde -Corps, Hm. Herzog Cari. von 
Mecklenburg, unterm 7* December 1820| sagt der« 
selbe über diese Aug • Entzündung in dem ge< 
nannten Corps nach seiner unpartheüschen An- 
sicht: 

,9 Die Erfahrung hat gelehrt» dafs das Entste« 
»,hen 'dieser bösartigen Aug- Entzündung ein« 
fyzig nur durch das enge Zusammenwolmen 
fiYonBüglich begünstigt wird, und dafs das Ausc 
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^»«ioand^lfgen der Leut^ oderde^ An&nlJuüic 
9,in freier Luft di^ Erankbelt^ wenn si^ im 
m Entstehen ist, selbst ohn^ Anwenduog von 
9^ Arznei schon oft zu heilen im Stande ist 

^,Obne mich auf die Conta^osität dieses Ue- 
,,bels> die von mehreren Aerzten, unter denezi 
^einige als höchst erfahnie Männer in der 
^ Kunst zu zahlen "sind, entweder ganzlich ge- 

. 91 leugnet pder doch nur bedingungsweise ange- 
«inommen wird^ einzulassen, ist ^ einleucli- 
^tendi dafs in Stuben, wo viele Menschen g^- 
^ drangt bei einander wohnen, wie in Caser- 
^nen# die Luft verdorben und durch den Ta- 
9,backsrauch, durch das Putssen und Anstrei- 
,iCben der Armaturstücke und mancherlei für 
,,den Dunstkreis nicht vortheilhafte Dinge, 
,,durdi das Trocknen der oft durchnäfsten Klei- 
„dungsstücke, durdi die Ausdünstung, oder 
„durch den Staub, dea die Heumatcatzen ver- 
3, Ursachen, noch überdies xmt scharfen und 

f 9, feuchten Theikben geschwängert werden muA» 
^1 welches alles susammengenommen xucht an* 
„ders als x»chtheilig «uf den ganzen Köip^ 

. 9, überhaupt und besonders auf die Augep f^ 

. „wirken kaan.'* ^^ 

"Bi^^can reibw ißch niia sell^ die iroi> Hnu 
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in Mßym^ ^ageführteo Data ?), welehe jm j^^t- 
lic^en Sinne mel^ dafür sprechen, ckÜB d^ sijl- 
reichen dste Grund der ^Bnlsteh^ing dieses Uebelf 
einzig und allein in d^m Preufsischen Truppe^- 
theiie des Besatzui^gs 9 Gorpß jene$ Platzes lag 
^md dafs man gar nicht nöthig hsib^ zu Irgend 
«iner Hypothese h|er di<^ TLuü^d^t zu i^hpien. 

$. 78. 

o 

Das Sönigl. 34- {iifanterie - R^iment wurde 
aaändich 1S16 gröfsCentl^f^ils aus iRekru^en, vßi^ 
stens jungen Rheiniändepö ^rricht^t, Wy? fia^ 
4en aber ypi\ dem ersten VorloDun^ 4ißser 
Aug- Entzündung an, dafs vprzüj^lich 4ie Re^pnv 
ten mit dieser Krankheit biebaftet mirjen. ipie 
Landwehrmänner und übeirhf^upt die Mannschaf- 
ten, unter denen dieselbe in Ost-Pr§uIsen un4 
* Schl^sie^ in den Jabtr^igtl3 Ms 1814 lauerst un4 
am häufigsten vpricam, war^ ja fa^t durchgiyar 
gig pichts anders als jB^ebrutep. iVH&er^fid ^fr 
^n wir iiuch schon^ di^ß die Nieder- Rhi^niliPkdQr 
ganz besonders zu Aug - Endzündungen incdinir 
i«n,* obgleich niclht ang^ommen wei^den kann, 
dafs diese Krankheit amschU^sUch bc^ ihnea zu 
Hause und dusch sie in die Prfiufi^ift^fi Arwa« 
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gekommen ist; denn bei dem Ausbruche sowohl 
des Krieges 1813 9 als wie auch bei dem Entste- 
hen der ersten Aug. Entzündungs- Fälle in Ost- 
Preufsen und Schlesien^ und bei der Belagerung 
aller der von der Weichsel bis zur Elbe gelege. 
nen Festungen gab es noch keine in unserer 
Armee dienende Rheinländer; und mit welcher 
Vehemenz grassirte z. B., die Aug* Entzündung 
bei JJanzigj Ologau^ Torgau unter den Land« 
Wehrmännem! " 

Wenn nun in Hinsicht auf die Mannschaft 
des gedachten 34. Regiments neben dem Um^ 
Stande, dafs es meist aus Rekruten und zwar aus 
Rheinländern bestand, die sehr zu Aug* Entzün- 
dungen neigen, noch in Erwähnung gezogen 
wird: das jugendliche Alter mit seinen Disposi- 
tionen und eigenthümlichen Krankfaeits - Diathe» 
sen, die ganz veränderte Lebensweise und Be« 
schäftigiingsart, die Einwirkung so viel&icher * 
undy besonders für die Augen, so mächtiger 
Schädlichkeiten; so ist der unvermeidliche Aus- 
bruch der genannten Krankheit sehr leicht er« 
klärbar. 

Welches Maafs von Übeln Einflüssen* auf 
dieses neue aus jungen Rheinländern bestehaade 
Regiment einwirkte, ersieht man aus der ange- 
führten Schrift des Hm. Dr. Rusx (§. 7.). Mit 
einer außerordentlichen Thätigkeit. und Anatrtfo^ 
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gungi heifst es da» wurde dss Itegiment eingeübt^ 
les marschirte in den nafsludten Moxlaten October 
und November 1817 vom Rheine nach Schlesien« 
und im April und Mai 1818 machte es den be« 
deutenden Marsch von Schlesien nach dem 
Rheine schon wieder zurück. — Ob auf und 
nach dem ersten Marsche gar keine Aug- Ent- 
zündungen in diesem Regimente vorkamen, wird 
zwar nicht erwähnt, was auch im Verneinungs« 
falle hätte geschehen müssen, so wie auch, ob 
das Regiment gleich nach dem erstem Marsche 
in Schlesien casemirt war« wie dies nach dem 
zweiten in Maynz der Fall gewesen ist; — denn 
es handelt sich hier nicht darum, eine Hypo« 
these durchzuführen und allgemein geltend zu 
machen, sondern das Wahre in dieser Sache zu 
ergründen und zu beweisen... 

Auf dem Rückmarche stürmten sich dem 
Regimente kaum zu überwindende Witterungsbe- 
schwerden entgegen, bald imerträgliche Hitz^ 
dann Stürme^ Regengüsse, grundlose über« 
Bchwemmte Wege, stundenlanges Waten bis über 
die Knie im Wasser, Durchnässung u. s. w.^ 
und endlich Krankheiten mancherlei Art. Was 
indessen noch ganz besonders herausgehoben 
werden mufs, ist: nach iMeit -den 'gemmniem ün* 
fälUn desManehes «-* das nun €rfolgBnde Castro 
nmamb des Rtgimmts in Maynz imd die dte-ofit 

I 



Digitized by LjOOQ IC 



■ im 

^ßnax^ntien, damit gegebene theljs venneidU- 
eben» dieils un veiWeidÜcben einwirk^aden Schäd- 
Jichleit^n auf die leicht afficirbatjen und sc^n 
afficirtea Augen der Soldaten. 

Wpzu bedarf es ii^ diesem F^lle, um den. 
jGrund der Entsteb^ng die^ier Aug- Entzündung ^ 
z^, erklären, nocb einer gapz unhaltbaren Hy- 
pothese, da wir doch sehen und uns voUkom* 
jnen überzeugen, dafc unter den genannten wi- 
drigen Umständßli iund so vielei^ schädlichen Zu- 
sainmenwirkungen, die mit dßr p^ysisjcl^n upd 
zu Krankheiten mancherlei Art, besonders ab^ 
zu Aug - Entzündungen di^onirt^ Beschaffi^i- 
hßit der Jndividiaen ga^z genau correspondi- 
ren, — der zureichendste Grund vo|*ba|^den war, 
die immer und i^berall so entstehende Krankb^eit 
auch in diesem Regimen^e zu prodifpirenp 

§.79. 

In der angeführten^ Sjcbrift ^) wird näff^l^h 
ein ganz eigener Zjufall angeführt, d^ ^em ge- 
dachten Rfsgimente auf den; JVüjcJanajrspbe bei 
dem Städtchen f^qeh hegßgf\et fßjn un4 ^elcb^r 
spwpljLl für 4ie ^n.§tec]kende Egeigiiphaft ^es JJ^ 
vbfls, al? ^Qji % ^ XJ^jöläß^ghteit 4^ ISx- 



Digitized by VjOOQ IC 



131 

2:euguBg desselben durch alle die concreten und 
genugsam wirkenden Schädlichkeiten zum Be^ 
weise dienen soll. Dem zu Folge sei dem Be« 
gimente auf dem Marsche bei . dem genannten 
Orte ein Transport aus Frankreich zurückkehren- 
der freufsiscfaer Reconvalescenten und Inyalx- 
den begegneti worunter auch mehrere durch 
diese Aug • Entzündung erblindete Leute sidi 
hehiiiißxXf und nachdem nun einige Soldaten des 
auf demselben Wege in enigegengesetzter Rich- 
tung gehenden Regiments, in einige derselben 
Quartiere zu liegen kamen, welche von jenen 
Erblindeten voi?her bewohnt gewesen waren, so 
^igte sich mit einem Male die Aug ••Entzündung 
in dem gedachten Regimente» -?? 

Weniger beweisend für die Contagiositat so« 
wohl, als auch für die Entstehung dieser Opfa«, 
thalmie in dem genannten Regimente ist wohl 
kein Seispiel, und zweifelhafter als dieser, ist 
wohl niß ein als Eaktum aufgefiihrter Umstand 
genfe^en. Penn erstens: wurden diese Leute 
duifh die, Bestimmung der dortigen Aecztebei 
einer solchen Körperbeschaffenheit befunden, in 
ihre Heimath zurückkehren zu können; so iwa- 
ren sie , a^fser der Invalidität, die an wh jteine 
]g[rax2khdt| iiremg^tens kein inf^ktioqsfälugfis \md! 
de;^]^ d^ Utzüxthm Beliuamdlimg iu)dv bemS». 
^g^es ye^l ist, säla4r als gesund aoi begadi»» 

12 
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tcm E$ würde unmenschKch und gesetai^idrig 
gewesen seyn, Menschen im wirkHch kranken 
Zustande, an einem so wichtigen, leicht zerstör* 
baren Organe leidend und bei dem fast allge« 
meinen Bekanntseyn der vorausgesetzten oder ge« 
mutbmafsten Contagiosität des Uebels, in die 
sehr ferne Heimath zu senden. Dafs also jene 
Invaliden^ aufser dem dort erwähnten Erblindet- 
seyn, nicht mehr krank und ansteckungsfähig 
waren, mufs als ausgemachte Wahrheit angenom«; 

m 

men werden. 

Zweitens : ist ^s eben so ausgemacht gewifs^ 
was unten noch weiter erörtert werden wird, dafs 
die durch die gedachte Aug • Entzündung ganz 
oder zum Theil Erblindete einer Ansteckung 
Anderer und einer Weiterverbreitung dieser 
Krankheit gar nicht mehr fähig sind, in so fem 
£e nicht mehr an dem gewissen Grade der Grund- 
krankheity an der wirklichen mit eigenthümlicher 
Substanzwucherung und pathischer Secretion ver- 
bundenen Entzündung der Augen, sondern nur 
aai deren Folgen leiden und an den verschiede- 
nen chronischen, zum Theil unheilbaren Fehlem^ 
wodurch diese Organe dann ganz oder zum Theil 
des Sehvermögens beraubt wurden, und in so 
fem endlich, weil kieine Absonderung einer ei- 
terartigen Materie mehr Statt findet, in welcher 
«ixurig. lind allein der Ansteckungsstoff nur ent- 
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halten isf, ohne welches Vehikel weder die Ver- 
breitung des Contagiums noch die Fortpflanzung 
der Krankheit gedacht werden kann» — 

Drittens, fragt es sieh: warum denn das 
xnuthmafsliche Contagium allein nur auf unsere 
Soldaten es abgesehen, warum es gerade das 34 
Regiment, das auf dem Marsche war, aufgelauert 
und* nur dessen Mannschaften sich ausersehen 
habe? Warum hat es nicht auch sämmtliche Land- 
und Städtebewohner, deren Gebiet jene Invali- 
den, als Träger desselben, auf ihrer Reise jenseits 
und diesseits des Städtchens Fach durchwander- 
ten und von denen sie beherbergt wurden, oder 
auf andere Truppentheile, mit denen sie auf det 
Route von Frankreich nach dem Innern der Hei- 
xnath zusammentrafen,, sich verbreitet und die- 
selben mit gleicher Krankheit inficirt? — Warum 
wurde nixht ganz Fach und Umgegend, sondern 
nur die Augen unserer vielleicht nicht einmal 
am nächst folgenden Tage denselben Weg passi- 
renden Soldaten von diesem Ansteckungsstoffe 
attaquirtp — Mufs man hier nicht wieder zu- 
nächst auf recht bösen Willen und auf eine sehr 
arglistige Politik des supponirten Contagiums zu. 
schliefsen genöthigt werden? 
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Geht man indessen bei der Untersuchung 
der Entstehungsart dieser Aug - Entzündung in 
dem genannten Regiiüente nur einigermafsen vor- 
urtheilsfrei und unbefangen zu Werke und er- 
wägt alle dort Statt gefundenen Umstände nach 
den wahren und einleuchtendsten Verhältnissen ; 
so findet man auch leicht^ dafs diese Krankheit 
auf ganz dieselbe natürliche Art und Weise eben 
so unausbleiblich entstehen mufste, wie sie irü« 
her unter ähnlichen Umständen bei andern Trup- 
pen immer entstanden ist und unter welchen sie 
in Zukunft immer erzeugt werden wird, 

§. 81. 

Zu allen den bekannten und mehrmals auf- 
gezählten Ursachen, welche zu der Ophthalmie 
unter den Mannschaften des genannten Regi* 
ments eine Disposition zureichend begründeten, 
kamen nämlich mit der Fortsetzung des Marsches 
auch die fortwährend damit verbundenen» täglich 
sich erneuernden und wachsenden, die Zuniahme 
der Heftigkeit des Uebels sehr befördernden 
sdiädlichen Einflüsse, wodurch da% j^on dem er- 
sten Augenblicke des Marsches an, mit dem 
kleinsten Grade und sdlmälig sich entwickelnde 
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Augenleiden untet den lieuten immer empfind- 
barer und ärger wurde ^ bis endlich nach langem 
Marsche das Einrücken in Maynz, das Beziehen 
ungesunder Gebäude, die Casernirung, die Ue. 
berfüUung der Stuben mit Menschen ^ das nun 
nöthig gewordene vermehrte Putzen und Reini- 
gen fast immer in den überfüllten Zimmern 
selbst, die dadurch gegebene Verunreinigimg der 
gesammten Umgebung und alles dessen, was 
nicht zu ihrer Montirung und Armatur streng 
gehört; die gröfsere Thätigkeit in dem Preufsi- 
schen Militair, der beschwerlichere Dienst und 
alle die in demselben vorhandenen für junge 
und neue Soldaten ganz ungewohnten Eigen- 
thümlichkeiten u.' 8. w. — die gedachte Krank- 
heit in ihrer ganzen Stärke und in so zahlreicher 

4 

Menge zum Ausbruche brachten. 

5. 82. 

Dieses sind die zureichendsten und einleuch- 
tendsten Gründe, aus denen die Enstehung der 
Aug- Entzündung unter dem Preufsischen Theile 
der Besatzung von Maynz herzuleiten ist« Un- 
ter denselben Umständen und auf ganz ähnliche 
Weise entstand diese Krankheit im Kriege bei 
den Preufsischen Truppen im Jahre 181^ 14 tmd 
15 von Ost-Preuften und Sehletie^ aus bis in 
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l^rankrdch; uüteir ganz ähnlidhen VerhJflttiissen 
entstand sie bei der Französischen Armee in Ae« 
gypten und bei der Griechischen unter Xeko- 
PHOK in Armenien; diesen ganz ähnlich sind die 
Umstände überall, wo unsere Aug. Entzündung 
in gröfserer Anzahl wahrgenommen worden ist, 
«. B. unter den Mannschaften der Königl. Schwe- 
dischen Scheerenäotte, welche an der Küste von 
Bohuslehn stationirte^ wie ebenfalls bei der Schwe- 
dischen Armee im letzten Feldzuge gegen Nor- 
wegen, wo zwar in beiden Fällen die Entstehung 
der Krankheit hauptsächlich einer Ansteckung zu- 
geschrieben wird '), welche indessen doch nur 
durch Verbreitung der aus den kranken Augen 
abgesonderten Materie, als des Trägers des^ Con* 
tagiumSy folglich durch grofse Unreinigkeit bei 
einer grofsen Menschenmasse in engen Räumen^ 
wie es auf jener stationirten Scheerenflotte der 
Fall war, angenommen werden' kann. 

§.83. 

Unter ganz ähnlichen Umständen , Ueberfül- 
lung mit Menschen und Unreinlichkeit, vielleicht 
noch unter dem Hinzukommen gewisser Witte- 

1} Abluttidlaiigeii der Gesellschaft Sehwedifcher Aent«» 
. B4. JJ. »ft. 2 öBd 3. 
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ruDgs- Einflüsse, oder einer eigentbümlichen Mi* 
schung der Atmosphäre» entsteht bekanntlich b^ 
neugebomeü Kindern sowohl sporadisch in an- 
2eUien> armem oder unreinlichen Familien, als 
auch besonders epidemisch in Gebär • Anstalten 
und in Findelhäusem die entzündliehe Augenlied» 
Blennorrhoe f oder die sogenannte Ophthalmia 
neonatorum f eine Krankheit, die in Hinsicht auf 
ihren Sitz, ihre Beschaffenheit,' auf Verlauf und 
Folgen, unserer in Frage stehenden Aug-Ent» 
Zündung unter den Soldaten so ähnlich sieh^ 
wie ein Tropfen Wasser dem andern; und das 
aus dem natürlichen Grunde, weil sie aus so 
ähnlichen, fast ganz gleichen Ursachen und in 
denselben Organtheilen erzeugt wird. Ich selbst 
sähe in der Gebäranstalt des Charitee - Kranken« 
Hauses zu Berlin zwei verschiedene Male meh* 
rere ' Neugebome gleichzeitig mit diesem iJebel 
behaftet. 

So entwickelt sich femer unter denselben ge«^ 
nannten Umständen — Ueberfüllung mit Men» 
sehen und Unreinlichkeit, vorzüglich unter der 
Mitwirkung des täglichen Genusses grober, schlecht 
ter Nahrungsmittel, — > in den frühem und fol- 
genden Kinderjahren die Skrofelkrankheit, jetzt 
ein so überaus zahlreich verbreitetes Uebel, und» 
bei dieser nur gar zu oft die skrofulöse Aug- 
Entzündung» Gewohnlich sieht man d^gleiehea 
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SkroFelkratikhäten in grofser Menge und mit den 
hftftnäckigsten und übelsten Aug- Entzündungen 
vergesellsehäftet in den Waisen*, Arbeits- und 
Zuchthäusern 9 wo oft Alt und Jung in grofser 
Anieahl daran leidet« 

§. 84. 

Wetm daher nach Hrn. Roux (1, c.) die 
Brittisdien Aerztö bei der in dem Asyle royal 
unter den Kindern der invaliden Land* Soldaten 
entstandenen Aug. Entzündung, wo vom April 
bis December 1804 nach der Rückkehr, wie man 
sagt, der Truppen aus Aegypten gleich 392 mit 
einer ähnlichen Krankheit behaftet wurden, so 
dafs überhaupt in einer bestimmten Zeilfolge, 
vielleicht von mehreren Jahren, 1200 Kinder an 
derselben litten, *-• eine Infektion voraussetzen 
und die Krankheit deshalb^ aus Aegypten herlei* 
ten; so ist der Grund der Entstehung und Ver- 
breitung dieses Uebels in jenem Asyle wohl mehr 
in der UeberfüUung, in XJnreinlichkeit, bei groi 
ben Nahrungsmitteln und bei mit krankhaften 
Dispositionen und Dyskrasien begabten kindli- 
chen Körpern, so wie in mancherlei andern noch 
hinzukommenden fait allen Waisenhäusern eigen- 
thümliehen liOcaUtäts ^ Verhältnissen bei weitem 
Aet zu finden, als ia der hypothetisch gesetzten 
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Infektion durch die aus Aegypten helmgekebrten 
Väter I welche diese ihre Kinder besuchten und 
welche zum Theil früher to derselben Krankheit 
geliUen haben sollen. 

In einem Staate, wo die Versorgung und 
Ernährung der Frauen und Kinder der Soldaten^ 
beim Ausmarsche der letztem zum Kriege, der 
Regierung gänzlich anheimfällt, wie dies in Eng* 
land der Fall ist, da gieht es natürlich bei dem 
Ausbruche und während eines Krieges sehr viele 
zu versorgende Mütter und Kinder, so wie auch 
ganz besonders im Laufe und nach Beendigung 
desselben viele Wittwen und Waisen, für welche 
die nothwendigsten Lebensbedürfnisse, Obdach^ 
Nahrung und Kleidung beschafft werden sollen« 
Aus der bedeutenden Anzahl von 392 Kindemg 
welche innerhalb 9 Monaten in dem Asyle royal 
zu London an dieser Aug- Entzündung erkrank« 
,ten; und wiederum an der noch bedeutendem 
Anzahl von 1200, welche in einem gewissen 
langem Zeiträume in der genannten Anstalt daran 
gelitten haben, läfst sich mit grofsem Rechte 
schliefsen, dafs eine sehr grofse Menge zu ver- 
sorgender Kinder in jenem Locale vorhanden 
gewesen ist, da sie doch noch nicht alle mit der« 
selben Krankheit behaftet gewesen seyn werden* 

Otts eine schtidl si^h t^ermehrte und so be- 
deutende M^ge Armer und HiUfsbedürftlger 
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^cht^ geratüBig und reinlich gewohnt habe und 
ZDit den zweckmäfsigsten und gesundesten Nah- 
xungsmitfeeki versorgt gewesen sey, das kann man 
aus guten und «hinreichend bekannten Gründen 
nun einmal nicht als wahr annehmen, und man 
wird vollkommen berechtigt, den Grund der £nt. 
stehung der Aug - Entzündung in dem Asyle 
royal ebenfalls in seiner innem Einrichtung, in 
UeberfüUung mit Mensehen u..8. w. zu suchen 
und anzunehmen. Denn «sehen wir diese Krank« 
heit in zehn Fällen ihres vielfachen Ausbruches 
in ganz verschiedenen Gegenden der Erde, in 
Aegypten, Persien, Indien, Armenien, am Nord« 
Pole, auf den Süd- See -Inseln, in Italien ^ den 
Niederlanden, Schweden, Preufsen, sowohl unter 
den Soldaten als in Zucht- und Waisenhäusern, 
und endlich sogar unter eingeschifften Negern 
auf dem Meere, und überall unter ganz ähnlichen 
Umständen und ursächlichen Schädlichkeiten, und 
»war lange vor der Französischen Expedition 
x^ach Aegypten, entstehen; da können wir doch 
im eilften Falle, in der Versorgungsanstalt einer 
groben Anzahl armer Kinder in London, nicht 
anders als auf dieselben Ursachen und Veranlas- 
sungen schliefsen. 

Eben so ist auch nicht anzunehmen, dafs 
die Kinder in dem Asyle royal damals zum er« 
sten Male an solchem Uebel gelitten hatten; 
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denn die* Kiüdet der meisten Waisenhausier !d- 
den an der Skrofelkrankkeit und $ind fast immer 
mit ^ner ähnlichen, mehr oder weniger bösaiti« 
gen Ophthalmie behaftet. In einem mir bekann- 
ten Waisenhause waren fünfzehn Kinder krank, 
darunter litten zwölf an der hartnäckigsten skro- 
fulösen Ophthalmie, und unter diesen fanden 
sich wiederum mehrere mit einei: starken jauchen- 
slrtigen Secretion. Dieser üble Umstand fand ia 
den meisten Anstalten der Art gewifs schon viel 
früher Statt, als die Französischen oder Britti- 
sehen Soldaten aus Aegypten zurückgekehrt wa- 
ren, und ich glaube, dafs einem in Europa ret- 
senden und die Waisenhäuser besuchenden Ae- 
gyptischen Arzte, wenn er unserm Beispiele fol- 
gen wollte, es sehr schwer werden würde, imter 
den manchen EuropäiKHenr Hauptstädt^i, in de- 
ren Waisenhäuser dasselbe Uebel oft so häufig 
. . . , • 

wüthet, eine auszuwählen, tvt>mach er der Oph- 
thalmie in seinem Vaterlande einen Bdnamea 
geben könnte. 

Hätten nun jene Kinder auch die Aug-Ent». 
ÄÜndung durch Ansteckung von ihren aus Ae» 
gypten heimgekehrten und sie besuchenden Vä» 
tem erhalten; so müfsten diese contagiöse Solda- 
ten ja doch auch wohl mehrere Menschen ia 
dem bevölkerten London inficirt haben, in so 
fem sie gewi& noch viele andere Menschen auch 
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besucfateti und mit manchen in noch viel engere 
Berührung kamen , als mit ihren Kindern; die 
Ophthalmie müfste sich also ohne Zweifel in 
ganz London, sowohl im Militair als auch unter 
den bürgerlii&hen Bewohnern durch Infektion sehr 
verbreitet haben. — Eher scheint es also wohl, 
dafs die Aug- Entzündung unter den Kindern in 
4lem Asyle royal ebenfalls, wie in viden ähnli- 
chen Anstalten und unter denselben Verhältnis- 
sen, eine gesteigerte sehr compUcirte skrofulöse 
Krankheit war, welche eben in solpher CompU- 
cation so gan» eigenthiimlich ist und wegen die- 
ser besondern Beschaffenheit auch unstreitig zu 
der Gattung det in Frage stehenden Aug-Ent- 
sündung unter den Soldaten gehört. 

§. 85. 

Unter den^ielbiea ganz ähnlichen, zum Theil 
ganz gleichen Umständen und Verhälmissen, 
Ueberfüllung mit Menschen, Unreinjichkeit, grobe 
Kost, sktpfulpse imd andere Dyskrasien u. s. w. 
entstand ebenfalls ei'ßß ganz ähnliche Aug-Ent? 
2ündung unter den Züchtling^ in ^ßxß A^be|ts- 
hause zu Braujp^iUr. Aus des Jln^.. von Wait 
icHEa*s Abband Jung übet die co^ntagiö^ß Aug-E^t? 
Zündung am Nieder -Rhieia^ (!• jP*) ^bt feprypr, 
sowphl, daö m 4^m Qjftie f^mimk» Mn5eii;fee^cJ^ 
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Gxixßde zur Entstehung einer Epidemie* der ge- 
nanmei) Krankheit wirklich vorhanden uTaren, 
' ohne 4as Uiehel von einer Infeköo^ durch einen 
von aufsen hingekommene!^ Ansteckungsstoff her- 
leiten zu diirfen; als auch} idais !m AUgemein^i 
iq den Niedi^rheimschen G^aidißn zahlreiche 
Ursachen yßd Veranlassupgen zu einer häufigem 
Entwicklung ent^sü^dlicher Auggnübel vorhan- 
den seyn miis^u» 

(gleich am Anfgpge jener f^icteen Abhft|i4* 
lung h^ifst es: „dafs sigi|t finet langen {Leihe von 
Jal en nicht nur unte? den Soldaten, sondern 
auch unter den Einwohnern des Bürger f md 
Bauernstandes ^ne eigjen&ümliche^ 'i^ahrl^t spe- 
cifi^ch heschaffßae Aug/SQ-Ent^iindiuig geherrscht 
hahe,'^ -* Es scheint, als fcöime m?n riecbt gut 
annehmen 9 dafs die B^ihß de« Jah^e, wälirend 
welcher das TJebeJ dort VQrl^amt Siphon sehr lang, 
vielleicht so lang is|, als die ve^ältnifsraäfsig 
Sßhr hßy&ib^tm liheingi^eniw V9^ lifensch^ 
bewohnt worden sin(|. 

Man kann kaum ^ irgend ißin^r Gegend von 
Europa so vl^Ie /ehronisiche Aug^fehler bei 
liCen&chen sehen | als in der dordgien Gi^en^. 
Im Monate Mai 1815 führte mich die Reise zu 
dem Lazarethdienste bei der Eöniglich Preulsi- 
«|:hen Arm^ 4^cii Jh^^]^3irs$ nrny/eif des Rheins. * 
Während eines kurzen Anfcnthadlgs in jenem 
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Orte gihg ich durch einige Stralsen und die 
meisten mir begegnenden Personen, fast alle 
weiblichen Geschlechts '), und nicht etwa Arme 
oder Bettler, hatten Fehler an den Augen, z. B« 
Leucomüf Pannus^ Staphylome. und einige sogar 
mit wahrer buphthalüiischer Vergröfserung des 
einen Aug- Apfels. Diese auflFallende'Erschei. 
nung Teit2te mich zu gröfserer Aufmerksamkeit 
und Forschung an. Als ich zu dem Endzwecke 
eine Zeitlang vor der Thür des Gasthauses ge- 
•«tanden und unteif den vorübergehenden Einwoh- 
nern ebenfalls mehrere mit ähnlichen Augenfeh- 
lem bemerkt hatte, fragte ich den Wirth, einen 
gebildeten Mann: ^, woher es wohl konAnen mögt^ 
dafs in dem Orte so viele Personen f besonders 
weibliche^ mit Fehlem an den Augen wahrgenom^ 
men imirden?^* und derselbe gab mir folgende 
zwar unbestimmte aber das Faktum sehr bestäti- 
gende Antwort: f^Sie sind seit Kurzem nun schon 
der dritte' von den hier durchreisenden Preufsen 
dem diese Erscheinung aufgefallen ist und der 
■mich nach der' Ursache fragt. Brüher habe ich 
das gar nicht so bemerkt^ oder nicht darauf gem 
achtet % seit dem aber hat die^ Sache mich eben» 



i) Vielleicht ans dem brande, well die xnUxmlichen In- 
dividaeti iliTGesclUifit in den Wolinangen oder auf 
. dem Felde haben. 
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anzugeben.*^ '). 

Aus dieser &ltis€hen Wahrnehmung, welchaji 
mit des Hm* von Waxther's Bemerkung überein- 
stimmt, dafs am Niederrheine seit langer Zeit 
eine Aug - Entzündung häufig geherrscht habe, 
ist man berechtigt den Schlufs zu ziehen, dafs in 
jenen Gegenden Aug • Entzündungen häufiger 
und vielleicht immer, oder sehr lange schon in 
gröfserer Menge ^ als ui manchen andern Gegen- 
den vorgekommen sind* Dyenn jenen dort häu- 
fig zu findenden chronischen Augenfehlern sind 
in den meisten Fällen gewift doch entzündliche 
Zustände auch vorangegangen ^ von denen sie 
als Folgen zurückgeblieben sind; mögen die Ent« 
Zündungen in ihrem Verlaufe nun acut oder 
chronisch gewesen seyn; wahrscheinlich wsaren 
die Fälle, wie überall, verschieden« Nur fragt 
es sich; woxin der Grund des viel häufigem Vor- 
kommens und der wirklichen Ausartung zu einer 
eigenthümlichen, ganz spedfischen Beschaffen- 
heit der Aug -Entzündung in jenen Gegenden 
Hege? 



I) Bd des Mannes Worten fiel mir die fabelhafte Cr- 
liblnng näsers Gszxsrt bei, f^rom Lande der Hin- 
lienden,** wo nur derjenige bemerkbar wurde nnd 
Aufteilen erregte» welcher nicht hinkt«« 
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$.86. 

Mir scheinen die dort ursprünglichen , stets 
vorhandenen Gelegenheitsursachen und mancher- 
lei wohl zu Ijerücksichtigende Verhältnisse den 
zureichendsten iJrund jener Erscheinung zu ent- 
halten, ohne dafs es nöthig ist, denselben in der 
Aegypdetät, wenn ich mich so ausdrücken darf, 
nämlich in einer Herkunft und Abstammung ei- 
nes contagiösen Aug - Entzündungs - Stoffes aus 
Aegypten und in einer am Rheine fortgehenden 
Zeugung und VerUreitung der Krankheit, zu 
Buchen. 

Die in den Rheingegenden gegebenen schäd- 
lichen Momente und Umstände sind sowohl zum 
Theil denen in Aegypten vorhandeneui als auch 
zum Theil denen bei Armeen oft unabwendb?^ 
Statt findenden wiederum ganz ähnlich. 

§. «7. 

Bekanntlich sind die Rhein -Provinzen viel 
bevölkerter als viele andere Landschaften, und 
besonders sind sie sehr reich an Fabriken. Wir 
wissen aber, dafs es in sehr volkreichen Gegen« 
den und wo das Eabrikwesen grofs ist, recht viele 
arme Menschen giebt. Denn die eigentlich ar- 
beitende Klasse in den Fabriken ist in der Regel 
sehr arm. In England findet derselbe Umstand 
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Statt. — Bei armen Leuten aber ist nichts ge« 
wohnlicher , als viele Kinder 9 enge, schlechte 
Wohnungen und nur grobe» magere Nahrungs- 
mittel; auf Reinlichkeit wird ebenfalls auch nicht 
sehr gesehen. Und dafs dem wirklich so sei^ 
dafs unter jenen zahlreichen Bheinbewohnem 
viele* Arme sind, unter denen es auch verhält« 
nifsmäfsig viele moralisch Untaugliche giebt, das 
beweist das Faktum, dafs die Zucht- und Ar- 
beitsanstalt BnmweiUrf bei ihrer Einrichtung im 
Jahre 1813 schon zur Aufnahme von 500 Indi- 
viduen berechnet, bald mit 700 Armen und Zucht- 
lingen angefüllt und überfüllt wurde. 

So haben wir also in MenschenfuUe» At- 
muth, geringer, magerer Kost, schlechten Wolu 
nungen, Unreinlichkeit, schon eine Menge nach* 
theillger Verhältnisse und schädlicher Momente^ 
welche die Entstehung des fraglichen Uebels, 
wie überall, so auch dort zureichend begründen« 
Nun kommt aber noch hinzu, dafs in der dorti- 
gen zahlreichen armen Volksklasse unter den ge- 
nannten Umständen sowohl bei den ganz jungen 
Kindern die Ophthalmie der Neugebomen, als 
auch bei den altem die skrofulöse Aug-Entzün* 
dungi und imter mannigfaltigen Gomplicationen 
überaus häufig erscheint, welche beiden Formen 
bekanntlich sehr hartnäckig und bösartig sind^ 
und chne zweckmäüsige ärztliche Hülfe sehr be- 

K2 
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deutende «nd tmheübare Augenfehler surück«! 
iassen« 

Diese genannten Uebel sowohl , als auch 
überhaupt alle andern müssen* in den armem 
Volksklassen gewöhnlich schon einen sehr hohen 
Grad erreicht haben ^ wenn man sich bequemt 
ürztUche Hülfe dagegen «u suchen; und nicht 
selten ist es, wenn dieses endlich geschieht, dann 
schon viel zu spät, dafs die normale Beschaffen« 
heit der Augen vu s« w. wiederhergestellt werdai 
könnte. 

Endlich ist auch hierbei noch der besondere 
Umstand zu berücksichtigen , dafs nicht aJh 
'ffeilkühstler , an die dergleichen arme mit neuen 
oder alten heftigen Augenübeln Behaftete zuletzt 
sich wenden 9 ^^ Augcnärzbe smd; dafs die am 
Rheine so sehr zerstreut liegenden Bauernhöfe 
und selbst ganze I>örfer oft sehr weit entfernt 
sind von «inem guten Augenarzte, |Es ist mir 
bekannt^ dafs man den zu Erkerath bei DüsSeU 
dorf lebenden sehr geschickten Augen -Arzt Hrn. 
Dr. BoNGA«LD oft zehn und fünfzehn Meilen weit, 
«elbst nach Maynz hin» zu vorhandenen Augen- 
Krankheiten consultirt hat. 

§. 8& 

Unter allen solchen Umstfinden wird es leicht 
«xjklärlichf dals in den Jtfieder • Rheingegenden 
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rerhäknifsmäCsig mehr acute Augnlratokbeiteil 
vorkommen und dafs solche bei Vemachläfsl- 
gung, Verabsäumung 2U rechter Zeit Hülfe zu 
suchen, oder bei dem Mangel an zweckmäfsiger 
ärztlicher Hülfe leicht zu chronischen und un- 
heilbaren Fehlem ausarten müssen. Dergleichen 
meistens in der frühem Kindhdt und in den 
nachherigen Slindeijahren entstandenen Augen- 
f^er wachsen alsdann mit den Leuten heran> 
ima die Menge derselben mu£s auf solche Weise 
unter den fcwrtbestehenden ursächlichen Verhält- 
nissen und bei stets neu anzukommenden Ue« 
beln dieser Art immer zahlreicher und ausge- 
breiteter werden. Aus demselben Grunde wird 
es alsdann auch leicht möglich ^ dafs unter dem 
fortwährenden Einflüsse der oftgenannten, so wie 
noch mannigfacher andern neu hinzukommenden 
Schädlichkeiten, z.B. der verschiedenartigen Krank» 
heitsdiathesen und Dyskrasien der Individuen, 
eine veränderte, von den bekannten Arten der 
Augenübel oft ganz specifisch verschieden zu seyn 
scheinende Gestalt imd Form d^ Aug -Entzün- 
dung die imabwendbare Folge ist* 

§. 89. 

Ißines in den Gegenden des Niederrheines 
yon mir selbst wahlgenommenen ganz eigenthüm<> 
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liehen Umstandes kann ich w^gen der grofsen 
Ähnlichkeit nicht unerwähnt lassen ^ in so fern 
derselbe vielleicht dort eben so, wie in Aegyp- 
ten, wenigstens zur Verschlimmerung schon vor- 
handener kleiner Augenübel beitragen mag» So 
wie man nämlich in jenem Afrikanischen Lande 
aus dem Miste der Kameele^ Esel u. s* w. mit 
kurzem Stroh oder Ffianzenstengeln vermengt 
(die sogenannten Kuchen macht und als Feuerungf • 
materiale gebraucht; eben so bereitet in den Nie- 
derrheingegenden die ärmere Klasse der Bewoh- 
ner wegen Mangels an Holz aus der dort häufi- 
gem Steinkohlenerde mit Hiöhm^ Wasser und 
auch wohl mit einigen brennbaren Bindemitteln^ 
dem sogenannten Kaff oder Spreu u« dergL ver« 
mengt, die bekannten Steinkohlen -Kuchen zum 
Brennen. Diese so bereiteten Klumpen brennen 
nicht mit lichter Flamme, sondern glimmen nur 
und verbreiten » dabei einen starken | sehr übel 
riech^den imd ätzenden Dampf. — In wie 
fem dieser Umstand und manche andere dort 
einheimische Gebräuche und Localitäts- Verhält* 
nisse die häufiger dort auch erscheinenden Au« 
genkrankheiten mit begründen, wird von den an 
Ort und Stelle befindlichen Physikern gewifs 
längst sehen anerkannt worden seyn, oder noch 
* erforscht und als mitursächlich vielleicht bestätigt 
werden. 
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Vergleicht man nun alle die hier angegebe- 
xicn ihre volle Richfigkeit habenden Verhähnisse 
und faktischen Umstände mit dem, was Hr. von 
Waltbjek über die Entstehung und das epidemi- 
sche Erscheinen dieser Aug- Entzündung in dem 
Arbeitshause zu Brauweiler sagt; bringe man fer- 
ner manches dort- angeführte sehr unwahrschein« 
Uche Moment in Abzug; sa darf man nach kei- 
nem sa weit entfernt liegenden und immer nur 
hypothetisch vorausgeset^en Entstehungsgrunde 
jener Aug-Entzündungs* Epidemie forschen oder 
einen solchen annehmen, sondern es wird diese 
.Erscheinung auf eine ganz natürliche und folge- 
rechte Erklärungsweise vollkommen einleuAitend« 

§^ 91. 

Vor dem Jahre 1813 wzt Brauweüer^ so viel 
aus der genannten Abhandlung zu entnehmen 
istf eine von Mönchen bewohnte Abtei; ganz 
gewifs aber war dieses Institut nicht mit 700 der- 
gleichen Individuen angefüllt. Es lebten ihrer 
im Gegentheile verhältnifsmäfsig 'nur wenige darin 
beisammen, und immer und überall he^rrscht in 
Klöstern und in dergleichen Instituten eine grofse 
Reinlichkeit Diese Aug- Entzündung konnte na* 
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türlich also vor dem Jahre 1813 im Arbeitshause 
txx Brauweiler nicht vorkommen , well bis dahin 
im gedachten Orte kein Zucht« und Arbeitshaus 
Toriiatiden war, worinnen zwischen 500 und 700 
Züchtlinge und ganz arme, arbeitslose Menschen 
eingeengt beisammen gelebt hätten. Es verdiente 
demnach eigentlich in Bezug auf die Mönche 
und auf diesen Ort an sich auch gar keiner be< 
sondern Erwähnung» dafs früher die Aug- Ent- 
zündung daselbst nicht vorgekommen sei. Allein 
des ganz entgegengesetzten Verhältnisses wegen 
wird dieser Umstand wichtig, nämlich: dafs der 
bisherige sehr geräumige und reinliche Aufent- 
haltsort für eine weit geringere Anzahl von Mön- 
chen , im Jahre 1813 mit einem Male zu einem. 
Zucht* und Arbeitshause umgewandelt ivxirde^ 
welches, statt dem Räume nach nur 500 Men- 
schen fassen zu sollen» -« bei welcher Raum- 
abmessung und Berechnung auf ein beque* 
xnes und geräumiges Wohnen jener ^ die Ge- 
sellschaft nur belästigenden Menschen - Klasse 
wahrscheinlich auch nicht sehr gesehen wor- 
den ist| — * nach und nach 700 derselben auf- . 
nehmen mufste^ also allein schon mit 200 über- 
füllt war. 

Bassu kommt nun die Beschaffenheit dieser 
so pUlt^ch sich beisamm^- befindlicher Masse 
aur der Häfe der Menscbheitf aus allen Enden 



Digitized by VjOOQ IC 



153 

und Winkeln der Provinz znsämmengebrachrt 
dafs dergleiehen Subjekte gröfstentheils Dyskra- 
sien und Krankheitsanlagcn der verschiedensten 
Art in sich tragen, und fast durchgängig bösartig 
sowohl moralisch und physisch im Allgemeinen» 
als auch insbesondere pathogenetisch auf einan^ 
der einwirken; dafs kleine und grölsere Kinder^ 
jüngere und ältere Personen mit neuen und al- * 
ten, acuten und chronischen Augenübeln, der 
Form und dem Charakter nach verschieden, be» 
haftet und gewifs schon vom ersten Anfange der 
Anstalt an unter ihnen sich befunden haben« Wie 
konnte es also unter allen solchen Verhältnisse» 
und unter so vielen oft schon erwähnten Neben- 
umständen da wohl anders kommen, als dafs der- 
gleichen, wenn auch im Kleinen und in geringer 
Zahl vorerst nur obwaltende Affektion dem Grade 
und der Menge nach zunehmen, eine ganz ei« 
genthümliche und bösartige Beschaffenheit erhal« 
ten und so eine Epidemie dieser specMsch be«' 
schaffenen Krankheit zu Stande gebracht werden 
mufste« 

§.92- 

Es ist demnach ganz offenbar, dafs das Cau- 
aalverhähnifs bei den mit einem Male zusammen- 
lebenden Armen und ZücktUagen in den über- 
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fiiUlen Gemächern der Arbeitsanstalf zu Brati* 
'mdUr demjenigen ganz ähnlich wai^ welche» nach 
der Rückkehr des zuerst erwähnten Freufsischen 
Grenadier -Regiments nach Berlin im Jahre 1815, 
von welchen viele Leute schon mit sehr afScirten 
Augen ankamen und die nun in engen Gaser- 
nenstuben in so grofser Zahl und unter den viel- 
fachsten Arten der Verunreinigung der sie um- 
gebenden Atmosphäre mehr und mehr mit mani« 
festen Aug- Entzündungen behaftet wurden, hier 
Statt fand; welches ursächliche Verhältnifs eben- 
falls nach der Rückkehr jenes 34. Regiments nach 
Maynz; des genani^ten Brittischen Regiments nach 
dem Einrücken in die Gasemen zu Hilsea; des 
Kiederländiscben 2. Miliz* Bataillons nach seinem 
Marsche von Groeningen in die Gasemen nach 
Gent u. 8* w« gewifs in grofsem Maafse obwaltete 
und welche oft genannten ursächlichen Momente 
wir überall wahrnehmen, wo diese Aug-Entzün* 
düng in mehrfacher Zahl erscheint, wenn wir der- 
gleichen ohne vorgefafste Meinung nur beachten 
wollen* 

Wozu also dort in Brauweiler einen andern 
Grund der Entstehung dieser Aug -Entzündung 
annehmen, als wie hier oder da im Militair? 
Wozu bedürfen wir einer anderweiten unerwiese- 
nen Ursache, eines Aegyptischen Ursprunges und 
eines von dort abstammenden Aug-Entzündungs- 
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Stoffes, da wir der Ursachen und SchMdUchkeiten 
so viele und so nahe haben? Oder FP|(u -wiU 
man auch nur ganz entfernt den G^anken he* 
gen^ dafs in dem Zuchthause zu Brauweiler einer 
von augenkränken Soldaten angesteckt gewesen^ 
FueUa publica miliaris die Entstehung und Wei* 
terverbreitung der Aug- Entzündung daselbst vieU 
leicht zuzuschreiben sei? ')' 

§. 93. 

Der Grund der meisten Erscheinungen In 
der Sinilenwelt Hegt höchst selten viel weiter 
von da entfernt^ als wo wir dieselben wahrneh- 
men; wenigstens sind Ursache und Wirkung, 
Grund und Folge in der Regel nicht weit aus- 
einander; am allerwenigsten aber hier in dem 
vorliegenden Falle* Allerdings, kann man ein« 
wenden, ist das auch hier der Fall. Das vorhan- 
dene Contagium als Ursache, die Infektion als 
Wirkung und die Aug - Entzündung als Folge 
sind hier ganz nahe bei einander und eines ist 
aus dem andern sähr schnell hervorgehend leicht 
erklärlich. 

Indessen vergifst man dabei, dafs erstens: 
diese Ansicht zum Theil auf einer Hypothese 
beruht und dafs zweitens: ein sehr bedeutender 

1) ▼. WilLTRERl 1. C. S.^12. 5. 
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IrrtTiüm dabei obwaltet; denn Aegyptetttind detf- 
sen Aug -Entzündung, die Französische Armee 
daselbst und das letzte Jahr ihres dasigen A;Uf- 
enthaltes (1801) auf der einen Seite, und auf der 
ahdern: die Ost • Preufsisch • Russische Gränzei 
die ganz erste Entstehung der Ophthalmie in der 
Preufsischen Armee, das Jahr 1813, das alles sind 
doch Extreme^ welche einen bedeutenden geogra- 
phischeni chronologischen und historischen Raum 
zwischen sich haben; eine Berührung dieser Ex- 
treme ist eben so wenig, als ein Erwachen, und 
ein Sprung des eilf Jahre versteckt gelegenen 
Contagiums gedenkbar. 

Ueberdies ist mit grofser Wahrscheinlichkeit 
noch anzunehmen, dafs, als Hr. vok Walther 
nach Brauweiler kam, um diesen Gegenstand an 
Ort und Stelle seinem Ursprung und Wesen 
nach zu untersuchen und darüber ein Gutachten 
abzugeben, die gesammte Lage der Dinge gewifs 
schon eine ganz andere Gestalt gewonnen hatte^ 
als vorher, wo das Uebel so furchtbar um sich 
gegriffen haben soll, dafs Aerzte, Officianten und 
Wärter zahlreich damit behaftet worden sind. 
Durch diese Schilderung wird man gleichsam ge- 
zwungen zu vermuthen, dafs nicht allein dort 
sehr allgemeine Localursachen vorhanden waren, 
sondern dafs auch die Unreinlichkeit einen sehr 
hohen Grad erreicht haben mufste* 
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Ferner mufe man voTausseteen, dafs Hr. von 
WAZ.TRER sehr vieles, was in seiner Abhandlung 
xnitgetheilt wird, wie es gewöhnlich in solchen 
Fällen geschieht, auch nur vom Hörensagen und 
durch Erzählung von Andern hergenommen hat, 
und überhaupt erging es diesem geschätzten 
Arzte in Brauweiler^ wie dem Hm. Dr. Rusx in 
Maynz; ihre Zeit zur beabsichtigten Untersuchung 
und Forschung war eigentlich zu kurz, ihr Auf* 
enthalt reichte nur von der späten Ankunft, als 
das Uebel schon alt und manche ursächliche 
Schädlichkeit gewifs auch schon beseitigt war^ 
bis an ihren bald wieder erfolgenden, sehr frü- 
hen Abgang von der Untersuchungsstätte, und 
so sahen beide Männer nur das, was gerade noch 
zu sehen war. Beide mufsten sich in vielen 
Stücken also nur auf das stützen, was ihnen 
mündlich mitgetheilt wurde. Nicht selten be- 
kommt man aber eine ganz andere Ansicht von 
der Beschaffenheit und dem Wesen der Vor- 
gänge und Ereignisse, wenn man alle Verhält- 
nisse derselben vom Anfange ihres Daseyns an 
selbst sieht, oder aber die Beschreibung darüber 
und ihre Zeichnung nicht geradeweg so annimmt, 
wie solche ims mitgetheilt werden; sondern es 
ist vielmehr sehr zweckmäfsig und vortheilh^ft, 
w^m man ein wenig skeptisch verfahrt und sich 
bemüht^ bei manchen ims ja dargestellten Er« 
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acbeiüungen auf einen andern und richiigerh 
Grund zu kommen. So einleuchtend dieses auch 
utf so wird doch ein sehr exemplarisches Fak- 
tum die Nothwendigkeit eines solchen Verfahrens 
darthun« 

§. 94. 

Im November 1817 erfuhr ich von dem dau 
maligea nun schon verstorbenen Pensionair- Chi- 
rurgus Dr. Schbca.ck]^f£7fer9 dafs in der klini- 
schen Station für Augenkranke im Charit^e* 
Krankenhause zu Berlin eine Person ^ Namens 
KbAmbr, mit einer wirklichen Aegyptischeü 
Aug*Entzündung befindlich sei^ welches Uebel, 
wie man fafst schon überzeugt war, den Verlust 
eine^ Auges zur Folge gehabt hatte. Um mich 
von der wahren Beschaffenheit des Zustandes 
der Person und von dem Vorhergegangenen zu 
unterrichten^ machte ich an demselben Tage noch 
die Visite auf der genannten Krankenabtheilung 
mit und hörte es an dem Bette dieser Person 
wirklich laut wiederholen: %ydafs dies eine von 
den bösen Aug • Entruindungen seif wo innerhM 
24 bis 36 Stunden das Auge zerpUUjJf und er* 
blindetr 

Ich wufste nun wohl, da& arme Kranken 
fast immer lange Zeit hingdien lassen, ehe A^ 
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Hülfe iBuch^n^ und dafs sie noch läng^ fiäunven« 
ehe sie sich zur Aufüthme in ein Krankenhaus 
bequ^nen, gegen welches fast alle einen grofsen 
Widerwillen haben und dafs, wenn sie endlich 
dazu geneigt sind» wieder noch einige Tage daxn 
über hingehen» ehe diese Angelegenheit belaufen 
und bei mehreren Behörden die Aufnahm^ be- 
wirkt wird. Ich machte daher sogleich den Ein- 
wand » dafs es sich nur früge: wie lange diese 
Penon der Jug^ Entzündung wegen in der Aast aU 
sieh befinde \ wie lange sie überhaupt ua den Au» 
gen leide und wie lange der grofse Schmerz angem 
dauert habe^ ehe das Auge zerplatzt ^eiV* Diese 
Fragen wurden an die Kranke gerichtet und sie 
erwiederte: „ej könnten wohl acht bis neun Tage 
gewesen seyn^ dafs sie vor der Aufnahme in das 
Krankenhaus nn den Augen gelitten habe; dafs 
sie nun drei Tage in der Chasitee sei^ woselbst 
am zweiten Tage das Auge zerplatzt wäre; • dafs 
sie aber drei Tage tior dem Zerplatzen von sehr 
heftigen Schmerzen geplagt worden sei'^ — Hier« 
aus ergiebt sich, dafs das Auge keines weges in 
24 bis 36 Stunden nach dem Erkranken, sondern« 
obwohl schon am zweiten Tage in der Anstalt, 
erst am zehnten oder eilften Tage der Dauer 
dieser keinesweges Aegyptischen Ophthalmie zer- 
platzt ist; denn die Person hatte acht bis neun 
Tage vor der Ankunft schon an der Krankkek 
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gelitten, vnt schon einen Tag vor der Aufiiaihme 
Ton einem sehr heftigen Schmerze geplagt wor* 
den, welches Symptom den hohen Entzündungs- 
grad beweist und welche Schmerzens- Heftigkeit 
und Krankheitshöhe sie zur Kur nach dem ge- 
nannten Krankenhause gewifs erst veranlafste. 

§. 95. 

Man sieht, wie wirklich nöthig es ist, der- 
gleichen Fälle, die zugleich als triftige Beläge 
dienen für das Voriiandenseyn von Vorurthei- 
len, falschen Ansichten und für die zuweilen 
wohl Statt findende Verbreitung von Irrlehren 
in der Medicin, die der Hypothesen schon so 
voll ist, im Gedächtnisse zu verwahren, um die- 
selben zu gelegener Zeit, wenn sie zur Aufhel- 
lung der Wahrheit, zur Aufklärung und zur För- 
derung unserer Wissenschaft, so wie zum Heile 
der Menschheit dienen közmen, wie dies hier der 
Fall ist, zu benutzen* 

§. 96. 

Aulser der UebeifüUung mit Menschen oder 
dem überfüllten Beisammenwohnen und der dar- 
aus hervorgehenden vielfachen Verunreinigung 
tt. s. Hr. mufs ferner ein anderer bis j€^t siehe 
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genug hierbei berückdditigter Unistand In Er- 
wägung gezogen werden, nämlich: das AUer 
oder vielmehr die Jugend der Soldaten bei ihrem 
jetzigen Eintritte, die Menge der jährlichen Re- 
lernten, z« B* bei dem Preufsischen Heere bei- 
nahe um das Drittheil der ganzen Armee für 
eben so viele der austretenden Mannschaften, 
wie es die dreijährige Dienstzeit jetzt so mit sich 
bringt. 

Dieser Umstand verhält sich in betreff der 
£ntst<ehung dieser Aug. Entzündung iin Kleinen 
eben so, wie es bei der schnellen Umbildung so 
grofser Menschenmassen zu Soldaten für die 
'Kriege 1813 bis 1815 damals im Grofsen der 
Fall war. Wir haben gesehen, dafs zu jeper 
Zeit die neuen, zu Soldaten plötzlich umgeschaf- 
fenen Leute aus den schon angegebenen Grün« 
den tmd unter den fremdartigsten, bis dahin nie 
unterworfen gewesenen Einflüssen am meisten 
xnit dem Uebel behaftet wurden; und so werden 
auch jetzt noch die Rekruten und jungem Sol* 
daten hauptsächlich von dieser Krankheit ergrif« 
feuy wenn die übrigen zu der Entstehtmg der- 
selben mitwirkenden und dieselbe mitbegründen- 
den Ursachen und Umstände in gemeinschaftliche 
Zusammenwirkung kommen 9 wie solches überall 
der Fall ist, wo wir diese Aug • Entzündung 
wahrnehmen. 
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Betrachten wir nun das jetzige Alter unfes 
rer Rekruten, den wichtigen Zeitraum vom 17« 
bis zum 21. öder 22. Jahre, gerade die körper- 
liehe Entwickelungsperiode, in welcher die jun- 
gen Leute in Reihe und GJied treten und wo 
bei so vielen, besonders in Armuth aufgewach- 
senen Individuen fast immer noch Diathesen 
und Dyskrasien nicht vollständig tiberstandener 
Einderkrankheiten 9 ganz besonders der Skrofeln. 

in hohem Grade vorhanden sind. Alsdann ihre 

o 
vorherige Lebensweise und Handthiemng, dafs 

sehr viele aus einem sitzenden Handwerksstande, 
Zi B. Schneider, Schuhmacher, Weber u. dgl. un* 
ter ihnen sind; dafs diesen Arten der Gewerbe* 
gewöhnlich Kinder armer Eltern oder aus Wai- 
senhäusern, die fast durchgängig skrofulös sind^ 
nur sich widmen. Nun die auffallende Verände- 
rung in dem neuen und ganz fremdartigen Le- 
bensverhältnisse als Rekruten oder lernende Sol- 
daten, die rasche und keines weges ui^beschwer- 
liehe Einübung zu fertigen Eriegesleuten und,| 
was noch besonders zu berücksichtigen i^t, dafii 
sie diese erste xpilitairische Schule, bei der Preu- 
fsischen Armee wenigstexjs, bis jetzt im Winter 
durchmachen. Endlich die obengenannten, im 
MiÜtair gegebenen und zum Theil von demsel- 
bei^ nicht zu trennenden Verhältnisse und Um- 
stände, als des Beisammenwohnens m^ gro£^ 
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Zahl und der vielfach dabei Statt findenden Un* 
reinlichlceit; des EinzwängenS öfters in sehr enge 
Montirungsstücke^ grobe Kost, beschwerliche Mär- 
sche, Manoeuyres, Revuen, Durchnässung, Erkäl- 
tung, unterdrückte Hau^usdünstung vu dgL — in 
Zusammenkunft und Verbindung mit einem in 
der Entwickelungsperiode befindlichen nicht sei« 
ten zu den, diesem Lebensalter eigen thümlichen 
Kränklichkeiten geneigten Körper; so kann die 
Entwickelung dieser O^^hthalmie keinesweges be- 
fremden. 

§. 97. 

Dieser Umstand des jährlichen Eintritts einer 
sehr grofsen Rekrutenzahl unter den genannten 
Verhältnissen hat es vorzüglich gemacht, dafs 
das Uebel in der Preufsischen Armee seit dem 
Kriege nicht vertilgt werden konnte, wie dieses 
doch in allen übrigen Europäischen Heeren ge- 
schehen zu seyn scheint, in so fern man von 
dem Vorhandenseyn der gedachten Aug- Entzün- 
dung in andern Armeen gar nichts mehr ver- 
nimmt; obgleich auch die Menge der damit be- 
haftet gewesenen Soldaten in keiner Armee sq 
grofs war, als in der erstgenannten* Weil aber 
€lie Summe aller der Schädlichkeiten bei weiteoi 
nickt so grofs imd die Stärke und Dauer ihxec 

L2 
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jet£^en EinwiiikuBg ^uT diese junge Soldaten 
viel gennger ist, als im Kriege; weil also ^ie 
In - lind Extensität der Ursachen dieser OphtHal- 
mie gegenwärtig t)der kn Frieden viel kleiner 
ist; so ist auch der Grad und die Heftigkeit 
des fraglichen Uebels in ^en heutigen Fällen um 
vieles geringer, als im Kriege, imd die Bösartig- 
keit der Krankheit vermindert sich immer mehr 
und mehr. 

$. 98. 

Wenn daher diese Aug- Entzündung auch 
der Menge imd Heftigkeit nach hat^tsächlich nur 
im Kriege in ihrer ganzen Gröfse und, wenn 
man will, in der bösartigsten Gestalt vorkommt; 
andemtheÜs aber diese Krankheit bei einigen Ar- 
meen in Friedensjseiten unter bei weitem nicht , 
so vielen schädlichen Einflüssen, obgleich sie viel 
gutartiger und seltener geworden, doch mcht 
gänzlich ausgegangen ist, sondern bei manchem 
Truppentbeik sogar in bedeutender Zahl und 
mitunter auch mit einiger Heftigkeit fortgedauert 
hat; so kann diese Aug - Entzündung natürlich 
eben so wenig Ophbhedmia bellica ^ als wie Ae* 
gyptis€ihü Ophthalmie genannt werden, in so fem 
dieselbe unter den gegebenen Umständen und' 
«usammenwirkenden ursächHchea Vediältnissea 
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eben 86 gut im Fneden, als im jCii^ie heifscht^ 
8o wie sie weit entfernt von Aegypten und des* 
seB muälinafslich angenommenen specifisdi-cen* 
tagiösen Krankheitskeime iü jeder Weltgegend> 
2U Lande und zu Wasser^ wie die Erfahrung 
gelebft hat, jederzeit von neuem sich entwickeln 
kann« — -^ 

Eines dtUten ganz besondem CJmstandes 
saufe ich femer hier erwähnen, welchen ich nir« 
gend »3gemerkt gefunden habe, der aber eben- 
falls sowdhl zur Entstehung, als auch vielmehr 
zur Verschlimmerung und MittheUung einer 
seh;r bösartigen Complica^on dieser Aug-Ent^ 
Zündung eine wichtige und sehr zu berücksichti- 
gende Mitursacbe zu seyn scheint. Es ist dies 
nämlich die üble Sitte bei Leuten der niedem 
Klasse 9 ja man findet sie nicht selten von gebil- 
deten Personen nachgeahmt^ hei kleinen sowohl^ 
als auch ibi gröfiem örtlieken Uebeln^ VenotUk* 
düngen f puetsehungen und besonders bei Jkigeu» 
jtffeJsJtionen den eigenen Urin in die Hand zu las* 
settf und die leidende Stelle ^ so vne auch die AOf 
gen öfters damit zu befeuchten oder wie sie sieh 
ausdrücken f zu waschen* Manche thun dies so 
o£i> alt^sie den Urin fassen« Unter den Solda« 
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ten ist dieses schmutzige Verfahren etwas sehr 
gewöhnliches; ich sähe es im Felde oft selbst 
und mehrere glaubwürdige Militairärzte haben 
mich versichert« häufig dasselbe wahrgenommen 
zu haben. Berücksichtigt man nun hierbei, dals 
es unter den jetzigen jungen Soldat^ verhält- 
nifsmäfsig viele syphilitisch Inficirte, besonders 
mit Gonorrhoe Behaftete giebt, welches letztere Ue* 
bei im Kriege wie im Frieden ungemein häufig 
verbreitet ist und, vorzüglich die sogenannte öo- 
norrhoea secundaria ^ von vielen Individuen Mo- 
nate, ja wie mir Fälle vorgekommen sind, Jahre 
lang mit herumgetragen wird. Dafs femer bei 
viden der jungen Leute die noch 'm)lere Sitte 
Stitt findet^ das krankhaft secemirende Glied oft 
au besehen, mit den Fingern zu berühren, die 
unreine Feuchtigkeit auszudrücken, die Finger 
aber mit der neuen oder alten bösfartigen Mate- 
rie :in beschmutzen und sie, aus Unkunde, da& 
durch eine mögliche Uebertragung derselben auf 
die Augen die furchtbarste Infektion bewirkt 
werden könne, ungewaschen zu lassdh, so dafs 
nun dne solche Uebertragung der gonorrhoischen 
Materie entweder mittelst dieser beschmutzten 
Finger oder aber gewifs noch häufiger bei dem 
erwähnten Waschen der Augen mit dem Urin 
redit oft erfolgen und eine gonorrhoisdie Infek* 
tian bewirkt v^rdefi mufs; — sa Wird es wie^ 
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clerum leicht anschaulicliy dafs eine grofse An« 
zahl dieser Aug- Entzündungen wenn auch nicht 
immer rein gonorrhoisch , doch sehr häufig mit 
einer solchen Beimischung complicirt ist. 

Erst ganz kürzlich begegnete mir ein sehr 
merkwürdiger Fall dieser Art. Der Bediente ei- 
nes Officiers bekam an einem sehr kalten Tage, 
bei schneidendem Winde, in der Mitte Decem? 
bers (1820) plötzlich einen heftigen, brennenden 
Schmerz am linken Auge. Er machte an dem« 
selben Tage noch stundenlange Gänge in der 
Stadt.. Am folgenden Tage vermehrte sich die 
Entzündung mit. jedem Augenblicke S0| daXs 
noch am Abend die Application von zwölf Blut- 
egeln dringend angezeigt war« Am drittel;! Tage 
fand ich den Kranken im Lazatethe und eän 
Auge in einem höchst bedenklichen Zustan4e^ 
Entzündung und Schmerz, Geschwulst des gan- 
zen Aeufsem waren sehr bedeutend, ein dickes 
Strom einer gelblichen Materie entquoll den we- 
nig geöffneten Augenliedern und flofs auf der 
Wang^ herab. 

Ich tüöchte beinahe behaupten, dafs bei det 
fast aUgemein unter uns herrschenden vorgefafs- 
ten Meinung von der so häufig jetzt grasfsiren- 
den eonia^ös^'n oder Aegyptischäi ^phthatmie 
audh dieser F^ von Aüg • Btitzülidung ohne 
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weiteres liir eine solche angenommen worden 
wäre. Allein die gewähnlichen Ursachen zu der« 
selben fanden hier nicht Statt; des Kranken Be* 
schäftigungen bisher als Bediente konnten keine 
Veranlassung zur Entstehung seines Uebels ge- 
ben und mit Aug - Entzündungs - Kranken der 
fragliehen Art war er nie in Berührung gekom- 
men, in so fern bei diesem Truppentheile, dem 
det junge Mann angehörte, nie solche Aug-Ent. 
»tindungen vorgekommen sind, wenigstens nie rf- 
nen solchen Grad erlangt haben, dafs man sie 
hätte dafür halten kännen. Es mufste demnach 
eine andere aufsergewöhnliche Ursache hier zum 
Grunde liegen und ich supponirte — der Kranke 
m&sse an der Gonorrhoe leiden^ Auf meine 
Frage an ihn (verbis perspicuis)» ob das der 
FaH sei? erhielt ich zur Antwort: „^a'* -— und 
olme dafs ich welter fragte, führ derselbe fort? 
^iüs kannte wohl seyn, dafs er mit den Fingern 
etwas von der Jtläterie in das Auge gebraeht 
hoher — 

Die Entzündung des Auges dieses Men« 
sehen war so heftig, dafs am achten Tage der 
obere Theil der Corneae platzte und ein bedeu- 
tender Prolapsus iridis entstand; dessen ungeaeh- 
tet aber genafs derselbe durch wiederholt^ Appli.' 
cation von Blutegeln in grofser Anzahl, durch 
finfache Waschungen und den innerlichen Ge» 
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braueh des Mercurs innerhalb siebeo Wod^^i 
* völlig und wurde geheilt entlassen« 

$. loa 

Solcher Fället wo diese Aug- Entzündung 
durch Infektion mit gonorrhoischer Materie oder 
gär mit dem syphilitischen Stoffe in einer sehr 
bösartigen Gomplication ist» laufen im MUitair 
unter der Firm« unsers in Frage stehenden Au* 
genübels gewifs recht häufig mit durch; eine sol- 
che Complication aber mufs die Form dieser 
Krankheit zu einer ganz andern» den Charakter 
derselben aber viel bösartiger luid die Diagnose 
oft sehr schwer machen, vorzüglich solchen heil- 
künstlerischen Individuen» welche nicht Kennt- 
xiisse und Erfahrung genug haben» was bei Ar« 
sneen so gar selten nicht vorkommt» und zumal 
dann» wenn die Kranken dergleichen bösartige 
Veranlassungen verheimlichen« Die Kur läuft im- 
ter solchen Umständen natürlich oft sehr Unglücke 
lieh aus, und diese unsere Aug- Entzündung ha,t 
durch eine solche unerkannt gebliebene oder 
nicht gehörig rationell berücksichtigte genorrhoi* 
ftche oder syphilitische Beimischung gewifs einen 
weit üblem Buf erhalten» als sie» ganz unschul« 
dig darauj ihrer reinem Na^ur nach es verdient* 
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§^ 101. 
Vielleicht Kegt in der gonorrhoischen und 
syphilitischen Complication, welche letztere sehr 
häufig von innen hinzukommt, nur allein der 
Grund, dafs das eiterairtige Secret im hohem 
Qxadö dieser Ophthalmie eine contagiöse Be^ 
scha£Fenheit erhalteü hat und daß dadurch vet^ 
ursacht worden iöi, dafs hei Unachtsamkeit und 
Sorglosigkeit die gehannte Matftie auf andere 
Augen übertragen und verbreitet, dafs älsd 
durch Schmutzerei diest Krankheit selbst lun sö 
vieifächet ausgebreitet wurde, wodurch folglich 
Äum Theil die Epidemie zu Stande gekommen' 
seyn iääg. 

Nach dieser zürn gröfsem Theile faktisch er- 
wieseöen, derii kleinem Theüe nach aber nur 
inüdimafsliGhen Ansidit mufs ma^ denjenigea 
Aerzten, welche diese Aug. Entzündung für iden- 
tisch mit der sogenannten Augen-Gonorrhoe, oder 
besser für efn^ Ophthalmia gonorrhoica halten, 
m vieler Hinsicht beistimmen. 

$. 101 

Um die WArheit der Behauptung, dafs die. 
ses dritte von mir angenommene mitursachliche 
Verhältnifs in weit gröfserem Maafse Statt findet, 
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als matn ahnen sollte, m^ge noch folgendes gans 
hierher gehörendes Beispiel dienen , welches zu- 
gleich manchen Schriftstellern eine Lehre. seya 
joaag, für die Behauptung einer irrigen Meinung 
nicht ungeprüft Fakta anzuführen , die ihnen 
falsch vorgetragen worden sind und deren wah« 
res Verhäitnifs sie seihst nicht ketinen gelernt ha- 
ben, — Um die so sehr behauptete ansteckende 
Eigenschaft dieset Ophthalmie unter den Solda- 
tea s^u beweisen, führen einige Schriftsteller auch 
an, dais in den Preufsischen Lazarethen selbst 
Aerzte, Chirurgen und Wärter nicht verschont 
geblieben, sondern durch Ansteckung mit derseL 
ben Krankheit behaftet worden wären, und vor* 
züglich stellte man zum gröfsem Beweise immer 
ein ärztliches Individuum als Beispiel auf, das 
durch diese Aug • Entzündung sogar ein Auge 
verloren habe* Allein dieöe Aug- Entzündung 
war, was bald allgemein bekannt worden is^ eben- 
falls eine wahre Ophthalmia gonorrhoica. 

Wenn wir in der Literatur der Heilkunde 
erst wieder auf den Standpunkt gekommen seyx^ 
werden, auf welchem unsere Vorfahren sich be- 
fanden, dafs man nämlich aus reineif Liebe zup 
Wahrheit nnd bei dem ernsten Willen einer För. 
derung der Heilwissedschtft, yorfasmdene Thätsa- 
dien ganz in ihrer Reinheit darstellt^ wie sie der 
Natctr und Witklithkeit nzth skh verhalten; dafs 
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Juan BUh durch kein Priya^tesiesse zur utiideh- 
tigen Angabe gewisser Verhältnisse verleiten 
lasset und dafs die Schriftsteller nidits anders 
schreiben und verbreiten , als was wahr und ge- 
gründet ist; dann wird zwar weniger gesagt und 
gesduieben werden können, die Menge vorgebli* 
eher Thatsachen wird geringer seyn; dagegen 
aber werden die aus ihnen abstrahiftea und auf- 
gesteUtai Lehren und Regeln wieder zuverlässi- 
ger und für die Heilkunde voin wahrem Nutzen 
seyn. -r- In einer Wissenschaft^ wie die Medt 
ein, welche unmittelbar auf Oesundheit und, lie- 
ben der Menschen abzweckt, sollte man nie Thal- 
sachen entstellt anführen , um eine unerwiesene 
Meinung dadurch beweisen und allgemeine Vor- 
schriften, daraus folgern zuwoUeUy die doch, wenn 
sie ihrem wahren Verhältnisse gemäfs dargestellt 
werden» gerade das Gegentheil darthun. 

§. 103. 

Ein vierter ganz besonderer Umstand» den 
man nie vergessen mufs» welcher zwar keineswe- 
ges unmittelbar zur Entstehung dieser Aug-Ent- 
zündung, als einer solchen, gewirkt hat; der je- 
doch zur Verschlimmerung mancher Fälle» zu 
ihrer langem Dauer, zur gröfsem Ansammlung 
det,^apken dieser Art, zur Vermehrung , ihrer 



Digitized by LjOOQ IC 



ZabT kl einer "tiestimmten Zeit und folglich znt 
Verwirklichung einer Epidemie, besonders aber 
sffti der Meinung Iron einer grofsen Bösartigkeit 
dieser Krankheit und zur Verbreitung des übefan 
Rufes derselben hauptsächlich viel beigetragen zu 
haben scheint, ist der: — - dafs nivht alle H&H^ 
kunstier jgute Augenärzte sind. 

Diesör Umstand ist nirgend gan« deutlich 
angegeben worden und ist als mitttrsäehlieJm 
Moment doch so wahr und faktisch ^ dafis Nie-^ 
mand es wagen wird denselben zu bezweifeln; 
Wenn man bedenkt, dafs Augenkrankheiten über- 
haupt sthon ^ehr unterrichtete Aerzte mit beson» 
derer Erfahrung erfordern; und wie dagegen die 
Behandlung solcher Kranken, besonders in Aiv 
meen tind in Xlriegeszeiten so häufig ganz unge- 
bildeten und unerfahmen Leuten anvertraut wer* 
den mufiste; so witd schon dadurch die Wahr* 
heit dieses Satzes erwiesen. *— Wenn xmeh^ nach 
dem Sprüchworte I die Welt hetrogen seyn wiH^ 
die Wissenschaft witt es nickt und darf es nicht; 
und deshalb darf auch hiezin die Wahrheit nicht 
verhehlt werden» 

$. 104. 

Entfernt haben auf diesen ursächlichen Um- 
ftand dnxge wahrheitsliebende Aerzte ixxdessen 
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doch schon hingedeutet; z. B; sagt Hr. J. Arm- 
strong ')3 ffdie jiug» Entzündung hat sehr oft 
^nen unglücklichen Jus gang f weil bei ihrem JSr- 
scheinen keine kräftigen MiUd zu ihr^ Entfer» 
nung angewandt worden sind} Und doch sind 
die^e fßst in keiner Krankheit so notkwendig, tds 
in dieser,^* — Und eui Recenseut des % und 3. 
Bandes des Magazins der Heilkunde von Hm. 
Dr. RusT bepic^rkt in Bezug auf die geschichtliche 
Darstellung dieser Aug-fiptzündungs- Epidemie 
aehr treffend 3 „JDie Kurmethodet welche diePreu^ 
Jsisehen Feldärzte gegen diese Aug^Entzündungf 
wie es seheint$ ziemlich viereimtimmend anwende» 
ten$ so viel sie aus der vorliegenden JDarsteUung 
zu ersahen i^p kann JRecensent nicht in allen 
Funkten billigen. Bei etwas hohem Graden der 
Mntzündnng konnten Auflösungen des essigsauem 
SleieSf des Zinkvitriols ^ erweichende Dämpfe^ 
welche an die Augengegend geleitet wurden % kaum 
nOtzUeh seyn.^^ ^) 

Wie häufig aber liegt nicht der Grund dec 
Nichtanwendung der kräftigen} besser der passen* 
den und zweckmäfsigen Mittel, in der Unkennt* 
nifs derjenigen 9 denen die Eur der Krankheit^ 

I) ^actical iüustratiom of typhus Jtvtr and othtr febrile 
and ir\flammeiory diwuesm (second edäion.') LondL 

i8ia 

I) M e dl d n iw h^di imiBJu c h d Zcitwig. 1819. No» &• 
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besonders hon Kriege obliegt? ~ W^ deh tden- 
tifisch praktischen Pehalt eines »grofsen Ttie^Ies 
des heiUainstleriscben Personales einer Armee 
kennt; wem femer die unzähligen widersprechen?- 
den Ansichten der purirenden Meoge von der 
Natur dieser Aug • Entzündimg und ganz be^on« 
ders von dem dagegen in Anwendung gebracb« 
tea Heilverfiihren bekannt sind; wer endlich 
auch c^e verschiedenen politischen Maximen und 
die maii^herlei Rücksichten eines solchen Perso- 
nals unter sich und die ganz eigenthüiQlichen 
Verhältnisse in Hinsicht auf manche £3iurichtux&- 
gen bei demselben — genau kexuien zu lernen 
Gelegenheit gehabt hat>; derjenige wird gleichsam 
geanvungeU} in diesen Umständen einen der tzif; 
tigsten Gründe zur oft^ialigen Verschl^inmeruBg 
und zur gröfsem Ansammlung und Verbreitung ^ 
dieser Aug • EnüBündung anzuerkennen. — - Ei« 
nige Fakta werden die Realität dieses angegebe- 
ne];! Causalverhältnisses überzeugend darthun. 

$. im. 

Ein ehemaliger ober^ Feldarzt erzählte mift 
als er im Kriege 1815 in einem Lazarethe iu 
Frankreich, seine Krankenz^btheilung an ein^ 
Andern übergab , befand sich auiph ein.^ l^ge 
Ai^£-EnUiü294i|ngA](raii3&^ bei derseHbj^ diö all^ 
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bis auf einen schon so angekommenen Erblinde- 
.ten, im besten Genesungszustande waren» Nach 
einigen Tagfeu. der Uebergabe wird ihm gemel- 
det| dafs sämmtUche Aug -Entzündungen sich 
ungemein versthlimmert hätten« Er eilt, über- 
zeugt sich selbst und findet die kranken Augen 
in den schauderhaftesten Zuständen. Bei For- 
schung nach der Ursache dieser 'Verschlimme- 
rung hört er zu. seinem Erstaunen, dafs sein 
Nachfolger die bisher angewandten ganz einfa- 
chen und gdinden Heilmittel ausgesetzt, dage« 
gen aber bei allen Kranken die bekannte Jyua 
Ophthalmiea Conradi angewandt habe. Er lidTs 
dieses hier sni hieftig und ganz zweckwidrig wir- 
kende metadiscfae Mittel sogleich aussetzen, ord- 
nete das vorherige sanftere Heilverfahren an und 
führte so diese Kranken bsdd auf einen bessern 
Genesungsweg wieder zurück« — Dieser glaub- 
hafte hier noch lebende Arzt versichert, dafs 
höchst wahrscheinlich sämmtliche Kranken ein 
Opfer der Erblindung geworden wären, hätte er 
nicht zeilig genug depi ganz zweckwidrigen Kur- 
verfahren ein Ende gemacht* 

Eine besondere sehr zu mifsbiUigende Eigen- 
schaft des obem Sanitäts -Beamten bei einem Gar- 
nison - Bataillon in einer Preufsischen Provinz 
gab häufig Veranlassung zur «gänzlichen Vemach- 
lälsigung d^ ihm obliegenden Geschäfte und 
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Pflichten im EtaiAendienste. Vide Leute dieses 
Sataillons -wurden auch mit Aug - Entzündun- 
gen behaftet und sie erfuhren Jbald die traurigen 
Folgen einer solchen Vernachläfsigung« Das 
Uebel nahm der Heftigkeit und Zahl nach un» 
gemein zti und — mehrere Kranken erblindeten. 
Einem untern Chirurg (welcher dieses Faktum 
selbst mündlich mir mitgetheilt hat) oblag die 
ganze l^ehandlung dieser Unglücklichen; und da 
derselbe, zum grofsen Glücke! selbst sich für zu 
schwach und unerfahren hielt, dergleichen wich« 
tige und höchst verschiedenairtig camplicirte Aug. 
Entzündungen rationell zu bebandeln; so hnd 
et sich nothgedrungen^ um den Seistand eines 
fähigem Arztes von aufsen her zu bitten. Erst^ 
nachdem mehrere Soldat^i sehr gelitten und der 
Chef des Sataillons selbst um Abänderung die- 
ses ITebelstandes dringend sich verwendet hattOi 
wurde dem Bataillon ein besserer Arzt 2uge- 
theUt, 

f 106. 

Es ist wohl aulser allem Zweifel, dafs es sol- 
cher Fälle, wo durch Mangelhaftigkeit des Curi^ 
rende% au& man^h,eiiei Gründen, besonders abet 
in sdentifisch* praktischer Hjoisicht,. diese Aug^ 
Entzündung gesteigert wurde ijnd eipen s^r xa^ 

M 
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glücklichen Ausgang haue, gaiÜB gewifs viele gab. 
Man hat diese Art »der Ursachen nirgend ge« 
iiann^ aus Rücksichten, wodötch Uebel jeglicher 
Art ein hohes Alter erreichen, vielleicht -absieht- 
lieh verschwiegen und ihr Bekanntwerden verhü- 
tet; dadurch sind diesetten im Verlaufe der JZei6 
gänzlich in Vergeistnheib gekommen^ ihre PPlr^ 
hangen 4ind Folgen Mher^ die unglücklichen Ausm 
gängCf Verderbnisse der Augen pon denMedrigm 
sten Graden bis zur gänzlichen ^Zerstörung und 
Erblindung^ sind geblieben^ und die gOnze durch 
diesen eingegebenen ursächlichen Umsikmd hervor^ 
gegangene^ gewifs nicht unbedeutende Anzahl üb* 
ler Folgen ist dann späterhin vermengt und sum^ 
mirt worden mit derjenigen Menge unglücklicher 
AmgängCf weUhe durch unabwendbare Einßüssis 
und dusch unvermeidliche Verhältnisse ^ntstoif* 
den; au^f welche Weise es dann gekommen istp 
dt^s mm die Gesammttahl Mer Ungtücksfälle 
rdcht allein so grofsf sondern dafs sie auck 
einzig und allein der grofsen Bösartig« 
keit der Krankheit zugescl^rieben worden ist. 

Ein jeder Wahrheit und Recht liebende 
Mstnn sieht ein, 4afs das ein s^ ungerechtes 
.Verfahren ist; denn soll das Uebel wahrhaft er- 
kantit und die Wissaischaft aufgeUärt werden; 
so «Aufii man gegen das erstere sdbst audi gfr* 
Ifetfit Wft, und, dngeAenk des moriUsäien Oe^ 
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boteSy Mith dem Böstn itttht unrtcht zu thufif die 
Wahrheit eingestehen. — Es entsteht übrigens 
daraus noch das Gute» dafis man künftig dieses 
genannte ursächliche Moment im Votaus ernst- 
lich berücksichtigen wird^ wodurch das Uebel 
selbst um ein bedeutendes verminciert werden 
mufs« Aus diesem Grunde kann ich daher nicht 
unterlassen, hier noch einige zum Beweise die- 
nende Fakta anzuführen. 

§. 107. 

Ein sehr wahrheitsliebiendet oberer Militair- 
arzt übernahm in einem Garnison -Lazarethe In 
einer gröfsem Preufsischen Festung mit mehrei 
Ten Kranken auch 15 an d6r Ophthahnie Lei« 
dende, unter denen allein eilf Erblindete waren. 
Bei sämmtlichen Kranken dieser Art war bis da« 
hin ein metallisches , sehr adstringirendes CoUy« 
rium angewandt worden, welches aus sechs üh* 
Zen Wasser und zwei Drachmen Sacckamm 3ä» 
tumi oder Plumium aeetieum bestand! — 

Noch ein anderer Feld- Oberarzt erzählt, er 
habe bei dem Bette eines Aug -Entzündungskran- 
ken folgende Indication stellen hören: „Joj ist 
eine Entzündung ^ die mufs kalt traetiret wträtn; 
also — immer nur kalt darüber i^* — Es \^tdki 
demnach durchgängig Tücher mit kaltem Wasset 
durchnäist ta»er das Gesidit g^egt. *«- 

M2 
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• Obgleich nun dieses Hdlverfahren in man- 
cher Hinsicht in ganz seltenen , rein inflammato» 
rischen, oder in rein nervösen Fällen, oder bei 
traumatischen Ophthalmien nicht zu mifsbilligen 
ist; und weil man aus coUegialischer Gemüth- 
lichkeit und Nachsicht , die man sich indessen 
vor einem unpartheiischen Richterstuhle derWis. 
senschaft nie erlauben darf, einwenden lann: dafs 
'diese Aug- Entzündung unter jeglicher Heilme- 
thode mit mehr oder wenigerm Glüdce behan- 
delt worden sei; so 5teht jene Indication, so all« 
gemein aufgestellt^ doch im vollkommensten Wi- 
derspruche mit dem Wesen und der Natur die- 
ser Krankheit in ihrer Gesammtheit, nämlich in 
Hinsicht auf ihre sehr verschiedenartige Gompli- 
cation, worauf der gröfste Theil ihrer speci& 
schen Beschaffenheit gegründet ist. Und dann 
ist der Einwurf, dafs diese Aug. Entzündung tm- 
ter jeglicher Heilmethode mit mehr oder weni- 
germ Glücke behandelt worden ist, etwas irra- 
tionell und zweideutig; einmal: weil die indivi- 
duelle Complication im concreten Falle, wenn 
die Entzündung, als örtliche Basis der Krank- 
heit, durch ebenfalls örtliche Slutentziehungi 
aber nur nicht durch Kälte, richtig behandelt 
worden ist, ein sehr verschiedenartiges Heilver- 
fahren erford^n kann und wirklich nothwendig 
macht; welche Complication dagegen die Kalte 
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durchaus verbietet^ «• B, die skra/ulose 9 arthriti* 
jche^ syphilitische u. s, w.» und zweitens r kann 
zwischen dem mehr und wenigerm Glücke ein 
grofses Mifeverhältnifs Statt finden , in so fern in 
letzterm Falle auch bei voll^ändig erfolgter Er* 
blindung es zuletzt immer noch ein Glück ge- 
nannt werden mufs, dafs der Mensch bei seiner 
Aug- Entzündung mit dem Leben davon gekom- 
men ist« 

• 

Ich könnte nun die Zahl solcher Thatsa« 
chen» welche zum Beweise dienen, dafs auch 
wohl der Mangel an achtel Augenärzten unter 
den Militair • Heilkünstlem , mitunter Statt fin- 
dende Unkunde in (der rationellen Ophthalmia-i 
trik| die Anwendung der widersinnigsten und so- 
gar schädlichsten Heilmittel ^ ebenfalls einen gro- 
fsen Antheil hat an der Extensität und Intensiv 
tat des fraglichen Uebels [und wodurch es zum 
Theile auch gekoi^men ist, dafs die nun gröfsere 
Verbreitung der Krankheit die Benennung einet 
Epidemie unter derf Truppen erhalten konnte,— 
noch sehr vermehrai und für alle auch Namen 
mführertf wenn ich nicht glauben dürfte, dafs 
• ^m solches Causalverhältnifs von allen Unbefan- 
genen schon a priori angenommen werde und 
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dd!$ es demnach («ubi noch pötbSg wäre^ das^ 
selbe a posteriori erweislich zu machen. -*- Der 
wohl billigen Forderung^ dafe allc^ Heilkünstkr 
zugleich auch gute Augenärzte sind , ist nicht so 
leicht zu genügen und kann man dies auch bei 
weitem nicht im Militair annehmen; allein wir 
müssen das nur aufrichtig gestehen und nicht die 
gesammte Schuld alter der • unglücklichen Au5-> 
gänge und Folgen dieser Aug- Entzündung alleiii 
nur auf die Bösartigkeit der Krankheit schieben^ 
die so grofs gar nicht ist» sondern wir müssen 
auch einen guten Theil dieser Schuld auf uns 
selbst nehmen» — 

§. 109. 

Zu dies^ theilweisen Mangelhaftigkeit in. 
Bm^icht auf op^thalmiatrische Kunstfertigkeit alft 
GausalverhäJtuifs^ bei dieser Aug - Entzündung 
kommt nun noch im Kriege der sehr üble Um* 
Stande dafs di^ Kuren so oft unterbrochen wer-. 
4ei3i müssen, z. B« dcurch den <|ftem Wechsel des 
ilwiKchen Personals > so dafs dadurch in kwaen 
ZeitfäueiQü di^ verschiedensten gan? entgegeng^ 
%^7it yritkmi^n Heilmittel angewandt werden»; 
w>^ CaK ^ i^^r f|[^J]^to8det mk^ andi^^ 1^. 
sm»g ^^nd Ansiolkt vqh ^ Sa^äMt hat u$A 4ani^ 
a^ msik ejfim m^u vi^i \iH^m MeäiQffo, 
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handeln zu müssen glaubt; ferner durch die 
häufige Weitertransportirung der Kranken Von 
emem Orte zu emem sehr entfernten andern» 
wie im Jahre 1815 von Chartres nach FersaiU 
lesi durch die Verlegung der Hospitäler u. a.w., 
welche Veränderungen häufig die Nothwendig- 
Iceit herbeiführt und daher oft ganz, unvermeid« 
Uch sindv 

Durch dergleichen Unterbrechungen einer 
oft sehr guten und zweckmässigen Behandlung 
wurden viele Fälle dieser Aug - Entzündung im 
letzten greisen Kri^e ungemein verschlimmert 
und verlängert» die Anzahl nahm auf solche 
Weise durch immer neu hinzukommende Kranke 
dieser Art zu imd die Menge derselben, so wie 
die der unglücklichen Ausgänge wurde ebenfalls 
dadurch um so viel gröfser« — Da^in. stimmtea 
alle die vielen Aug-Entzündungsf-Krank^^^ die 
1815 durch Ramiouilhä traosportirt wuvde% üb^« 
eiui dafs die Länge der Zeit, die< oftoaligen Un< 
terbrechungen und Verändei3jng^n in. dßr Kujc 
und der nicht seltene Mangel gu^r ärztl}chi^ 
Hülfe ihr^ Augenübdi so ge$teigj5i::t und y^» 
schlimmert haben. Oft liegt aber dor Gjn»idL ' 
hiervon in unabänderlichen Verhältnissen und 
unvermeidlichen Umständen des Krieges» beson- 
ders in einem fremden und feindtldx» Lande« 
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§. iia 

Fünftens mufs hier, wo von den Ursachen 
die Rede ist, auch der möglichen Entstehung die* 
ser jdug • Entmndung durch Ansteckung Erwäh- 
nung geschehen. Wenn diese Entstehungsart hei 
weitem auch nicht so allgemein und durchgän« 
gig für alle Fälle angenommen werden kann, wie 
einige Schriftsteller dieser unrichtigen Meinung 
sind und deshalb den Fehler gemacht haben, bei 
der Eintheilung des Decursus dieser Krankheit 
generaliter auch 'ein Stadium Infectionis anzu- 
nehmen; so ist unter gewissen ^ aber sehr be« 
schränkten Bedingungen .und Umständ^i eine 
Ansteckung doch möglich, nämlich: durch Ver» 
breitung der aus kranken Augen dieser Art aus- 
fliefsenden und auf andere gesunde Augen über- 
tragenen eiterartigen Materie, so wie durch an* 
dere auf andern Theilen des Körpers abgeson« 
derte unreine Krankheitsstofie, wenn sie unmit» 
telbar in gesunde Augen gelangen, also im ei- 
gentlichen Sinne damh Unreinlichkeit oder Schmutz 
zereif wovon unten das Weitere gesagt wer« 
' den wird« 

§. lli^ 
' l^dlich darf noch ein mdthmafislicher ursäc^ 
lieber Umstand hier nicht unerwähnt bleiben^ 
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für dessen wirkliches Vorkammen, der Analogie 
nach zu schliefsen, grofse Wahrscheinlichkeit vor- 
handen ist, nämlich : eine ahsichtUehe Mitwirkung 
zur Erlangung oder wenigstens ^ wenn sie schon 
vorhanden ist^ zur Unterhaltung dieser Jug^Ent» 
zündungf um gewisse Zwecke zu erreichem 
i Der Militairstand wird von vielen geliebt, 
von recht vielen aber auch nicht; oder besser, 
viele mögen ihre Pflicht, im Militair zu dienen, 
recht gern erfüllen, mehrei:e aber auch nicht* 
Ich habe besonders Gelegenheit gehabt, die Den- 
kungsweisen in dieser Beziehung kennen zu ler- 
nen, und dafs von den Unlustigen zum Militair- 
dienst der eine durch diesen, der andere durch 
einen andern leeren Vorwand sich seiner Pflicht 
gern entziehen möchte. Die Erfahrung aller 
Zeiten hat aber auch gelehrt, dafs militairpflich- 
tige Personen höchst merkwürdige Versuche ge- 
macht und sogar die verschiedensten Verstumme- 
lungen mit ihrem Körper vorgenommen haben, 
uin von • dem pflichtgemäfsen Militairdienste sich 
au befreien. Es giebt unzählige Beispiele, dafs 
man sich die Vorderzähne ausgebrochen, um die 
Pulverkapseln nicht abbeifsen zu können; dafs 
man scharfe, ätzende Dinge in die äufsern Ge«« 
hörgänge gebracht hat^ um fliefsende Ohren zu 
unterhalten; man hat sich einen Daumen, den 
«men odet andern Finger, auch wohl eine grofs« 
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Zebe abgehauen, um nicht die nötlugen Hand- 
griffe machen zu können» oder um zu hinken« 
Man hat femer sich Muskelsehnen durchschnit- 
ten und eine Steiflieit der Glieder bewirkt; man 
hat durch Einblasen von Luft in das Zellgewebe 
z. Bf. des Scrotums und in der Iz^uinalgegend 
Geschwülste und so den Anschein von Hernien 
zu erregen gesucht; man hat sich künstliche Haut« 
ausschlägt bösartige Geschwi^re, sogenannte Sab&> 
Süsse an den Unterschenkeln gemacht nnd sol^^ 
che beständig unterhalten; auch hat man diese 
und jene Krankheiten simulirtt z. B. £pilepsi% 
unwillkührliches Hamen u. s» w. — sollten wir 
1^ nicht auch muthmafsen können» dafs einer 
und der andere durch mancherlei Reitzung sich 
4ie Augen krank mache^ oder bei schon erkrank 
ten Augen ^uf diese pder jene Weise die Krank* 
heit unterhalte» um bald vom pflichtgemäfsen 
Dienste be&eit^ oder wohl gar nachher als Inva- 
lide von der {Regierung imterhalten zu werden? 
Ein solchei: Verdacht mu& um so mehr 
iioch wachsen» wenn man z. B» sieht, wie es. bei 
WjaAchem Kranken, tro(^ all^ Bemühungen und 
b^ der Anwendung der zweckmäfsigsten Heil- 
mittel, mit der Heilung gdgm und gar nicht aus 
der SteJikk will; w^nn zugkJcJ^ am 4^m ganzen 
W^m u^d Benehm/exi des Krmtei ^Xiß gewisse 
CrkiGbgjijU14{^€Ät über 9ein«pt SSuctmd» gvr kein 
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V^rlaBgen naeh Herstellung sich äu&^t nnä eia 
»nTepkennbarer Widerwille gegen sdn^ Stai^dt 
sich verräth. 

Einiges hat dieser «um Theü yermuihe^e^ 
3um TheU durch Erfahrung bestätigtet Umstan<| 
zur Vermehrung der Menge und zur VerschUm- 
»erung mancher Fälle» besonders zur BewirJcuQ^ 
der so häufig und fast immer zur Nachtzeit sich 
ereignenden Rückfälle bei dieser Aug-Entzün» 
düng geidfs beigetragen. Und so wie man nicht 
• ungeredit diese Muthmafsung in Bezug aul mann 
chen Soldaten oder Militairpflichtigen hegen darf» 
eben so und noch mehr darf dies auch in Bezie« 
liung auf diejenigen Individuen geschehen, die 
in Zucht- und Zwangsanstalten gewöhnlich sehr 
ungern ihren Aufenthalt ertragen und oft alles 
versuchen, auf irgend eine Weise befreit oder 
wenigstens einer Veränderung ihrer Lage theil- 
haftig zu werden. 

§. 112. 

Aus dem allen» was ich hier gesagt hab^ er- 
giebt sich, wie ich glauben darf, zur Genüge, 
dafs wir die vielen, sehr wichtigen, theils unab- 
wendbaren Ursachen, Umstände und Verhältnisse 
als die zureichendsten Gründe zur Erzeugung 
der fraglichen Aug • Entzündung sowohl in den 
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Armeen, als aucH überall dz, wo dieselbe in der 
neuem Zeit in den Europäischen Gegenden und 
aufserdem, auf Schiffen u. s. w. vorkam, anerken- 
nen müssen, und dafs wir durchaus nicht nöthig 
haben, einer Hypothese oder der ganz unerwie« 
senen Ansicht von Ueberbringung eines Conta- 
giums dieser Krankheit durch die Französische 
Armee aus Aegypten auf uns oder von Abstam^ 
znung und Herkunft dieses Uebels aus dem 
Orient oder Occident und von einer Fortpflan- 
zung und Verbreitung durch bestandige und fort« 
gehende Infektion, zu huldigen. -^ 
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III. 

„Was ist von der Fortpflanzung 
„dieser Krankheit durch Ansteckung 
„zu halten?" 



Ophthalmia sie äicta contagiosa tcmtummodo pu 
contactum ßuorU secreti ocuios sanos inßcert 
potest^ ergo : immunditia^ et ergo : non in malOp 
sed in hominibus est contagionis culpa. 



$. 113. 



Haben wir eine genaue Eenntnifs und eine 
klare Ansicht von der Möglichkeit und. Qualität 
der Ansteckung dieser Aug- Entzündung; so ist 
auch für die «Verhinderung der Verbreitung und 
zur Verminderung und Vertilgung derselben sehr 
viel gewonnen; und deshalb ist ein Versuch der 
möglichst gründlichen Beantwortung dieser drit- 
ten f ra^ von grofSser Wichtigkeit« 
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§. 114. 

Man darf es nun nicht mehr bezweifeln, son- 
dern mufs es als gewifs annehmen, dafs eine 
Ophthalmie contagiös seyn kann und dafs in der 
Menge dieser jiug- Entzündungen auch welche vor» 
JiOmmen die anstediend sind; jedoch hei weitem 
nicht im Mgemeinen Sinne des fVortes^ sondern 
nur unter gewissen Uhmtänden und unter sehr be» 
schränkten Bedingungen ^ folglich in der engsten 
Bedeutung dieses Begriffes. 

§. 115. 

Um die Contagiosität der Aug- Entzündung 
darzuthun, hat man, wie ich oben schon erwähnt 
habe, mancherlei Vorgänge jund Geschichten als 
Beispiele angeführt^ die aber theils wirklich an 
das Fabelhafte gränzen, und deshalb keinen Glau- 
ben verdienen; theils erregt ihre Glaubwürdig- 
keit w^en der besondem Darstellung grofsen 
Zweifel. Es ist z. B. doch ganz ungegründet, 
dafs das blofse Hinsehen eines Menschen auf 
solch ein entzündlichkrankes Auge -eines Andern 
das gesunde Auge des erstem sogleich inficire, 
welche irrige Meinung von der in Aegypten herr- 
lichenden Aug -Entzündung Rabbi Moy^es den 
Galen» xind jenem eine Menge späterc^ir Schaft* 
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steller nachgeschrieben und zuletzt als wahr g^ 
glaubt haben, obgleich wenige von ihnen in Ae- 
gyjrten gewesen sind. Und weil nun die Aug- 
Entzündung in den Europäischen Armeen von 
Einigen mit dem Namen der Aegyptischen Oph- 
thalmie belegt worden ist; so hat man die von 
dem GaiiEn irrigerweise angenommene Eigexl- 
Schaft — der Ansteckung vom blofseu Ansehen — 
auch der hiesigen beilegen zu müssen geglaubt 
und denselben Irrthum darüber verbreitet. 

Wenn dem so wäre; so würden dann Hun* 
derte von Aerzten allein in der Preufsischen Ar- 
mee von dieser Kjranfcheit mehrmals angesteckt 
worden seyn. Allein es sind nur zwei ernste 
Fälle bekannt, von welchen der eine als eine 
hier gar nidit hergehörende Opkthubnia gonor* 
rhoica vera^ die den Verlust eines Auges zur 
Folge gehabt hat, oben schon erwähnt worden 
ist In dem andern Falle aber sprützte, wie er- 
zählt wird 9 einem obem Idilitairarzte bei dem 
Oeffnen eines kranken Auges dieser Art von det 
hervorqüillenden Flüssigkeit et^as tmmittelbar 
in sein Auge, wodurdi dasselbe inficirt und stark 
entzünde wtirde^ das Auge aber keines weges 
verloren g^angen ist* Es war also in diesem 
Fällen der in der letzten Zdt der Existenz dieser 
Aug-Entsnindung sidi ereignete^ eine Contagion 
^ OimäUum^ ein« wahre laüiaterieUe Einwukung 



Digitized by VjOOQ IC 



192 

der seccmirten unreinen Flüssigkeit aus dnem 
kranken Auge. 

Dieses sind nun die bekannten und immer 
laut verkündeten Fälle von Ansteckung unter 
den Aerzten in der Preufsischen Armee, von wei- 
chen der erstere gar nicht, und der andere nur 
in so fern erwähnt zu werden verdient, als der- 
selbe die einzige und allein nur mögliche Ansbek* 
hmgsart des Uebds beweist. 

§•116. 

So erzählt man femer, ^ dafs ein mit dieser 
Aug- Entzündung behafteter Soldat im Vorbeige- 
hen bei 'dem Bette eines von derselben Krank- 
heit beinahe schon genesenen Kameraden diesen 
von neuem plötzlich angesteckt habe. Allein das 
ist durchaus falsch. lietzterer bekam zwar in der- 
selben Nacht einen Rückfall, jedoch aus ganz 
andern Ursachen. Er lag nämlich dicht an der 
Stubenthür und «in oftmaliges Treflfen der Zug- 
luft bei dem Aus - und Eingehen der übrigen 
Stubenbewohner, Erkältung und höchst wahr- 
scheinlich ein Reiben des Auges im Schlafe, was 
sehr häufig geschieht, indem die Augen der von 
diesem Uebel Genesenden zur Nachtzeit oft hef- 
tig und lästig jucken, müssen hier als die den 
RückÜEÜl begründende Ursachen angenommen 
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werden. — In jedem Falle wird es für imkner 
nötbig seyjii bei Mlttheilungen und Erzählungen 
in Betreff dieser Ophthalmie stets einigen Zwei-, 
fei zu hegen und sorgfaltige Prüfungen anzu- 
stellen. 

§. 117. 

Es entsteht also die Frage : auf welche Weise 
denn diese Krankheit anstecke? Die Contagion 
geschieht hier nie in JDistans; der ansteckende 
Stoff . dieser Augenkrankheit wird nie durch die 
Atmosphäre getragen oder auf diesem Wege den 
Augen eines Gesunden zugeführt; sondern dieses 
Contagium ist immer und überall an einer groben 
Materie y an der aus dem entzündlichkranken Auge 
abgesonderten eiterartigen Flüssigkeit fest gebun* 
deuy und in dieser Verbindung des contagiösen 
Frincips mit und in der Materie kann^ wenn letz^ 
tere auj irgend eine Weise in ein gesundes Auge 
gebracht wird, die gleichartige Ophthalmie da* 
durch bewirkt werden» Die Contagion geschieht 
demnach einzig und allein nur per Contactum^ 

§. 11& 

Der ansteckende Stoff in der eiterartigen Ma* 
terie aus dergleichen kranken Augen ist auch hei* 
nesweges ein Contagium siä generis out spccißman 

N ' 
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ophthalmtcum , nicht letioa ein eigenthümliches Au^ 
gehkrahkhettsgiffy sondern die innige Verbindung 
nus dem contagiös wirksam seyn könnenden Prin^ 
€ip mit der genannten ponderabeln Materie gehört 
zu der Klasse ^er unreinen ^ scharfen und nicht 
selten bösartigen Secretionen^ welche in verschieb 
denen ^ aber mit gleithartigen Organtheilen ^usge» 
kleideten krankhaften Holen und ^Kanälen des 
Körpers^ z. B* der I^ase^ der Harnröhre ^ der 
weibliehen Scheide u.s.w. Statt ßnden können^ wie 
bekanntlich ähnliche Verbindungen in den bösar^ 
tigern Blennorrhoen und Leucorrhoen vorkommen» 

§. 119. 

Es haben demnach diejenigen Aerzte» welche 
früherhin diese sehr beschränkte Contagiosität 
der Ophthalmie auch noch nicht zulieTseni weit 
weniger geirrt, als die Andern, welche das Ue- 
bel in seiner Gesammtheit ohne Unterschied und 
in einem zu allgemeinsten Sinne geradezu für 
ansteckend hielten; und gleichsam eine neue 
Species von Contagium sowohl, als auch von 
Augenkrankheit, nämlich ^ne contagiöse Oph» 
thalmie jpecifischer Natur auf diese Meinung 
gründeten« Man scheint bei solcher Ansicht in 
der Erkenntnifs Über die Natur der Contagien 
und deren locale oder universelle Wirkuqgsart 
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wenigstens so weit dies die Möglichkeit unsers 
Wissens gestattet» im Klaren zu sein. 

§. 120. 

Dieses sogenannte Aug-Entzündungs-Con- 
tagium gehört folglich, in so fem- es immer nur 
in der secemirten Materie, als seinem Träger 
t)der Vehikel, angetroffen wird, von diesem un- 
zertrennlich ist und in dieser Verhindung und 
Qualität allein nur ansteckend wirkt, zu den schwe» 
rertf geiundenerif groben Contagient mit dem vene- 
Tischen, dem der Kuhpocken u, s. w. in eine 
Klasse. Nach dem letztgenannten, welches wir 
zu den wohlthätigsten und heilsamsten Zwecken 
für die Menschheit nach Selieben verpflanzen 
und anwenden können, ist dieses Aug-Entzün- 
dungs-Contagium in Hinsicht auf seine sehr be- 
hinderte extensive Wirksamkeit, oder im Gegei^- 
theile in Setreff seines fest gebundenen und, 
.selbst dich überlassen f ganz ruhigen Zustandes, 
sogar €in gutartiges zu nennen; ja vielmehr un- 
ter den Übeln Contagien das gutartigste, welches 
wir bis jetzt kennen; erstens: wegen dieser seiner 
substanzielien oder materiellen Verbindung pnd 
Schwere, und zwdtens: weil aus diesem Grunde 
der glückliche Umstand hervorgeht, dafs die Jtfm- 

N3 
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sehen vor dtesem Contagium so leicht -^ch . in 
Acht nehmen, seine Berührung vermeiden und 
ihr ausweichen können» in so fem hier kein Be- 
dürfnifs sie nöthigt, unvorsichtig und leichtsin- 
nig den kranken Augen dieser Art bei Andern 
mit dem Gesichte so nahe zu kommen, dafs beide 
sich berühren 'oder dafs tlie contagiöse Materie 
aus den kranken Augen die gesunden berührt 
tmd inficirt, wie dieses z. B. bei der häufigen Infek- 
tion durch das ebenfalls schwere und gebundene 
syphilitische und gonorrhoische Contagium der 
Fall ist, wobei aber die Macht des Geschlechts- 
triebes und der Gelüste ^ie Menschen gerade 
mit den anstecfcungsfähigen Theilen des Körpers 
in die nächste Berührung zu kommen zwingt« 

5- 121. 

Für die Ansteckung durch immittelbare Be- 
rührung und Einwirkung der substanziellen con- 
tagiösen Materie spricht auch der Sinn der Worte 
vieler altern Aerzte, welche einige neuere Schrift- 
steller citirt und zum Beweise für die Contagio- 
sität dieser Ophthalmie überhaupt angeführt ha- 
ben. Allein von jenen altem Schrifistellem ci- 
tirte imm^r auch schon der spätere den frühem^ 
so dafs die Meinungen einer bedeutenden Mehr- 
zahl von citirten Autoritäten auf den Ausspruch 
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eines einzige», der doch sehr Im Irrthume gewe- 
sen seyn kann, zuletzt sich reduciren lassen. Ue- 
berdies hat man, wifr ich oben schon erwähnte, 
in der neuem Zeit die Meinungen der citirten 
altem Schriftsteller nicht treu genug angeführt, 
soBdem hin und wieder, wenn auch nur durch 
^Veglassung eines einzigen Wörtchens, ihre aus- 
gesprochenen Ansichten verändert, wodurch die 
Sache dann einen ganz andern und fiir die neuere 
Meinung m^r sprechenden Sinn erhalten hat« 
Dies ist 25. B. der Fall mit der cidrten Meinung 
des Hi£RONTMus MERGURIAX.IS Über die Contagio- 
sität der Ophthalmie, welche wörtlich folgender- 
XBafsen lautüet: „piioJ autem in Ophthalmia spi- 
„ritus et humores sint contwittHy bestis est 
9,.AiiEX. elf Rhasxs. Ai.ex. djuidentf quia 2* 
: ^proilem* 42»dicitf ^phthalmiam ideo contagio» 
^sam es4ef quia spiritus contaminati sunt^ qui 
„cum tangant oculos sanos inßciunt ipsosm 
PiSic quogue Rabbi Motses 23. aphon part» 
Pf ex sententia Galbki Üb. de motibus inevi' 
fftabilibuSf qui Über a nobis desideratvr ^ dielt: 
,^quod qui primum videt Ophthalmia aut con» 
Pfturbatione laborantem^ statim ipsi ocubis eon» 
: fjturbatuTf quod si adJiue intente aspieiat^ uon 
, jpsolum conturbatWf verum etiam ophthalmiam 
ffContrahit» Ratio porro attestatur^ humpres 
ff et Spiritus perturbari^ qiäa fit attractio hum<h 
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f^rum per Universum acutum f necessario ilU 
^^miseentur et humoribus oculorum^ et spiritibus 
ff per oeulum dispenisy qui commixti necessario 
jfturbantf et hoc est guod dicit Hippocrat. 
^fin lib. de loc, in hominib. ob tumores iiifluen^ 
j^tes Visum ßeri fm^tt^äinf id estf apparere 
ffScintillas in ocula atque aeumen videndi perdi^ 
j^Sed quaeretis quae sit vera ratiay cur ita fa^ 
ffCiliter oculus contrahat hanc affectionem? 
^Nulla alia est ratio patior^ quem Arist. 7* 
fyproblem. sect» ult. et AiiEX. I. probL 35. qui 
^jdicunt: oculos esse humides y molleSy palibiles 
^et mobilissimos f et ratione mobilitatis fieri^ 
fyUt facile contagia suscipiantur ab oculis aj* 
^yfectis:'^ 

Wenn nun auch In dieser langen Erörterung 
des MERCURIAX.IS, in welcher derselbe nur die 
Meinung mehrerer frühem Schriftsteller und kei- 
nesweges eine eigene angiebt, nichts weiter ge» 
sagt wird^ als aus welchem Grunde das gesunde 
Auge durch ein Contagium so leicht afficirt wer- 
den könne; so setzt dies wenigstens doch die 
Annahme der«Contagiosität der Ophthalmie in 
den frühern Zeiten voraus, und zwar sprechen 
die vom Mercurialis angeführten Worte des 
AxBXAim. Traixiakus« — Spiritus et humores 

±) Mtdicirta Practica* Francofurii ad Motnum^ 1G04. 
P. 173, 
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eontaminati oadl affheti^ cum tangant oeulos so* 
nojf inßciunt ipsos — weit mehr den Sinn der 
Contagion per Cont^actum^ als den der Ansteckufig 
in 2)istans au8«L 

§. 122. 

Zur Infektion und Produktion einer ähnli- 
chen Aug - Entzündung bedürfen -wir indessen 
gar nicht ausschliefslich der recemirten contagiö« 
sen Materie aus einem entzündlich* kranken Auge 
derselben Art» oder eines Caätagium sui generisy 
ophthalmicum^ welches durchaus nicht existirt; 
sondern ein jedes ander» sonrohl anstechende als 
auch nur scharfe ^ pathische SeereC vermag in den 
äufsernt weichen f feuchten y empfänglichen und 
leicht afßcirbaren Augengebilden eine Entzündung 
mit ähfdicher Secretion zu erregen. Von der Ma- 
terie der Gonorrhoe oder der bösartigen Leucor- 
rhoe der Schede ist dieses längst bekannt; ich 
glaube auch, dafs jede scharfe» aus einem veral- 
teten Geschwüre abgesonderte Jauche in ein ge- 
sundes Auge gebracht, von demselben Erfolge 
seyn wird; und so bin ich ebenfalls nicht abge* 
neigt zu glauben, dafs sowohl die|ifenschen-, als 
die Kulipocken -Lymphe in gehöriger Menge auf 
die innere Flächen der Augenlieder getragen,* 
gleichfalls eine Entzündung ganz ähnlicher Art 



Digitized by VjOOQ IC 



aoo 

■ I n 

bewirken mag, und im Gegentheile mag aHer 
Wahrscheinlichkeit nach die bei unserer Aug- 
Entzündung secemirte contagiöse Materie so wie 
dies bei der Impfung geschieht, unter die Epider^ 
xnis gebracht, wenn auch nicht eine Pocke, so 
doch ein mit Eiter oder diesem ähnliehen Ma- 
terie gefülltes Bläschen bewirkt werden, oder: in 
das orifieium urethrae getn^en, eine Urethritis 
und eine pathische Secretion, wie bei der Gck 
norrhoe, zur Folge haben. 

Dergleichen Versuche wird man nun freilich 
weder an sich selbft, noch an Andern machen^ 
und deshalb bleiben solche muthmafslichen Ge> 
genstände so lange unentschieden, bis ein 21ufaU 
vielleicht dieselben als faktisch bestätiget, ^* 
Aehnliche Vorgäi^e erlauben indessen hier der 
Analogie nach zu schliefsen, wodurch dann jene 
Muthmafsungen mehr Wahrscheinlichkeit erhal- 
ten« So habe ich z. S. unlängst bei einem £ind^ 
welches wegen Jud:ens einer ganz unschuldigen 
Fontanelle am Knie mit dem Zeigefinger der 
rechten Hand oft an derselben prickelte, selbst 
wahrgenommen, dafs dasselbe nach einigen Tagen 
dicht über der Nagelwurzel eine bedeutende Ei- 
terblase bekam, ganz ähnlich denen, welche den 
Pemphigus charakterisiren. Wahrscheinlick war 
von der Materie der Fontanelle etwas in einen 
kleinen RUs der Epidermis, den sogenannten Niet- 
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nagel, eingedrungen und hatte jeüeReitzung.und 
Eiterung zur Folge gehabt. 

3>er Fall Ist nicht selten, dafs eine unbedeu* 
tende Verletzung am Enger bei dem Anatomi* 
ren eines gar nicht bösartig beschaffeneu Gada- 
vers die hartnäckigsten, selbst unheilbarsten Ge- 
schwüre, Geschwülste, Excrescenzen und dgl. zur 
Falge hatte. Eben sa bewirkte im letzten Kriege 
di^ ausfliefsende Jauche einer brandigen Behufs- 
wunde und Berührung einer wunden Stelle am 
Finger des Arztes mit derselben beim Verbinden 
eine so heftige Entzündung und Geschwulst des 
ganzen Armes» dafs ebenfalls derSraad desselben 
befürchtet wurde und grofse Gefahr vorhanden 
war« -— Es ist sehr wahrscheinlich, dafs ein soI- 
eher Cadaverstoff oder eine solche Brandjauche 
zwischen die Augenlieder gebracht, eine recht 
arge Ophthalmie zu erregen im Stande ist. Es 
kommt hier nur auf Versuche an, welche indes- 
sen schwerlich gemacht werden möchten. 

§. 123* 

Der Brittische Wundarzt Hr. Hackest hat, 
aber nur — einen Versuch dieser Art angestellt '). 



1) The Edinburgh midicai and Sufgical jfournalt f^o. 
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Er befeuchtete ein Stückchen Leinwand mit dem 
Ausflusse von vier an verschiedenen Stadien die- 
ser Ophthalmie leidenden Kranken und brachte 
dasselbe zwischen und hinter die Augenlieder» 
Es erfolgte keine y^ug ^ Entzündung f — weshalb 
er auch die Krankheit nicht für ansteckend hält« 
Allein Hr. Mackesy will diesen einen Versuch 
selbst nicht für einen entscheidenden Beweis der 
unschädlichen Eigenschaften der in dieser Oph- 
thalmie secernirten Materie gelten lassen, so wie 
er überhaupt seine Meinung, dafs diese Aug • £nt« 
Zündung nicht contagiös sei, für nlcl^ entscheid 
dend erklärt« 

§. 124. 

Dafs die in vielen Fällen dieser Aug • Ent- 
zündung secernirte scharfe Materie, wenn sie an 
und in gesunde Augen gebracht wird, ansteckend 
und eine ähnliche Krankheit zu erregen im Stande 
ist» das ist nur zu gewifs und wird durch die 
nun allgemeine Erfahrung bewiesen, dafs dasUe- 
bei da, wo es unter 'in grofser Menge und enge 
beisammen lebenden Menschen vorkam, so über- 
aus schnell um sich griff, imd wie im Verhält-, 
nisse der Zahl, so auch dem Grade der Heftig, 
keit nach*ungemein zunahm imd sich verschlim- 
morte; obgleich die allgemeine Wirksamkeit der 
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ursächlichen Schädlichkeiten alsdann immer auch 
zu berücksichtigen ist, welcher die Menge der 
Individuen in solchem Falle allgemein ausge^ 
setzt war. ' 

§. 125. 

Dafs indessen diese Aug- Entzündung /» 2>i« 
sians nicht ansteckend seiy dafür spricht erstens s 
der pathologische Grundsatz und die Erfah«< 
rung — • dajs es keine in Tristans ansteckende rein 
ortliche Krankheiten giebt^ Wo endemische oder 
epidemische Seuchen mit eigenthümlichen Local« 
Übeln verbunden vorkommen , da sind diese letz* 
tem nichts anders als Wirkungen und Symptome 
allgemeiner Krankheiten des Körpers. Und wie 
diese Ophthalmie im Gegentheile, als rein ört- 
liche Krankheit, durch individuelle Anlagen und 
I>yskrasien in concreten Fällen auch verändert 
werden und diesen oder jenen Charakter dadurch 
erhalten mag; so geschieht diea meistens erst se* 
cundair. -» Zweitens: spricht für die JSfichtan» 
jteckung in Distanz auch das Faktum, dafs diese 
Aug- Entzündung einmal: in dem Französischen 
Heere und in Frankreich überhaupt nach der 
Rückkehr des Armee -Corps aus Aegypten, wo 
die Krankheit und ihr Contagium noch in ganz 
frischer und lehr heftiger Wirksamkeit war, nicht 
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nur sich niekt weiter verbreitet hat, son&m glekh 
darauf gänzlich sich verlor, usd zum andern^ 
dafs diese Aug- Entzündung mehrere Jahre hin- 
durch über die Gränze des Militairs gar nicht 
hinausgegangen ist, was vor allem bei ihrem er- 
sten Ausbruche in der Preufsischen Armee im 
Jahre 1813 in Ost-Preufsen und Schlesien noth- 
wcndig hätte geschehen müssen, wo die Augen- 
Icranken mit so vielen nicht militairischen Perso- 
nen in Berührung kamen f dafs ferner dieselbe 
sich nicht einmal auf alle Truppengattungen ver- 
breitete, sondern vorzugsweise nur in der Infan» 
terie und in Maynz sogar nur in dem Preufsi- 
schen Infanterie- Regiment e ihren festen Sitz be- 
hielt, das Kaiserlich Oesterreichische MHitair da- 
selbst aber gänzlich verschonte; und dafs sie 
überhaupt nur dann die Mannschaften der Ca- 
vallerie auch ergiüG^ wenn diese denselben schad- 
liehen ursächlichen Einflüssen, wie z. B. jene 
des dritten Preufsischen Husaren -Regiments, aus- 
gesetzt gewesen waren; wenigstens verhielt sich 
die Sache so in der KönigL Preufs. Armee, wo 
das Uebel doch am stärksten gewüthet hat. — 
JEine so vorüberlegte feindselige Jmirahl^ — nur 
das Militair, und in demselben vorzugsweise nur 
die Infanteristen, und ganz besonders unter die- 
sen die Preufsischen nur allein zu btfallen, — 
versteht kein Contagium in Distans xm treffen^ 
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§. 126. 

Alk jene Fälle, welche man von der Fort- 
pflanzung dieser Aug- Entzündung von den Sol- 
daten auf einzelne bürgerliche Familien oder auf 
eine gröfsere beisammen lebende Menschenmenge 
da oder dort beobachtet haben will und zum Se« 
weise der grofsen Gontagiosität und gefährlichen 
Qualität des Uebels häufig angeführt hat, lassen 
doch, obgleich eine Ansteckung per Contactum 
dazu die Veranlassung gegeben haben mag, in 
Bezug auf die Richtigkeit jeder einzelnen Wahr- 
nehmung und auf die Reinheit der Beobachtun- 
gen sehr viel Zweifel übrig, indem die meisten 
Angaben derselben so sehr hyperbolisch vorge- 
tragen worden sind, so viel Widersprechendes 
enthalten und, wie ich oben schon erwähnte, weil 
man bei den meisten zum Beweise aufgeführten 
Fakten findet, dafs nur der bejahenden Umstände 
Erwähnung geschahen ist und nirgend zugleich 
auch derjenigen Verhältnisse, die das Gegentheil 
darthun könnten. 

§. 127. 

Die Geschichte der Entstehung und Verbrei- 
tung der Aug -Entzündung in Brauweiler z. B. 
liefert den sprechendsten . Beleg zu dem Gesag- 
ten» Wie grofs mufs nicht die Verunreinigung 
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und Verbreitung der contagiösen Krankheitsina- 
terie durch die ganze Arbeitsanstalt daselbst und 
in allen ihren Theilen gewesen seyn, wenn es 
:wahr ist, daüs alle Krankenwärter und Wärterin- 
neu ohne Ausnahme und selbst der Arzt der 
Anstalt mit der Aug- Entzündung behaftet wor- 
den sind. Die Zahl dieser Aug • Entzündungs- 
Kranken war gewifs in keiner Armee so enorm 
grofsy wie in der Preufsischen ; in manchem so- 
-wohl Feld - als auch Friedens - Lazarethe lagen 
oft viele Hunderte solcher Kranken beisammen 
und wurden von Aerzten und Chirurgen be- 
handelt, und von Wärtern gepflegt und gewartet, 
allein man mufs lange suchen, ehe man einen 
Wärter, und noch weniger einen Arzt findet, der 
durch Ansteckung mit dieser Aug. Entzündung 
behaftet worden wäre. Die beiden bekannten und 
überall zum Beweise der Contagiosität und der 
ohne Grund gefürchteten Gefahr oft vorgeworfe- 
nen Fälle kennt man nun scßon allgemein und 
weifs von ihnen, dafs die eine Ophthalmie, als 
gonorrhoische, ihrer eigenthümlichen Entstehung 
und Beschafifenheit wegen hier gar nicht erwähnt 
und faergerechnet werden darf, und dafs die Ent. 
stehungsart des andern Falles ganz besonders für 
die erfahrungsgemäfse Behauptung der allein nur 
möglichen Contagion per ContaUum den deu& 
liebsten Beweis liefert« 
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Und wenn selbst mehrere Aerzle und War* 
ter mit dem Uebel behaftet worden wären; so 
würde ilies bei dem frühem Mangel an Kennt- 
nlfs der Ansteckungs weise, die einzig und allein 
durch unvorsichtige Verbreitung der contagiö- 
sen Materie, oder besser der scharfen , unreinen 
Jauche aus ähxilichen entzündlich • kranken Au- 
gen,' und folglich durch Verunreinigung oder 
blofse Schmutzerei nur mögüch ist, gar kein 
Wunder gewesen seyn, wenn alle mit Heilung 
und Pflege beschäftigten Individuen mit dieser 
Krankheit behaftet worden wären-; welcher Um- 
stand dessen ungeachtet unsere jetzige richtige 
Erkenntnifs von 4er nur möglichen und aus- 
schliefslich wahren Ansteckungsart in nichts än- 
dern könnte* 

g. 128. 

Dafs diese in den Armeen und mitunter 
auch aufser denselben, in Waisen- und Zucht- 
häusern wahrgenommene Ophthalmie zwar mit 
der in Aegypten endemisch herrschenden wohl 
Aehnlichkeit habe, weil diese Krankheit hier wie 
dort in den gleichen Organen und aus ganz ähn- 
lichen Ursachen entsteht, keinesweges aber, von 
dort herverpflanzt worden sei; dafs dieselbe in 
Distatu durchaus nicht ansteckend sei und dals 
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es bei derselben auch mit der Anstedcung per 
Contactum bei weitem so grofse Gefahr nicht 
habe, — beweifst femer das Faktum, dafs das 
Contagium nicht schon vor der Französischen Ex* 
pedition durch mancherlei Landesprodukte von 
Aegypten aus verpjltmzt und verbreitet worden 
ist, mit welchen seit Jahrhunderten von dort 
her nach Europa und nach andern Welttheilen 
hin Handel getrieben wurde. Manche Artikel 
2* B. rohe Baumwolle, Flachs, Hanf, fertige Leiu'^ 
wandf Segeltuch und der gl. ^ womit früher beson» 
ders nach Marseille^ Livomo, nach England, der 
Türkei, nach Syrien u. s. w. überaus stark gehan« 
delt wurde, eignen sich gane vorzüglich zur Ue- 
bertragung und Verpflanzung solcher Gontagien; 
Die nothwendige erste Bearbeitung der genann- 
ten rohen Produkte bis zur Versendung geschieht 
in der Regel durch die ärmere Menschenklassei 
und von den Leinweb«m und dergleichen Pro- 
fessionisten wissen wir übrigens auch, dafs sie 
meistens ganz arme Leute sind. — Die Aug. 
Entzikidung aber herrscht in Aegypten am mei« 
sten unter den Armen; und wie mancher mag 
dort nicht mit triefenden Augen gewebt, oder 
Flachs, Hanf, Baumwolle und dergleichen bear- 
beitet, gesondert, eingepackt haben? Allein von 
TJeberkoramung eines Aegyptischen Aug-Entzün- 
düags • Contagiums durch dergleichen Handels- 
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Artikel hat man In JUarsmtU$ JUfMHm» vu s. w. 
nie etwas erfahren* 

f. 129. 

Mit dem nchti^a Ausdrucke — Veruttr^inU 
pmg oder SeschnaUzung durch die unreine, 
scharfe und oft eontagiös wirksam seyn közmende 
Aug-EataBündung8»> Materie würde daher die Art 
der Infektion gesunder Augen in den Fällen, 
wo dieselbe durdi eine vorhandene ähnliche 
Krankheit wirklich erfolgt ist und nachgewiesen 
Werden kann, weit passender und schiddicher bo* 
legt w^den, als mit dem der — Ca^agi^n^ — 
•owoh], weil di^e Art der Ansteckung die gröbste 
4md von nun an die unverzeihlichste is^ welche 
auf Unvorsichti^kdt, Nachlässigkeit und Mfuigel 
an Reinlichkeit beruhti als auch» weil man in dU 
Uh Falim sich und andere vor der Infektion 
.durchaus liütaa kann. ^ 

Wo also von nun an diese Aug-Entzün« 
dimg in Casemen und Quartieren der Soldaten 
auf Schiffen, in Zucht* und Arbdtsanstalten, iß. 
.Waisen« und Findelhäusem u« s« w« in grolsec 
Anzahl vorkommen mag imd darinnien sich no^ 
weiter verbreitet, da ist dann überall XJeberfiil« 
lui^ mit Menschen und grölst Unreinl|chkeic 
ictar. gesanuadten Umgdumg die Haapt*P»)dii|i 

O 
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-und eine voraiiglich mitwirkende dabei: die dann 
gewifs nicht fehlende Verbreitung der anstecken- 
den, eiterartigen Materie. Entsteht diese Krank- 
heit aber gar durch' die angegebenen Ursachen 
in Hospitälern, oder vermehTt dieselbe vielmehr 
sich darin von einet geringen Anzahl solcher 
Fälle zu einer gröftem, greift sie dutch tlie ma- 
terielle Ansteckung um ^ich; — • so ist einer uü- 
verzeihlichen Unordnung die ganze Schidd bei- 
zumessen« 

§. 130. 

]?üt die erfahrangdgemaiTse alldb nur Statt 
findende Contagion per Gontaetum im engste]^ 
Sinne, und tiagegen für die ^anz unttnöigliche 
Ansteckutrgsart in Distans spriehl auch der frii- 
•her schon angeführte Um4tand3 dafs diese Aug- 
Bntzündung eigentlich gar nicht liber die Gränze 
des Militairs hin sich verbreitet, dtfs ^ie Vorzug 
lieh nur bei dem Fufsvolke tmd in 'diesem am 
meisten nur unter den jungem tmd neuem Sol- 
daten, den Rekruten, im Kriege mehr imter den 
Xandwehren tmd Milizen gewüthet hat; und dafs 
dieselbe endlich überall da, ^o sie aufser dem 
Militair in lihnlicher Qualität sich zeigte, keines- 
^eges als von den Soldaten übergegangen, von 
tHrneti: Ids fortgepflanzt zu betrachten sei; . WO- 
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derni dafs diese Krankheit i wie %• B. in Brau- 
ireiler^ ip dem AsjU royäl zu London ^ in dem 
von Hm. GüitiiE und Hm. Dr. Frai«k ange- 
führten Falle in jenem ScWffe unter den Negern 
und SchlJETsleuten, oder unter jener naturforschen* 
den SclxifTsgesellschaft am Nordpols u. s. vr. aus 
ihren eigenen, daselbBt jedesmal vielfach gegebe- 
lien und denen bei Armeen sowohl , wie in Ae* 
gypten ganz ähnlichen Ursachen lerzeugt und ver- 
breitet worden ist. Und weil diere Aug-Ent- 
Zündung wiederum am meisten in den Amieen^ 
Und von diesen in der neuem Zeit am allerhäu* 
figsten in dem Preufsisehen Heere gewiithet hat; 
so müs^sen auch in den Armeen, vorzüglich aber 
in det Preufsisehen, die meisten Ursachen vor- 
handen seyn, welche den zureichenden Gmnd 
der 8o vielfachen Produktion ties tlebels enthal- 
ten; sehr irrationell aber würde es seyn, ohne 
zureichenden Grund die häufige Verbreitung des- 
selben im Allgemeinen und ausschliefslich nur 
einer Contagion zuschreiben zu wollen. 

5. iSL 

Wäre diese Krankheit allein nur die ]|*oIge 
der Infektion^ so müTste die Französische Ar^ 
niee nach der Räumung Frankreichs von dem 
grd&ten Theile der fremden Truppen und *nMll 

02 
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der Wiederbesetzung ihrer Städte uBd Plätze 
ohne Schonung ungemein häufig inficirt worden 
seyn, in so lern die genannte Armee nun diesel«. 
hea Quartiere einnahm und ihre kranken Solda* 
ten in dieselben Hospitäler wieder gelegt wur« 
den 9 welche die fremden Armeen während dei^ 
Occupatlon inne gehabt halten und unter wel* 
<Bhen| wenigstens unter deA Preufsischeui eine se 
enorme Anzahl solcher Aug-Entzündungs-Eran* 
ken befindlich gewesen war. Allein man hat bis* 
her yoBL dieser Art Aug* Entzündung oder viel« 
mehr von einer groOsem Mehrheit in einer ^e» 
wissen Zeit in Frankreich bekanntlich nie mehr 
etwas vernommen« — Das ist also wohl em Be« 
weis, dafs die Ansteckm^gs • Gefahr bei dieser 
Ophthalmie Überiiaupt so grois und furchtbar 
nicht istf als man dieselbe gewöhnlich geschil- 
dert hat. 

Weil nun äese Aug. Entzündung in den 
meisten Fidlen ads nicht di^h Ansteckung ent* 
standen angesehen werden kanui sondern weil 
ifie Erzeugung der Jljrankheit^durch die vielfiu 
dmi schädlichen Ursachen untev gans dgeiif 
^ifimlichen Einflüssen und feiikQicfaen Umstän^ 
4i9 hp Ifilitalri besonders in den jeta^en Kda^ 
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geUf fliren zurekhenditext Grand latt 9o tat ts 
aufth keine gegründete pathologische Regele Im 
eegeniheile eine ganz irrige Ansicht, nach wd^ 
eher man bei dieser Aug- Entzündung im AI^»* 
nieinen ein Stadium infeaionis^ oder im Verlan!« 
der Krankbdc einen ZeitpiHikt oder Abschnitt 
festsetzen wül» wo das Contagium durch seine 
Einwirkung auf ein bisher gesundes oder schon 
affidrtes Auge dieselbe Ophthalmie erzeuge. £Sn 
•oliches^ Stadlus» wikde man nur in den Fällen 
einer wirklidien Entstehung des Uebels durch 
Znfekdon annehmen können, welches doch £€ 
atterwenigsten «ind. 

Bekanntlidi haben ja nidit ans dem Gitmdc 
ao Tiele Soldaten an dieser Aug* Entzündung 
geKtlen, w^ sie durch das Ccmiagium inficbt, 
worden sind^ sondern vielmehr daher» weH sie 
alle untar ^en und denselben krankmachenden 
Ursachen, und ihre Augen über kurz oder lang 
^»letzenden, sehr sdiädfichen Einflüssen tmd 
Vedähnissen lebt^K — Und wollte man für 
alle FäUe dieser Krankheit das willkühilich au- 
genommene Stadium der Infektton Statt findeli 
lassen und keine andere» obgleich leichter einzo* 
jseh^ade *und natürlichere Erzeugung des XS^bdM 
gelten lassen; so firüge es sieh dodi: wo denn 
in dem Jähre 1813 mit fkaeat Male auf der an- 
gegebenen Zinie nahe der äidielien Gsinze der 



Digitized by VjOOQ IC 



2t4 

»H l I I I I L II ^ 

Preüfsischen Monarchie die ersten inficirenden 
Produktionß-Stoffe oder Keime diesea Contagiums 
unter die Rekruten und Landwehren gekommen 
sind^ nachdem diese Krankheit so viele Jahre 
hindurch nicht, und in der Preufskchen Monar- 
chie nie wahrgenommen worden ist?' 

$. 133. 

Man kann dagegen zwar den firüber schoi^ 
angedeuteten Einwand machen ^ daü die An- 
Bteckungskeime bis dahin nur geruht haben und 
dafs dieselben alsdann, wie dieses mit dem Ty? 
phus-Contagium^ einer zum Theil auch irrigen 
Meinung nacb^ der Fall seyn soll* unter günsti- 
gen Umständen wieder aufgeregt und äu neuer 
Wirksamkeit angefacht worden seien« Allein 
diese günstigen Umständet die passende Zusant- 
menwirkung so sehr vieler Krankheijtsursachen 
sind es gerade nur» welche in allec^ Zeiten ohne 
einen eigenthümlichen ruhenden Krankheitskeim 
dieser Art^ das Uebel sammt seinem Keime erst 
^^eder effeugen« Bei Aufstellung solcher hypo- 
.fhetischen Meinung von langer Ruhe und gänz- 
^cher) Unwirksamkeil eines Contagtums z% R des 
Kxi^eSrTyphus» welche man folglich in dem Frie^ 
4eng*|;ntervaUun^ zwischen zweien oft weit aus- 
^i^and^fl^^eiid^it JKxiegen sid^h gedacht hat, scheint 
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inan den zureichende^ Grund zur Entstehung 
der genannten Krankheit eh^alls ganz aufser 
Acht zu lassen» dafs nämlich la den meisten 
Kriegen das eine von den entgegenstehenden Hee- 
ren das, siegende und. glütklichere, und das an- 
dere des besiegte und unglücklichere ist« In dem 
letztern aber sind jedesmal der krankmachenden 
Ursachen bei weitem mehrere, ja oft so viele und 
so höchst bösartige beisammen, als gerade zu ei- 
ner, neuen Produktion einer Kcajikheiti hiei: des 
Kriegestyphus, dort der Ruhr u. 8.. w. nur erfort 
dert werden* So war das. Verhältnifs für di^ 
Typhus -Epidemie in der Preufsischen Armee ii* 
der unglücklichen Periode 1807 und 1808, un4 
eben so war es. in der noch viel unglücklichem 
grofsen Französischen Armee im Jahre 181!^ im4 
1813, — Fakta, die wir alle kennen* - 

Wo sollten überdies auch die eigenthUmlin 
chen contagiösen Aug • Entzündungs- Keime ihre 
Ruhestätte gehabt haben ? Mit der Französischen 
A^mee sollten sie aus Aegypten gekommen 
seyn; sie mufsten demnach einzig u«d allein in 
derselben haften und, wenn sie auch während 
des 11jährigen berauschenden Glückes jener gro* 
fsen Armee zu neuem Leben und Foitwidceil 
nicht angefacht wurden; so hätten do«h' nui^ 
im zwölften Jahre, wo dieselbe so^ überaus unpi 
glücklich war, Amd unter den füs die Entstehung 
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$a fcbr güölrtigeä Umbänden einet über 4300 
Meilen langen Wanderung oder Flucht von 
Osten nach Westen, dieselbe nothwendig in der 
genannten Armee zuerst wieder aufleben und 
sieh verbreiten müssen ^ was bekanntlich nicht 
geschehen ist. 

§.134. 

Aus einem ifbnliehen pathok^^sche» Gnitüde 
der bei weitem nicht allgemeinen Annahme ei* 
Hes Stadiums der Infektion dürfte man diese 
Krankheit eigentlich auch nicht im Al^emdnen 
mit dem Namen — Ophtkalwda e&fUagiosa — - be» 
l^ep. Denn diese Aug- Entzündung kann eine 
grofse Menge Menschen be£ülen haben , bei vie- 
len Individuen sehr lange vorhanden seyn, ei- 
sen hohen Grad erreichen, einen sehr schleichen- 
^len und Übeln Verlauf haben und die bedeu^ 
lendstan Fehler des Sehorgans zurücklassen» ohne 
daft ne in jedem Falle ein Stadium U^nnerrhoU 
man durchlaufen wäre oder da£i die Secretion 
dner conta|pdsen Materie Statt gefunden hätten 
in weldiem Falle dieselbe nur ansteckend seyn 
kann. — Im Gegentfidle kann das blennorrhoi- 
uke Stadium wfeklich eingetreten seyn und ein 
slatkcr Erguft der eiterartigen Flüssigkeit Statt 
tundm^ ohne dab diese in. allen FüUen a n st eck e n d e 
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Eigenschaften besäfso) wie dieses Hm. Macxsst*» 
Versuch von vier verschiedenen blennorrh6i> 
sehen Atigen deutlich beweifst. — Und weil in 
einer gegebenen grofsen Anzahl von Aug-Ent* 
sündungen gewdhnficfa sehr v^erschiedenartige 
Formen vorkommen » wobei viele mit üppiger 
Secretion angetrofien werden ^ die indessen bei 
weitem nicht alle contagiös sind; so könnte die 
Gesammtzahl dieser TJebel auch wohl epidemU 
«rrA^i keinesweges aber epidemisch» contagiöse Oph* 
thidmie genannt werden. -— Auf die Benennung 
kommt indessen, wenn sie nicht geradezu ganz 
falsch ist, wie z. B. das Attribut — AegjpHseh%^-^ 
so sehr viel nicht an, und das Uebel wäre in 
wAstracto mit dem einfachen Namen — Ophthal» 
mia — • hinreichend bezeichnet. 

Jedoch scheint bei einer mit einem Male 
gegebenen gröfsem Menge dieser Uebel die Be- 
nennung — eontagidse Aug» Entzündung — im* 
mer noch die passendste und auch die nothwen* 
digste deswegen 9 weil mit ihr zugleich die von 
selbst sich aufdringende Vorstellung der Wich- 
t%keit des Uebels, der drohenden Gefahr eines 
ungHickliGhen Ausganges und der möglichen Wei- 
terverbreitung » so wie auch die Erinnerung zur 
tchleunigsten Anwendung des zweckmäfsigsten 
^eilverfthren^ und endlich, — im Falle sie den- 
noch durch andere Umstände gesteigert und bis 
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zu dem Stadium bl^norrhqjoum vorgeschritten 
träfe, — weil mit dieser Benenx^ung zugleich 
auch die Mahnung zur möglichsten Reinigung 
un4 VoTf icht zur Verhütung der Weiterverbreif 
tung des Uebels gegeben wird« 

§. 135. 

Die Ansteckung^ erfolgt demnach in allen 
Fällen^ wo sie sich ereignet, per CoutacLum^ durch 
substanzielle Berührung und Einwirkung der be^ 
dieser Aug^ Entzündung im höhern Stadium in 
^rofser Menge secemirten eiterartigen Materie 
^uf gesunde Augen, oder eher noch auf solche 
Augen, welche, wie dieses im Militair häufig der 
Fall is^ durch vielfache sehr schädliche Einflüsse 
schon krankhaft beschaffen und leichter afficirbar 
sind. Und diese Uebertraguug der contagiösen 
Materie oder besser, diese Verunreinigung der 
Augen eines Andern mit der oft contaglös wir- 
kenden Materie geschieht nun entweder unmittel- 
bar, so wie bei jenem Prenfsischen Militairarzte, 
wo die flüssige Materie aus dem kranken Auge 
hinüber sprützte in das Auge des Arz.tes, ein 
Fall, welcher sich nur höchst selten ereignen 
inögte;. oder ^ber sie geschieht mittelbar durch 
die bei der Besichtigung der kranken Augen mit 
der I4^^^i^i^ beschmutzten Finger des Arztes, 
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^är dfis^ Kraöken selbst auf diese Weise von' A 
nem kranken Auge zum andern noch gesunden» 
wie die^ bei der gonorrhoischen Infektion vom 
kraj;iken Gliede zum Auge zuweilen geschieht; 
Auch diese Infektionsweise mufs wohl sehr sel- 
ten seyn» wenigsten» unter den Aentten und 
Wärtern in militairischen Krankenhäusern, weil 
im Ganzen nur so sehr wenige angesteckt wor- 
den sind« Ich selbst habe, dergleichen kranke 
Augen sehr oft geöffnet und kenne viele Aerzie, 
diö dasselbe noch viel öfter und wohl zix vielen 
tausend Malen gethan haben» und es ist keine 
Uebertragung der Materie und keine Infekiio«^ 
erfolgte 

Femer geschieht die mittelbare Uebertragung 
der Materie durch mancherlei Dinge, an welchen 
dieselbe frisch und feucht, oder angetrocknet län^ 
gere Zeit hindurch haftet, z. B. an Handtüchern, 
Schnupftüchern, Handschuhen, überhaupt an Klei- 
dem und besonders an den untern Theilen der 
Aermel von Röcken, Mänteln und dergl., wobei 
die üble Gewohnheit mancher Leute, mit den 
letztgenannten Kleidertheilen die Nase, oder die 
triefenden Augen zu trocknen, was auch beson- 
ders die Soldaten beim Post^nstehen, vorzüglich 
im Winter häufig thun; bei welcher Gelegenheit 
dep W^cbs^ der Mfintel bei den Ablösungen det 
Schildwachten, und. eine Uebertragung der Ma- 
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ierie Ton einem Individuum auf dat andere kei» 
aesweges ttberseben werden darf« 

Auch eine Uebertragung der Materie durck 
Stiibengefätbe, Tische» Stühle^ Lagerstätten , 8e 
wie durch die Wohnungen selbst» ab durch 
Wände» Thüren u* s* w« hat man angenommen» 
was indessen, wenn auch die Möglichkeit gerade* 
9U nicht geläugnet werden kann» doch etwas sehr 
gesucht zu seyn seheint und grofsen Zweifel 
verdient» 

Endlich mufs hier noch einer muthmafs& 
chen vielleicht möglichen Uebertragung der un« 
reinen Materie erwähnt werden» welche beson« 
ders in Aegypten von Einigen geglaubt wird^ 
nämlich: durck JnselUsH^ Fliegen f Müehm 0. dgl. 

S* 136. 

Die Fortpflanzung dieser Aug- Entzündung 
durch Ansteckung» und zwar per Contaetwn^ ist 
also möglich und gewifs» in so fem dieselbe durch 
die Erfahrung erwiesen ist Indessen ist diese 
Art der Infektion die allein nur Statt findende 
und aus dem Grunde audi gewifs nur eine sei* 
tene; woraus dann femer folgt, dafs die Gefahr 
bei dieser Krankheit in Betreff der Ansteckung 
bei weitem so grofs nicht ist, als man sie in die- 
ser Beziehung so furchtbar und abscheulich ge- 
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schildert und angeklagt htt{ «bgleidi nieht su 
läugnen ist, dafs dieselbe wegen ihrer Fähigkeit^ 
bei schicklicher Gelegenheit sehr häufig und in 
grofser Menge verbreitet werden zu können , al- 
lerdings gefahrlich zu nennen wäre^ wenn es nicht 
in unserer Macht stände nnd die Mensdien ttt>er« 
liaupt nicht im Stande wären» diese Gelegenheit 
der Ansteckung und Verbreitung, wenn audi 
nicht gänslich, doch aber zum gidlstea TlMäe «o 
yerhindf m und derselben vorzubeugea. 
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IV, 



^VVelchß Vorsorge kann man an- 
^ywendept tini dieser Krankheit ^u* 
^Forzttkotnmen^ und um ihre Ver- 
yybreitung äu vermindern?^* 



Efltant&ta causu txkmt tffkctus^ trgoi fnadum tpitatur. 



5. 137. 



Zum Theil ergiebt sich die Beantwortung 
dieser Frage schon aus den beiden vorhergehen- 
den Abschnitten. — Für die Verhinderung der 
Entstehung dieser Krankheit sowohl, als auch für 
die Hemmung der Verbreitung derselben kann 
überaus viel geschehen. Entstände und exisdrte 
diese Aug - Entzündung allein nur in den Ar- 
meen; so könnte dieselbe nach einem wohl mehr 
im Scherze hingeworfenen Vorschlage, nämlich — 
dafs das Uebel gewifs gänzlich vertilgt werden 
und ein Ende nehmen müfste^ wenn die Armeen 
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ganz äafgeldit tüufäm -^ -auf (Jleö6 Weise leleBi 
und mit einem Male ausgerottet werden; allein 
diese Krankheit ist unter ähnlichen Umständen^ 
aufser Aegypten> Persien, Armenien, Indien und 
allen den Süd -See- Inseln > wo sie endemisch 
herrscht oder epidemisch vorlcommt, auch in 
SchifiFen atif den Meeren, in Arbeits * Anstalten^ 
in Zucht . Waisen • Und Findelhäusem in ver- 
schiedenen Europäischen Gegenden ydn neuem 
entstanden. Und der so bewirkte Untergang der 
Krankheit durch AuiSösung. der Armeen, würde 
wahrscheinlich nur von kurzer Dauer seyn; weil 
mit einem treu entsl^henden, nur einigermalsen 
heftigen Kriege in den Armeen der Ausbruch 
einerneuen und zwar sehr bedeutenden Epide- 
mie dieser Ophthalmie die unvermeidliche Folge 
seyn würde. 

Denn entstand diese Atig - Entzündung in 
der neuem Zeit am meisten nur unter den nett 
eingetretenen Mannschaften ^ bei Rekruten^ Land- 
wehrmännem oder Milizen, und blieben dagegen 
die altem und gedienten Soldaten von derselben 
mehr verschont; so würde wahrscheinlich bei 
'Entstehung eines Krieges der gr^te Theil dar 
von neuem zusammentretenden Heere mit dem 
Uebel um so viel mehr behaftet werden^ w^ 
die gesamiAte Mannsehaft alsdann gleich den Re- 
kniten ztt betrachten wäre, welche dann auch um 
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•o mdir ftilen den mm wmn und ungewohtUm 
Binfiüssen aiisgesetet und von denselben um so 
heftigef afficirt wecden müfste« — In so fem 
also überdies die Hemmung im Ganeen und 6ro- 
fsen nicht gar möglich oder eulässig ist; so ist es 
nöthigi recht ernsthaft bemüht zu seyn» zur Vor« 
beuguog des enCstebenden und zur Verminde- 
ruBg des vorhandenen Uebels nach Möglichkeit 
im Kleinen zu wirken, wodurch zur Erreichung 
Jener grolsen Zwecke sehr viel gewonnen wer- 
den kann» 

5- 138. 

Das erste und hauptsächlichste Requisit zur 
Vorbamuog und Verhütung dieser Aug. Entzün- 
dung — sei es in Casemen oder in den Quartie- 
ren der Soldaten in Armeen, oder bei andern in 
bürgerlichen Verhaltnissen und in gröfserer Menge 
fcdsammen lebenden Menschen, z. B. in 2kicht- 
und Arbeitsanstalten, in Findel- imd WadsenhSu- 
«er&y in Civil« oder Militab -Laasaretheui oder 
mvf Sduffisn — » ist: Wne strenge Verm^dung des 
mhmimufum JBmsammettwolmens der Mensehen £#• 
sonders der SMaimh in verhäUnifsmäfsig zu en^ 
(fw Oemneheruj fernere die tamsthafuste Amtm» 
pfMmg der grSfsUn JUinliehkeit in den punt^ 
mnd die 4imigM0 Juf^idUf dmiAmr.^ Beson- 
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ders ist dahin 2u sehen , dai^ jedär ^Idil und 
überhaupt jedes Individuum ^n eigenes Ttöcken« 
tuch habe und -daä nicht Verrithtungen - ih -den 
Wohnungen vorgenommen werden, "KrtoAirch/d&s 
Atmosphäre mit unreinen, besonders scharfen^ 
ätzenden Theilen angefüllt -; wird , z. B. das An« 
schwärzen des Riemenzeuges mit brennendem 
Kien, das ^ol&en der ^Metalistüfcke mit gepttlver« 
tem Kalke und dergl.; dafs im Gege{itheile;oft *fH« 
sehe liuft in« die Wohnungen eingelassen werde^ 
vorzüglich im Winter. — So viel es nur mög« 
lieh ist und die Macht der -Umstände es erlaubt^ 
müfsten überiliäfilige korperiiche Anstrengungen 
der Soldaten, besonders bei heifser, trockner Jah- 
reszeit und >Wittörifeg vermieden 'wistde&^ und 
^vorzüglich müfste die erste Einübung det Rdcrü* 
len nicht zur Winteraeit Statt finden» ^ 

' ■ • ' ■ ' ■ ' ■'.•... I ,.:. -r :..v. i 

' ISki anderes Haupt« Mfordetnfis :w&rde sejms 
KU dem Militairdlenste Leute von xiäilerem Akiär 
«u wähl^y wann 4er Köi^ mehr ausgeibädctt 
tmd zu- mehrerer Fe&iigkeit und Stärke :Jgid^]g|| 
isi^'Und dagegen die etwanigen .Diadiesian fiEÜh;»« 
rer KinderkrankbeHien^. z^ B» der SkreieliFi in S» 
neu Yeho«! in«hr VJ^^t^sinil; . wo danii''auch 
Btvaqpuen «kbt ' sor. teicht . hkifällig . inafchciii :mt$ 

P 
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"me iits Jb idom xmehr .t>dj^ zu jugaidlichen At 
ter dterFaU iBti in welchem jaiüe physischen Kräfte 
imt ;Venren<lung -der .^enen Ausbildung d^ 
dOrgunaam» nöthig find« 

§. 140. 

Sa ist femer i^ne sehr strm^ Auüricht xi3- 
-thig auf Unterlassung des hdchst iKichthdligQfL 
.Zusammensehnürens der Kleidung um iden ^al% 
welches früher bei vielen nicht selten in einem 
Grade Statt fand» 4afs es gleichsam ein ge- 
irisaer Crrad von Strangulactian war. ~- Eben so 
.miils das häufige KoFäwfasohe^ und das Anfeuch- 
iten des .Haars mit ikal^m Was^ex oil^r ipit ai> 
'dem JFlüteigfceiten streng unte?bleibeni; dag£^i& 
würde es iielur «wedct^äfeig seyn, menn die Ssot 
daten entweder das Haar am Hinterkopfe wieder 
etwas länger und den Kacken zum Theil bedek- 
kend trügen , t>der aber^ dafs sie wenigstens bei 
oraasem %xad kaltem Wet^ ^iue den )«ackten 
üaoken meht schützende xmd ^m&(äm¥äMie&9 
iEc^pIbdteckung erhidten« ^— * Auf mn^ jgpm ^Fufi^ 
l^iddidLdui^ besondierSiaQf'lifi^sch^ iljad h» xtaCa- 
teUsr Jahtetsseit , imuSs lebenfoUs aus ^»o^hylaoli- 
adier BÜokaicht giAalnen i^nl^iiu 

•.Vor ^lem attth mvfü jdat Wiin^ca^iler Au^ 
Ig6n«»it XJsin .^enüiäüten lomaiUck ilt&:h^^njmi 
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ihnen 4ie möglichen, höchst nachtheUigen Folgen 
4avoD bekannt gemacht wenden. JE$ ist 4ies |rei- 
lich ein schwieriger Umstand, weil hier rkeine^ 
j^trepge Aufsicht geführt werden kann und die 
JMacfat des dummen GUubeus ojft auch den be- 
.«ten V^owteUungeu icin Gehör giebt. 

§• 141. 

Em JJaupi^pment aber für iHe H§mmuug 
der VerbreituQg ;dieser Aug-iEi^tzünduqg 13 1 .end- 
lich — Jedem einxtelnen FßUe di^^er .KranKhßiU 
wenn auch vom niedrigsten Grade^ und vpn J^U» 
eher JFomif so Bald als möglich die zwechmäfsigste 
ärztliche Hülfe entgegenvuselmen und aus allen Kräfm 
ien dahin zu s trieben $ daJB d^s ein^^lne üebel nicht 
denjenigen Grad erreiche $ mit welchem , in iosar* 
Me 'ConipUcirten Fällen dieSpcr^tion einer contflm 
^ipien Materie tmhunden istf %u ^lupkher Jßeschaf* 
fonkei^ UHfhl jßdui^de Form ^gelangenikßnni Äei der 
.£ur der Jteginfienden Krwiifi^i^t ^0 viel mr im* 
jnierjn unserer M^^aht ^t^k^pdie Jßlen^KKhoe .^i 
.VfiffiüUft, wow die fjü^fist iß d^r %7iat ^^(fkriVi^l 
^imtragen .permqg* Denn, da die.im >hphei;n 
.GfMe yieler Aug-Bfittiii^ungen sec^r^irt w:er. 
.dende ^it^ritrtige und ipft cppl^^öse l^[^x\e .dß9 
^ein^ Fprtpflanzwngs - ru«d "Vi^rlim^uwsmitt^ 
id€ir.K;m4^U iit, «o ist die VefHa«ugg»d^.4a. 

P 2 
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stechmg» ofler die baldige Untetdr6ckung der 
sehon begonnenen Secretion dieser Materie zum. 
Theil das sicherste VoAauüngs - und Venninde- 
rungsmittel des genannten Uebels. Ich sage, zum 
TheUj denn wir wissen, dafs diese secernirte 
Materie bei weitem nicht das erste und alleinige 
ursächliche Moment zur Produktion des Uebels 
ist: alle oft genannten und früher als die Materie 
gegebenen Ursachen und krankmachenden Schäd« 
lichkeiten in Summa machen in vielen, vielleicht 
in den meisten Fällen auch ohne Ansteckung^- 
materie das Hanptmoment zur Erzeugung dieser 
Krankheit. 

§. 142. 

Wenn daher die das Udbel producirenden, 
allgemeinen und unvermeidlichen Ursachen, all© 
die nachtheiKgen Umstände und Verhältnisse-; 
wenn alle die mehrmals angeklagten, zur Pro- 
duktion der Krankheit erforderlichen und zusam^ 
menwirkenden schädlichen Einflüsse in einer Men-. 
schenmenge gegeben sind; so wirf eine Aug- 
Entzündungs- Epidemie dessen ungeachtet aus- 
brechen; allein durch eine sorgsame Verhütung 
der Secretion der contagiösen Materie^ oder durch 
deren baldige Unterdrückung und durch Zerstcl- 
Tung des eigenen Krankheits - Saamens wird zu- 
gleich der sehr withtige Zweck errdcht, dafi 
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dies0 Aag'Enbzündung nicht noch durch sich seihst 
mehr und mehr verbreitelf und die Menge dieser 
Debet picht vergröfiert werdcy welches also an 
sich schon als ein äufserst wichtiges Verminde* 
rungsmictel anzusehen ist. 

Vor allen. Dingen mvfs daher von ärztKcher 
Sehe, wenn der Gxad des Uebels nicht zu unbe- 
deutend ist, die Eocspectativ- Methode vermieden 
werden ; sie ist, obgleich Einige dieselbe sehr ki 
Schutz nehmen und anempfohlen haben, in kei- 
ner Ezankheit gefährlicher, als in dieser« 

§. 143; 

Mit sämmäichen Kleidungsstücken po» allen 
denjenigen Individuen^ wo der höhere Grad der 
jdug " JSntzündungf das häufig sehr bald eintretende 
Stadimn blennorrhoicum nicht verhütet werden 
konnte y mu£s nach erfolgter Beendigung der Kur 
die sorgsamste Reinigung vorgenommen werden. 
Was von diesen Gegenständen durch das Wa- 
s^chen mit guter Lauge nicht verdirbt, z. B. WJU 
sehe und überhaupt leinene Zeuge, mufs einer 
solchen Reinigung unterworfen werden; wollene 
Zeuge aber» z. B. die Aermel der Mäntel und 
Montirung, die Handschuhe u.dgl. werden durch 
öfteres Waschen mit heifsem Wasser und Seife 
hinreichend rein und von der vielleicht einge- 
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drungenen und d^tln brftenden unreiseti ddet 
contagiösen Materie völlig frei werdefi. D» Ver- 
bfennen aller der während der Krankheit in Gei 
brauch gewesenen Gegenstände ist für gan^ 
zwecklos und unnütz zu halten, welcher Mei« 
nung nebst Mefai«ren auch Hr. Dr. Sri^XE ist, 
dessen eigene '•Worte in seinem Berichte^) über 
diese Angelegenheit hier am rechten Orte ange- 
führt zu werden verdienen. 

3jWas das Verbrennen der Bekleidungsge- 
„genstände von denen mit der bösartigen Au- 
„gen- Entzündung behaftet gewesenen Leuten 
„zur Verhütung der Weiterverbreitung dfes Ue- 
„bels betrifft 9 so hat man solches bald nach 
„dem Erscheinen dieses Leidens für nothwen* 
„dig gehalten und auch an einem Orte voUzo- 
„gen; dessen ungeachtet hat die Erfahrung be- 
„wiesen, dafs selbst durch diesen bedeutenden 
„Kostenaufwand die Krankheit da^ wo auch 
„dieses geschehen, um nichts nachgelassen, — 
„deshalb mufs ich bekennen, dafs ich diesen^ 
„dem Staate durch grofse Ausgaben nachtheili-^ 
„gen und gegen das Fortdauern der Krankheit 
„keinen Nutzen bringenden von neuem wieder 
„angeregten Vorschlag, nach meinem besten 
„Dafürhalten für zwecklos erachte. Dagegen 

1) Voni 7. Stciikibcr ia2a 
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^^rer^ wo die Krankheit einen sehr bösartigen 
,, Verlauf genommen ^ das Durchräuchern der« 
,, selben mit Schwefel vornehmen imd dieses 
3, zwar bei allen den Gegenständen^ die nicht 
,9 gewaschen werden können; die aber» welche 
39 hierdurch zu reinigen sind^ einer Wäsche aus 
3, Lauge unterwerfen zu lassen.'* -^^ Dieser 
Meinung mufs ich aus der vollkiommenstenXJQ« 
berzeugUQg gänslicb beistimTneiu 

§. 144. 

Was nun eigentlich von Seiten der Kunst zur 
Verminderung des Uebels und zur Hemmung 
der Fortpflanzung desselben geschehen kann» ist 
von grofser Wichtigkeit und mehr ein Gegen- 
stand der Beantwortung der folgenden und lets^ 
ten Frage. 
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y. 



i^flxfordert dio Behandlung dieser 
y^Aug «Entzündung auch einige Mo- 
yydification, die nicht nöthig ist in 
^.gewöhnlichen Aug • Entzündungen 
^iund welche?" 



Saxiguinis detractiQ iaept repetita hkudinibus^ magn^ 
numero et ocuio proximo, in Ophthctlmia qu€m% 
tnaxww'tst'neeessana^ti remedUum $ummum^ 



§. 145. 

Die Behandlung dieser Aug • Entzündung 
kann aus mehreren Gründen wohl eine besonders 
modificirte genannt werden ^ in so fem nämlich 
das oftmalige sehr rasche Fortschreiten zu hohem 
Graden, besonders zu demjenigen, in welchem 
der Saame zur weitem Fortpflanzung und grö« 
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fiem. Verbreittrog des Uebeb erzeugt Vfitif to 
wie die hauS^ schnell erfolgende Zerstörung de^ 
Auges^ oder doch ixiannigfaltige Verderbnifs des» 
selben 9 und dadurch bewirkte Verminderung der 
SehlgrafC oder gänzliche Erblindung u. s. w. — ^ 
ein eben so rasches als ^igenthümliches ärztliches 
Handeln näthig macht. 

§. 146. 

c 
Es ist oben schon erwähnt worden, dafsman 

bei der Entstehung dieser Aug- Entzündung und 
vorzüglich dann, wenn dieselbe schon einen et- 
was höhern Grad erreicht hat, schnell eingreifen 
und mit möglichster Sorgfalt das Stadium hlenm 
norrhaicum verhüten müsse, welches in vielen 
Fällen zwar nur spät, nach schon längerer Dauei: 
eines langsam und schleichend anwachsenden 
£ntzündungszustandes der innern Augenlieder- 
flächen eintritt, sehr oft aber auch und besonders 
dann, äusserst schnell entstehen kann» wenn die 
Aug -Entzündung vielleicht nach einer Infektion 
durch die unreine oder contagiöse Materie eines 
luranken Auges diesei; Art| oder durch ein ähnli« 
ches Secret aus andern krankhaften Körpertheilen, 
oder endlich durch die Zusammenwirkung vieler 
^^erliohen sehr. bösartigen Schädlichkeiten und 
^^l^ afficirendeinEioflüsse veranlagst worden ist^ 
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Jtfeg be! der Entstehung und in dem erstem Sla- 
dium vieler andern Krankheiten die' Exspectativ« 
Methode weislich angerathen, befolgt und sehr 
nützlich befunden worden seyn; bei dieser Aug- 
Entzündung 9 — ist dieselbe nur von einem et- 
was bedeutendem als dem niedrigsten, kaum be* 
merkbaren Grade^ — bringt das säumige Harren^ 
das Beobachten und Abwarten, was aus der Sache 
werden will^ gemeinhin grofse Gefahr* -» Hier 
gebieten die emstlichsten Rücksichten auf alle 
schon oft genannten und so zahlreichen Unglück« 
liehen Ausgänge und Erfolge dieser Krankheit^ 
so bald und so kräftig als möglich Anstalten zu 
treffen zur Beseitigung des Uebels, auf welchem 
Grade oder unbedeutend scheinenden Stufe das- 
selbe gerade zur Zeit auch befindlich seyn mag; 
und die in allen Landen » in deren Armeen be* 
sonders diese Krankheit gewüthet hat, vorhandene 
grofse Anzahl unglücklich erblindeter Kriege 
mahnt ims zur emsigsten Thätigkeit und zur An- 
wendung der zweckmäfsigsten Heilmittel» mögen 
diese auch noch so kostbar seyn* 

$. U% 

Was indessen die meisten' und selbst die 
neuesten berühmten Schriftsteller übc^ die Kur- 
lAethade bei dieser Aug * Kxtzftndung in Vqt» 
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schlag gettracbt haben, widersprid^t hmni^ ndch 
gar sehr denjenigen richtigem pathxdogidch-'th^ 
rapeutischen Grundsätzen und Regeln, wdche 
das Resultat sind. einer sehr gediegenen und reL» 
nen Erfahrung Anderer, und deren genAuerBoi 
folgung bei der Behandlung dieser Ophthalmie 
für alle Zeiten den heilsamsten Erfalg haben 
und die meisten Augen sehend erhalten wird; 
wenigstens wird nach rielxtigerm Heilverfahren 
die Zahl der Erblindeten nie mehr so grofr werden« 

Es ist hier nicht am unrechten Orte, nur 
wenige Worte über den Sitz und die wahre Be^ 
schaffenheit dieser Krankheit zu erwähnen, ob« 
gleich der erstere fast von der frühesten Zeit der 
Existenz des Uebels an, von den meisten Aerar» 
ten ganz richtig erkannt worden ist; und was dlo 
letztere, die wahre Beschaffenheit dieser Krank« 
heit betrifft, so hat Hr. von Walther in Hin- 
sieht auf ihre Eigenthömlichkext gröfstentheUs das 
Nöthige angedeutet. (L c.} 

§. 149. 

Ber Sit2i dieser Krankheit ist bekanntUcli ur^ 
sprüh^ich in den vordexti uttxgebenden Wdkli* 
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gebilden des Auges, in den Äugenliedern; und 
durch längere Dauer und Steigerung des Leidens 
wivd auch das innere Auge, der Augapfel und 
dessen nähere Umgebung mehr oder weniger mit 

§. 15a. 

Die Natur und das Wesen des Uebels aber^ 
oder dessen eigentliche Grundlage — ist eine 
wahre Entzündung ^ ein durch vielfache äufsere 
Schädlichkeiten bewirktes idiopathisches ^ inß,am* 
matorisches Leiden» — Grofs und vielfach je* 
^ch ist neb^i und bei der allgemeinen Grund- 
lage dieser Ophthalmie die Complication der ent^ 
xündlichen Krankheits/ormewy so vielfach und ver- 
schieden , als wie die Verschiedenheit der mögli- 
chen Krankheitsdiathesen und Dyskrasien in der 
grofsen Individuenzahl der Menschen. In den. 
meisten Fällen also ist diese Ophthalmie protopa* 
ihisch und deuteropathisch zugleich» 

In dem Confllkte einer oder der andern» 
mehrerer oder aller Formen und Charaktere mit 
der entzündlichen Basis liegt allein die grofse 
Specifiiät unserer Ophthalmie, deren eigenthüm« 
liehe Beschaffenheit wir eigentlich nur in ihrer ' 
Pluralität und durch dieselbe richtig erkannt ha- 
llen« Denn wären alle mit dieser Aug-Entzün- 
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düng behaftet gewesenen Sgldaten u. B. vr. in ih* 
rer frühem Einzelhheit zerstreut geblieben, nicht 
in engere gesellschaftliche Massen, m Armeen^ 
in Versorgungs - und Arbeltsanstalten, in Waf- 
senhäusetn und auf Schi£fen zusammen verbun« 
den worden; so würde erstens die Vielheit der 
Fälle an und für sich sckon nicht .die enorme 
Gröfse erreicht haben und nicht so bemerkbar ge- 
worden seyn, zweitens aber, jeder individuelle 
Fall würde auch weniger Aufmerksamkeit erregt 
haben, und die Specifität des einen oder aindera 
Falles sowohl, als auch die der Gesammtheit al- 
ler Fälle dieser Ophthalmie würde schwerlich be- 
achtet und richtig erkannt worden seyn« 

§. 151. 

Alle bekannten Entzündungsformen des An* 
ges in der verschiedenartigsten Gomplication stet 
len die eigenthümliche Form der hier in Frage 
stehenden Ophthalmie dar, und so viele verschie- 
denartige Mischungen die catarrhalische^ rheuma* 
tische^ skrofulöse f exanthemabische ^ arthrUisch^ 
gastrische i gonorrhoische und syphilitische Aug^ 
JSntzündung unter sich eingehen können, werden 
hier in der unsrigen wahrgenommen. Sie kann 
also nicht an sich, sondern nur in ihrer Plurali* 
tat spccifik genannt werden. 
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§. 152. 

JDfeas JftgßiamiJte gtofsje Heer der äufeem 
SfiläidUc^eltexi uod jbankmacbenden Umstand«^ 
ako die ylelen mecbanlsehen ReiJ^ucgen, ch^jooi- 
«fhen .Reitzungen und Aetzungen, und die ma^- 
«hfiriei dynamisdiien Irritationen des sp zart con- 
struirten .Sehorgans und seiner äiifsem Tbeile 
anachen idie entzündliche Grundlage; und durch 
die indimidluidle Disposition in 'der verschieden- 
artigsten ^ompUcationo und unter dem mehrarti- 
gen Jänflusse der Witterungs -Constitution, wird 
fiie ^fipecifität aller, sp wie die Majignität sehr 
vieler FäUß dieser .Ophthalmie rgegeben. AiAS 
demselben Grunde auch, weil diese Aug- Entzün- 
dung einzig und allein .aus den alten bekannten 
Formen zusammengesetzt ist, kann und darf man 
j^nsselbe els^kein« neue Krankheit betra^bt^; son- 
4erntdie Neuheit besteht hauptsächlich , nur in 
der \Vielheit der fast überall mit einem iM^e 
vorkommenden höchst complicirten, und xnitun^ 
ter bösartigen Jun,d hartnäckigen .Fälle; weil eben 
das gleichartige .Zusammenleben einer grpfseem 
oder geringem rMenscbenmeoge unter einer und 
derselben :^ofseu iQuantität ui^sachlicher jSicbä^- 
liehkeiten steis cdie ^Entstehunjg des Uebels :wie- 
derum ( b^riindet. .Man wiMe di^se .Ophtbalqajß 
demnach nur subjektiv >?|s /iifvi ^useh^ rlu^ Wt 
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oder, pxis nur 80 erscheinend, — di^ll^a aby 
nie objektiv nm nennen dürfen« 



f. 153. 

•Mag nun die £igenthünüichke}t dieser Ai|g« 
Entzündung noch so specifiJt, die Verwickelung 
i^och |Bo iriel£ach, der Conflikt verschiedenartiger 
Krankheh^forn^en in djueser ^infn noch so gro^s 
seyn, und eben so ,neu als unbekannt scheinen; 
so kann doch Niemand läugnen, dafs bei diesem 
Uebel die Augenlieder in ihren Theilorganen, 
vorzüglich die Conjui^tiva, die drüsigten Ge- 
bilde, das Zellgewebe und nicht selten auch die 
Aqgex^lied -Knorpel im entzündlichen Zustande 
sind und dab alle bei der Entzündung .giegeb^ 
uen, dieselbe charakterisirenden Symptome, Ge- 
schwulst^ .Röthe, gröJEaere Wärme od^r Hitzf^ 
Spannung imd In den ^höh^m Graden heft^gejr 
Schmerz hi^ ohwalten und unwiderlegbar dafür 
zeugen. 

J>ie Theorie von der Natur dieser .hier zum 
Orunde liegenden ^pecieU^en.^ntzi^ndung als ei- 
ner solchen und in Bezug auf das betreffende 
Org^n^ io4er die Pathologie derselben, 4st ganz 
einerlei!. mit derjenigen von derJEmzünf^upg iiber- 
iiaupt; nur ist sie als,beso(ndere der al^gemeinj^ 
uptei^esordnet. JS^fsa w vft es jaifch d^e Tbei;^ 
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peutik dieser Ophthalmie, ihrer entziindlichen Ba- 
sis nach. Jene, bei jeder Ent2ündung mehr oder 
minder gegebenen Symptome sind bekanntlich 
die natürlichen WicbiögeA; ihrer nächsten Ursa- 
chen. Oertlicher Ueberflufs, reicher Zuflufs und 
Stagnation des Blutes spielen hier die Haupt- 
rolle, welches schx)n aus den sichtbaren und 
fühlbaren Erscheinungen, so wie im höhern 
Grade äuS der starken Secretion der eiterartigen 
^Materi^ und der üppigen Substanzwucherung er- 
hellet. 

5- 154, 

P^erminäerung der Hagnirenden Blutmasse an 
t)rt und Stelle des Uebels^ Zerstörung des Hut* 
reichen Entzündungsherdes f Entkräftung der wu* 
iskernden und secernirenden fPerkstätte durch un* 
mittelbare Wegnähme des im schädlichen Ueber* 
flusse vorhandenen Materials y damit dem For^* 
schreiten der Krankheit Gränzen gesetzt werden 
tind die krankhaften Produktionen nicht zu Stande 
JAmmen *- das ist dem zu Folge ÜofuptheiU 
^f,weck* 

Wenn nun auch nach dieser Ansicht dife 
Entzündung etwas mechanisch erklärt wird; 8ö 
Ist doch jede andere Definition dieser Kraükheits- 
form^ von der liier angenommenen niedrigehi tf- 
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ten und prosaischen an^ bis zu der höchst poeii* 
sehen hinauf^ nach welcher man meint -^ Ent^ 
Zündung sei das Ergriffenseyn des elektrischen 
Moments in den drei Dimensionen — nur hypo- 
thetisch und problematisch, und läfst uns auch 
eine je^e andere mehr als diese, aus den wahr- 
nehmbaren Erscheirmngen der Grundkrankheit 
dieser Ophthalmie , abstrahirte Eddärungsweise» 
unbefriedigt und im ZweifeL 

§. 455; 

Das dringendste BedütSoüs sur baldigen Ver- 
minderung des Uebels und zur Abwendung aliet 
hier vielfach möglichen Gpefahren ist — Blutent;^ 
Ziehung f — und zwar als erstes Erfordemifs in 
den allermeiaten Fällen — die örtliche» Zur Er« 
reichung dieses ersten und dringendsten Heil« 
Zweckes dient durchaus icein Blutentzielumgsmit^ 
tel so vorzüglich, als die jipplieatiün der Slut^ 
egetm . Sim iu die Seele der gmaen Behandlung 
der in Jrage stehenden Ophthalmie. Alles andere 
Verfahren Behufs der Blutentziehung kommt ge« 
gen das genannte grofse und herrliche MUt^ "bei 
dieser Krankheit^ wenn sie auf einaoi nur etwas 
hohem als dem niedrigsten Grade steht» in gar 
keinen Betracht»' ist imt. vollem Rediteiiur ein 
ZögerungS'^ und Veriängertmgsioaittel, ja seh 4te^ 
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haupttt ^^ IlttS dietenai Grande tkk wahr^ Mittel 
sur Versdilimmeiung su netmeaf weicher auf 
reine Erfahrutig <ttnd Wahrheit sich stützenden 
Behaiqptung nun wohl nicht weiter widerstritten 
werden düdte; "da üb^cfies durch ti^ikh vorzu* 
nehmende Wiederholung dieses Heiiyeq^hrens 
der erfreulichste Beweis geführt xind Jeder , der 
daran noch zweifeln *m^te| «alle Tage beldut 
«nd überzeugt werden kann« 

Bs loBönen pteäurmhe «ugenentzündungs- 
loreinke Individuen Tor» hei daiea gleichzeitig 
eine» auch wohl eine mehrmalige allgemeine 
Biutentziehung ^angezeigt ist; mit der örtUchea 
Blutenäeerung aber vnd nur ^urch Bkebegdf darf 
Keinen Augeniilick. gezögert werden« JP^^sau* 
mung dar JppUcation der BbUegelf Er^panmg 
diws^s grofsmii kür <^ur ^mazigstün ^mdwkhtigsUn 
Beümüftmls brü^ dh ironhen ^JugM c^ in dim 
gröfstß <iäjfhhri vdmrsa^ dem Ijudatdm Jangf^ 
pual und dabei häußg den Vedust des Oeiiehts, 
mnd l^ebif itber^m^ Aviafs ju attemden wiglück^ 
Uch0u F(dgen^ welehe nur immer mis dem hohem 
Gradmm dts UÄdsknbsifeien könamu . 

Qer oft gidpiksene Nutzen der grcfsen Bh^ 
iMiunjgea ia.dc;^ Stme votA bankenOi^gasi^ 
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2, B. dural Aderlässe, wird durch Eier gemachte 
mehrseitige und unwiderlegbare Erfahrung bei 
weitem in dem Maafse nicht bestätigt, welchen 
man davon verkündet hat. Man bat freilich bei 
solchen grofsen Blutentziehungen die Ah^un^ 
dafs die im entzündeten Organe krankhaft vor- 
handene Blutmenge, bei immer starkem Andränge 
desselben 9 des Uebels nächste und schädlichste 
Potenz ist, und dafs die Blutmasse vermindert 
werden müsse; dies geschehe nun am besten wohl 
durch Aderlässe, in so fem dadurch viel Blut' 
entzogen werden könne« Allein das ist eine, 
ganz irrige Ansicht; denn welche Quantität BIu- 
'tes mufs der Körper auf diese Weise nicht ver- 
lieren ^ eke der örtliche Ueberfiufs im entzünde» 
ten Organe vermindert wird! und dann kommt 
es ja nicht sowohl darauf an, die allgerrtüine Blut- 
masse so sehr zu vermindern , als vielmehr disf 
ortUähe^ wodurch zugleich die Spannung und der 
Schmerz in den entzündeten Theilen schnell und 
iidier gehol^n werden und gleichsam durch Zer« 
Störung des Entzündungsherdes oder vielmehr 
durch Entziehung des Materials zur krankhaften 
Substanzwucherung dem Fortschreiten des Uebels 
Knhalt geschieht; wobei aber dem Eörper kein 
$a greiser unA oft sobädlichar Verlust des Blutes 
mgefügt wird» 
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Der grofse und plötzliche Raub ^es Blutes 
durch oft wiederholte, furchtbar starke Aderlässe^ 
nach dem unbestimmten Maafsstabe — immer Um 
zur Ohnmacht^ — kann ja bei vielen Individuen 
den Grund zu mancheui über kurz oder lai^ ent. 
stehenden und nie mehr zu hebenden allgemei- 
nen Schwäche -Krankheiten legen» den gesammtea 
Organismus auf immer so zerrütten, dais das ver- 
meinte Heilmittel in seiner ungeregelten Anwen« 
düng nicht selten ein weit gefährlicheres, d€u L&* 
ben abkürzendes Uebel begründen mag, als ea s<» 
momentan zu heben auch bei weitem nicht ein« 
mal immer im Stande ist« ~- Der Heroismus im 
Blutentziehen durdbi viele und grofse Aderlasse 
will auch seine Gränzen haben, und man darf 
sich durch den Schein von augenblicklicher Min- 
derung vorhandener urgirender Zufälle, welches 
die Application einer hinreichenden Anzahl Blut- 
egel weit bestimmter und dauerhafter bewirkt^ 
nicht verleiten lassen, bei solcher allgemeinea 
Blutentleerung diese Gränze des Möglichen und 
Erlaubten zu überschreiten« 

§. 157. 

WoUte man einwend«, dafs die Erfa^ui^ 
doch die sprechendsten Beweise für den Nutzeo 
der grofsen und oftmals wiederholten Aderlässe 
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liefere r so ist das &n Irrtfaum; denn erstens, ha- 
ben viele Kranke der Art durch die ungeheuer- 
sten Aderlässe ihre gesunden Augen und ein 
normales Gesicht dennoch nicht wieder erlangt, 
sondern sind entweder auf einem oder auf hei- 
den Augen für imner erblindet, und zweitens: 
ist die Zeit noch zu kurz, um die wichtigen, oft 
erst spater nachkommenden Folgen der heroi- 
schen Blu^ntziehungen schon erfahren haben zu 
können. Man weif» höchstens nur, dafs hin und 
wieder Menschen nach dem vielen Aderlassen 
an den Augen wohl gesund geworden; sie sind 
aber gemeinhin dann entlassen, der eine hierhin, 
der andere dorthin, und man weifs nun weiter 
jfiicht mehr^ was aus diesem oder jenem gewor- 
den, oder — im Falle vielleicht manche nachthei^ 
lige Folgen jenes Verfahrens wirklich schon in 
Erfahrung gebracht worden «— man leitet die 
Folgeübel von andern Ursachen her und glaubt 
ihrer nicht weiter erwähnen zu dür^n^ wenn 
nur die einmal aufgestellte Meinung rücksichtlich 
des Heilverfahrens gegen die Aug- Entzündung 
nicht weiter angetastet wird^ 

5. 158. 

Bei der Anwendung der Blutegel ist die erste 
Regel — niehif sparsam miHdeusM^n x» WtrkB 
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zu gehen; — daher ist es sehr gerathen, die son» 
derbare Scheu vor diesem hier nothwaidigsieii 
und trefflichsten Heilmittel, welche sich da und 
dort, in Rede und Schrift, ohne allen Grund, 
vielleicht nur aus gewissen Rücksichten zu ezw 
kennen gegeben hat, gänzlich fahren zu lassen* 
Wer nur irgend Gelegenheit gehabt hat, diese 
Aug- Entzündung in mehreren Fällen, wozu so 
viele Hunderte gar nicht erforderlich sind, in ih^ 
ren acuten^ höhern und wichtigern Graden f dabei 
in einer gewissen längern Zeitfolge zu seh^i 
Und, wenn auch nur in einiger Entfernung, zu 
beobachten, oder gar selbst zu behandeln; wer 
aus der Erfahrung weifs, dafs diese Krankheit auf 
dem allerkürzesten Wege und meistens ohne die 
so oft geschehenen unglücklichen Folgen, nur 
durch die Application einer erforderlichen An- 
ssahl Blutegel am sichersten beseitigt werden kana 
^md mufs, der wird mit Erstaunen erfüllt, in ei- 
nigen Schriften lesen zu müssen — dafs Bluieg^ 
seltener sich niUxiich und heilsam erwiesen hahen^ 
als andere BlutmtTiehungsmiUel^ z. B. Aderlässe 
und das Oeffnen einer Schläfen -Pulsader! ') 

Eine so dreiste Verkündigung falscher Heil- 
regeln kann viele üble Folgen haben und ist 

i) Rvrr^s Maguln. B. 6. S. 350. — Graeix^s nnd 
V. Waltmui*! Joanul d. Cldr. und Aägdn«Heilk« 
B. 2.HluL.a. 12& 
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fitehc zu büHgen, Ich behaupte hier offen,, dos 
ein solches- Verdächt^oMehen des in dieserKrank- 
heit einzigsten* und herrlichsten Heilmittels durch« 
aus* auf keine reine Beobachtung und wahre Er-^ 
lahrung sich gründet ^ sondern es schemt viel« 
mehr, dafs wirklicher Mangel an Erfahrung so* 
wohl, als auch vielleicht noch besondere Rück« 
sichten jene ung^ründete Meinung erzeugt ha« 
ben. — - Die Geschichte, welche gemeinbin nach 
VeFdienst rühmt und rügt^ lobt und tadelt, lohnt 
und straft, muls und wird auch die Verbreitung 
so schädlicher Irrlehren tu r&gen nicht unter- 
lassen» 

§. 159. 

Es ist freilich wahr, dafs eine kiirgliche und 
unvollständige Anwendimg der Bhitegel, z. B« 
zw^i oder drei derselben, zu gar nichts nützet 
höchstens bei einem ganz geringen Grade, wo 
weder ein schlimmer Ausgang, noch das Stadium 
der Secretion einer unreinen, ansteckend seyii 
könnenden Materie zu fürchten ist, und wo viek 
leicht eine mögliche Entfm:iung des Auges von 
der Einwirkung sdiädlicher äufsem Einflüsse das 
geringere Loden schon beseitigt haben würde* 

Hat dai Uebel hingegen einen nur etwas 
höhern Gnd erreich^ findet maOf wenn man dift 
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jBoche Hand sanft auf das Jcranle Ange legt, die 
Temperatur hier merklich tthdht, oder ist hohe 
Röthei Geschwulst, Schmerz, vielleicht gar schon 
eine beträchtliche Auflockerung der Conjunk«£va 
vorhanden; so ist die Anlegung der Blutegel in 
grofser Anzahl durchaus nothvendig; es müssen 
dann um jedes kratJie Auge nach dem Grade der 
Mntzündung und der drohenden Gefahr 8*10~12 
Stück angelegt; und wenn am folgenden Tage die 
Symptome nicht bedeutend sieh vermindert haben, 
so mujs eine gleiche Anzahl i^ Jedem einzelnen 
Auge angewandl; u>erdmu 



§• lÖO. 

Oft vermindert indessen die erste Applica- 
tion in der erforderlichen und vorhin genannten 
gröfsem Anzahl der Blutegel in dem Grade alle 
Zufsllle, dafs die gefährlichem unter diesen wie 
abgeschnitt^i sind, und dafs die ganze Krankheit 
nun nach imd nach ohne weitere Eingriffe ihr 
Ende erreicht. Lassen aber die genannten Zu- 
fälle am nfächsten Tage auch schon sehri jedoch 
noch nicht gänzlich nach ; so müssen dessen un- 
geachtet am dritten Tage jedem kranken Auga 
abermals 6bisS Blutegel applieirt vwdtfu Schmerz, 
Röthe und Auflockerjung,; besonders s^her, wepp 
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letztere auch nicht 6o bedeutend ist» dh miJrig 
brennende Empfindung ^ das unangenehme Oefuhl 
in der sanft aufgelegten flachen Handy bestimmen 
die Wiederholung der Application und die anzu- 
wendende Anzahl der Blutegel. 

Oft machen die angegebenen Erscheinungen 
es jedoch nöthigf das man nach einer ein- oder 
zweimaligen Anwendung der genannten gröfsem 
Anzahl der Blutegel immdr um den andern Tag 
AH jedes kranke, Auge drei bis vier Stück anlegen 
und solches zuioeilen 6 his 8 Mal und wohl öfter 
wiederholen mvfs. — Daher kam es, dafs bei 
manchen Aug-Entzündungs- Kranken nach 8 bis 
10 und mehrmaliger Application wohl 80 bis 100 
und noch mehrere Blutegel angewandt werden 
mufsten. 

%. 161. 

Dieser Umstand , die grofse Menge Blutegel, 
welche die erfolgreichste und vorzüglichste Be- 
handlung der in Frage stehenden Aug-Sntzüa- 
dung in den meisten Fällen durchaus erfordert^ 
ist höchst wichtig und verdient eine stille^ ernste 
JSerücksichtigüng* 

Bhtt^d» in grober Menge erforderlich und 
gebaucht, sind fast überall ein sehr theurer Ar^ 
iikel. Im Sommer, kostet z. B« nach der Preulsi- 
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mmlariiM Groschen coür. Es kann <temnach so 
ein einsiges krankes^ Auge während seines ent* 
söndlichen Leidens in kurzer Zeit für angewandte 
Blutegel vieTf fünf wid mekrtre Thid^r hüstln. *^ 
Mufs der MiUtair* Arzt, wie bä der Preufsi- 
sehen Araieei -^ (wo iekamitlick dU Eimiektung 
der jirzneigelderzahtung an die Mättairärzte UU 
der! noch besteht (Mal 1^1) t wogegen diese die 
HeilmitteUieferung an die kranken Soldaten lei» 
sten müssen) <— - die Bhitegel von den genannten 
Geldern beschaffen (von welchen derselbe zu* 
gleich auch sieinen Lebensunterhalt^ weil sein Sold 
nicht zureicht, ergänzen und .mit bestreiten darf 
imd niu£s)f so kommt diese Au^n*FraHis ihm 
sehr hoch und theuer zu stehen. — Hat der 
einzelne Arzt bei seinem Regimente oder Batail- 
lon viele solcher Kranken und will er, was er 
natürlich soll und was die Pflicht gebeut, die 
Krankheit so behandeln ^ wie dieselbe ihrer wah« 
ren Natur und den besten medicinischen Regeln 
gemäfs behandelt werden mufs, dafs die Men- 
schen so vielfach nicht erblinden, nicht höchst 
unglücklich und zu den meisten Geschäften im 
Lieben und zu dem Genüsse der «Misten Anneha^ 
lichkeicen desselben nicht untauglich werden, nicht 
^dem Staate zur Last falten u. s. w.i^ no mxi£i der 
As:zt yid Geld darauf verwenden; dadurch ab* 
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entzieht derselbe sich viel von BÜnmk Mitteln sttr 
eigenen SiibsiMenz, Wollte er nun das letztere 
nicht, wollte er bei dieser Krankheit Blattei und 
Geld ersparen, um für seine Bedürfnisse mehr su 
erübrigen;' so käme der augenkranke Soldat in 
Gefahr« Kurz ^^ ist so die Lage der Sache f so 
ist sie immer sehr hedenhlidi. *^ Denn ist man 
durch mancherlei schlimme "V^orgänge und Beg^ 
benheiten einigermafsen schon mifsttauisch go» 
macht worden; so mufs durch das Verdächtigma« 
chen der Blutegel afs des einzigsten und gräfse* 
sten Heilmitteis gegen diese Uebel^ und durch 
die fortwährenden Warnungen gegen ihre allge> 
meine und reichliche Anwendung in dieser 
Krankheit, bei gleichzeitiger Berücksichtigung ih« 
res grofsen Bedarfes, ihres Preises und jenes für 
die kranken Soldaten liöcbst mifslichen Umstan* 
des in Hinsicht auf die bisherige Medicingelder- 
]^nrichtung in der Preuüsischen Armee *-^ mis- 
ser Mifftrauen nothwendig mehr und mehr mmr 
noch rege gemacht werden» — «• 

§. 162. 

Ich wied^hole mdne frühere Bemerkung 
dab man hiery vor einem höchsten Forum der 
Sciens» sich keine Rücksicht und kein Hehl ev- 
leuben darfi dals wbei auch jede gemickte Aiv 
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dentungi jeder hart scheinende Attssprueh sich 
auf Thatsachen gründen müsse. — - Wenn man 
den grofsen und weiten Umfang aller Verhält- 
nisse seines Standes und seiner Amtssphäre zu 
ttherschauen und die etwas tiefern Gründe man- 
ches politischen Phaenomens einzusehen yermag, 
dann vermag man auch ein richtigeres Urtheil 
darüber zu fällen. Dafs gewifs Viele beides eben 
so gut imstande sind, ist gar nicht zu bezwei^ 
fein; allein politisch • amtliche Verhältnisse ver- 
hindern vielleicht Manchen* die Wahrheit einzu- 
gestehen oder gebieten ihm .wohl gar das Gegen« 
theil zu behaupten. 

fi. 163. 

Das Hr. von Watthsr bei der Behandlung 
der von ihm beschriebenen Aug* Entzündung in 
Brauweiler keinen günstigen Erfolg von der An- 
Wendung der Blutegel gesehen hat und daher 
diesen letztem abgeneigt zu seyn scheint, das ist 
ein Beweis, wie auch aus der Abhandlung hin 
und wieder hervorgeht, dafs die unter den dor- 
tigen Züchtungen geherrscht habende Ophthal- 
mie doch noch verschieden war in ihrer Neben- 
form oder Beimischung von derjenigen bei Ar- 
meen; dafs sehr acute, urgirende Fälle, wenig« 
stens während seines spätem Dortseyns» nicht 
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mehr vorgekommen seyn müssen und dafs es 
mehr chronische Aug. Entzündungen, obgleich 
Vielleicht früher mitunter von recht übelm' Cha. 
rakter und von heftigem Grade gewesen sind^ 
bei welchen chronischen Entzündungszuständea 
die oben bezeichnete Anlegungs - Methode der 
Blutegel, öfter und in geringer Anzahl, aber ge- 
rade so sehr empfehlungswerth ist. 

So sagt z. B. dieser berühmte Arzt: ,,«m 
ff^€ehsel det Erscheinungen f eine Exaeerhc^Uan^ 
fviü hei der catarrhalischeni wird hei der <ontm» 
giosen Augen^Entmndung nicht heohachtet. yitt^ 
mehr geholt eine g€wiss& Stetigkeit in dsr Heftig» 
keit der Krankheitserscheinungen imter die ihr ei^ 
g&nthümlichen und für sie charakterisHschen Merk» 
mala *). — So verhält sich, die Sache bei unse- 
rer Aug. Entzündung unter den Soldaten gas 
nicht; sondern es findet hi^. gerade das Gege^i* 
theil Statt. In den meisten FäUeu von einiger 
Bedeutung, ist die Vermehming des Sclunerzes 
zur Abend • und Nachtzeit^ die reine örtliche 
Exacerbation so grofs, ok so überaus heftig» da£i 
die armen Xieidendea es kaum ertragen können, 
dafi sie d«s Bette zu verlassen genöthigt werden 
und sich oft furchtbar in dea Lagerstätten gä;* 
berden. 

t)L.ic.S. 75.4, 
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f. 164. 

Bekanntlich vermindert sich der Schmerz und 
die Hehigkeit der Exacerbationen bei jeder örtli- 
iriien Entzikidung, wenn es zur sogenannten Aus- 
schwitzung oder zar Secretion oder Exhalatioa 
irgend einer flässigen Materie im entzündlichen 
Theile gekommen ist; dies verbat sich fast ia 
idien TfaeQen und bei den meisten Entzündun- 
<gen, bei der Enteritis wie bei der Urethrids, 
gleich, imd so auch hier. Ehe diese Ophthalmie 
«1 höherm Grade dahin gelangt y dals eine Secrc^ 
tion Statt findet, exacerbirt dieses örtl%he Leiden 
In den meisten Fällen, nach Verschiedenheit des 
Crimdes und der Complication. Diese Exacerba- 
-tionexi lassen jedoch gewöhnlich sehr nach, 'So- 
h^d die Secretion der eiterartigen Materie erfolgt 
ist, durch welche nach meinem Dafürhaltent nun 
^crst^jede ^Opfatbalmie ansteckend werdeh kanh«*^ 
*£s giebt detanach kein anderes chasakterisdlsches 
'Merkmal der contagidsen Ophdialmie, als dU s&^ 
^€0murt^ eUet»t$g4 Mut>6rie^ welche indessen ottdfc 
tdcht tn alien iFäUem unsteekend wirkt. 

Unter den wenigen in 4er hiesigen* Garbsen 

Jetzt varhandeneoi ^usge&hr 40 'Kranken dieser 

Art, deren Fälle bei weitem nicht mehr so bö- 

• deutend sind, kam erst kürzlich der Fall vor, 

dafs der wachthabende ChirurguiT flStdn ad die- 
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wegen der heftigsten Schmerzen f ^cfassehn Stück 
Bitttegel anlegen anufste^ worauf der Scfamerx 
wie abgeschnitten und die Entsündung zm Mof- 
gen bedeutend vermindert war. Und aoloher 
J'älle einer ganz unerträglichen SchmensTefmeb- 
rung sind im Militäir unter den gew4ihnliche8L 
Abend« und nächtlichen Exacerbatiönea sehr häu- 
fig viorgefcommien* 

Dieser Wid^spruch in der nosologischen Be- 
jB^chnung der fj^glichea Ophthalmie spricht sehr 
deutlich für <tie oben bexeicbnete patbologisehe 
Qualität dieser Krankheit; dafs sie nämlich in dk> 
nem ganz e«eenthümlicben Gonflikte vieler ve^ 
echiedenartigen Aüg • Entctindungs •formen be* 
stehe» Woiin die rngmilitiiie Spezifität ibr^r Form 
in der Geaamm(M^t ijegründet ist; und Jbfs, wie 
unter den gqg^beneü Umständea mid Verhöknis- 
Jen im Militairleben zu des jkntßdätmf oder 
4xanibhmnaHsthenf mdbte&s ruoQk^^BakänikMUAm 
rhmmuUis^0 vmA belUMindidi sehr sehmaväiaiKe 
form hinzukommt und pratdominirt^ wekbe 
eben, so hekaoniU^h durch die siett fctebeinune 
der Exacerbation sich kenntlich macht, -^ in dem 
Zucht- und Arbeitshause zu JBroMariiisr^ wie :ici 
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älmlichen Anstalten, aus ganz natürlichen und 
bekannten Gründen in der Complication mehre- 
rer Formen^ Ai^ skrofulöse ein vorherrschendes 
Uebergewicht hatte^ welche bekanntermafsen einen 
sehr hartnäckigen Verlauf und grofse Stetigkeit 
in ihren Erscheinungen hat, und wenn sie in 
den Zustand der Secretion jener Materie gekom- 
men isty-durdi Verbreitung derselben und durch 
Schmutzerei sehr ansteckend und weit um sich 
greifend wirken kann« 

f. 166. 

Dafs diejenigen Fälle von Aug-^ Entzündung» 
von welchen Hn von Wai.ther das Bild ge- 
zeichnet hat, mehr veraltet und chronisch, waren, 
ergiebt sich auch dairaus, dafs derselbe gleich vor-» 
weg die Eoechiou eines Stuckes aus der Sinde» 
haut emffiehit ')• Allein es kann <ßeselbe doch 
nur dann vorgenommen werden, wenn die Bin- 
dehaut beträchtlich aufgelockert ist und wisrldi- 
cher Substanzwucher Statt findet* Dieser Zustand 
aber ist in den ersten 2wei und drei Tagen sel- 
ten und vielmekr me in dem Maafse vorhanden» 
dafs man Stücke ausschneiden köahte; die ersten. 
Tage bei dieser Ophthalnue im }iöhetn Grade 
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und wenn sie acut oder schnell aufgetreten is^ 
sind hingegen gerade der Zeitpunkt» wo sowohl 
die Steigerung der Krankheit überhaupt verhütet, 
als auch besonders der Substanzwucherung und 
der Secretion der contagiösen Materie vorgebeugt 
werden' kann und mufs» damit die spätere und 
sehr umständlichei fiir den Kranken sehr schmerz^ 
hafte Excision von Stücken aus der Bindehaut 
nicht nöthig werden darf; und dieses geschieht 
sehr leicht lAid mit dem gewissesten und heil* 
samsten Erfolge, wenn gleich in den ersten Ta- • 
gen bei nur einiger Heftigkeit und einem gerin« 
gen Anscheine von Zunahme des Uebels reich* 
lieh genug Blutegel entgewandl; worden sind. 

§. 167. 

So wie jener sehr irrigen Meinung von der 
minder zweckmäfsigen Anwendung der Blutegel 
überhaupt, ehen so widerspricht ächte und reine. 
Erfahrung besonders auch derjenigen f dajs die 
Anlegung der Blutegel in zu grofser Nahe der lei^* 
denden Organe schädlich sei. Wie. die Furcht 
vor diesem unersetzlichen Heilmittel in dieser 
Krankheit überhaupt ungegründet ist; so ist sie 
es auch eben so sehr in der letztgenannten Hin« 
sieht, beruht hier sichtbarlich auf Mangd an Er- 
fahrung« )>ei Einigen unvedcennbar woU auf ei« 

R 
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pem gewitten Giad von Eigtowill^n» in der ein- 
inal abg%€benen frühem HeimiBg consequent zu 
bleiben» und wobei ^ann wiederum mancherlei 
(Rücksichten nicht ohne Einfluüs seyn mögen. 

Seitdem Hr. Dr. Staws die Behandlung 
$ämmtlicher AugBntxÜndung^-Kr^inken von der 
Garnison zu Berlin selbst und allein übernahm, 
hat derselbe die Erfahrung gemadit und sich 
vollkommen überzeugt| nicht allein dafs Blutegel 
das unentbehrlichste Heilmittel bei * der Kur die* 
, ser Ophthalmie» wenn dieselbe nur irgend einen 
etwas hohem Grad der Heftigkeit erreicht hat», 
genannt zu werden v^dienen» ohne dessen An« 
Wendung das Ueb^l imn^er und gewifs gesteigert 
wenigstens in die Länge gezogen* und nicht sel- 
ten mannigfaches Unglück herbeigeführt wird; 
sondern es hat sich dieser unbefangene .Arzt 
auch vollkonunen davon überführt» ^a/s dU An* 
legung der Blutt^el ganz in der Nähe des ent* 
zündeten Auges durchaus keinen NachthHl vur 
Folge hatf dafs im Gegmt heile die naheste Anlem 
gung vielmehr höchst nöthig ist. -^ Aus diesem 
Grunde sind wir hier noch weiter gegangen. 

§. 168. 

An irgend einer Stelle in dec medicinisch« 
diiruzgischen Zeitung habe ich vor längerer Zeit 
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gelesen« dafs e!n Brittlscber Arzt die Blut^el 
sogar innerhalb der Augenlieder» unmittelbar an 
die kranke Bindebaut und in die Augemrinkel 
mit grofsem Erfolge angelegt hatte. Ich v^. 
suchte diese Applications • Methode in irorkom- 
knenden wichtigen Fällen der catarrhalisehenf 
rheumatischen oder complicirten skrofulösen Oph- 
thalmie ^ besonders dann, irenn sich eine begi]> 
nende Auflockerung zeigte und das Uebel die Ge- 
stalt der in Frage stehenden Aug- Entzündung 
anzunehmen schien. Ich liefs dann 2 -3-4 Stück 
derselben an die Gonjunktiva, sowohl der Au- 
^enlieder als auch des Bulbus anlegen und dies^ 
Verfahren* war jedesmal von sehr heilsamem Er- 
folge. Später fand ich, dafs auch Hr.Dr.VsTCH 
die Blutegel unmittelbar an die innere Fläche 
der Augenlieder anlegt ')• 

Diese Applkation der Blutegel *in das In- 
nere des äufsem.Augesy wo sie wegen Geschwulst 
und zu starker Verschliefsung der Au^nlieder 
nicht unanwendbar wird und wo dann die naheste 
äufserliche Anlegung angezeigt ist, hat einen 
zweifachen grofsen Nutzen, erstens: sind auf diese 
Weise der Zahl nach viel weniger Blutegel ec* 
forderlich und^ zweitens: geschieht die Blutend 
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^ehung sm umnhtelbarsten aus tiem entzündeten 
Orgsme, worauf hier alles ankommt 

Ich brachte diese unmietelbare Anlegung der 
Bltttegd bei dem Hm. Dr. Starilb auf der An« 
stalt der Milxtair Ang-Entzündtfngs -Kranken in 
Anregung; es wurde dieselbe versucht iHid ist 
seitdem öfters .mit Nutzen wiederholt worden^ 
immer aber geschieht die Application nach Hm« 
Dr. Starke, wenn nicht innerhalb der AugenUe^ 
der, doch diesen äufserlkh so nahe «als möglich 
4xnd mit unabläugbarem glücUichen Erfolge. — 

Wie sehr aber dieses herrliche Mittel von 
•dem genannten Arzte hier in Anwendung gezo- 
gen wird, das beweist die grofse Anzahl der 
▼erbrauchten Blutegel seit seiner Kurleitnng^ 
welche in einigen MoneUen nur — weit in dim 
Tausende gegangen ist* — - Zu welchen Sprach« 
tungen und Folgerungen giebt dieser sehr zu be- 
rücksichtigende Umstand nicht Veranlassung? — > 

5. 169. 

Es ist übrigens auch gar kein Grund vor- 
^handeUf dafs die Sugillation einiger Blutegel ia 
der Nähe oder unmittelbar am entzündeten Auge 
nachtheilig seyn sollte; um so weniger, da man 
dodi aogar räth und mit Nutzen versucht' habten 
will — Stücke aus der aufgelocherten od&r Jurank* 
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haji vmehernden ^tndehaat ottszusehnddgn; cEa 
man bekanntlich bei der Operafion 4es grauen 
Staars den^Aug- Apfel selbst durch alle seine 
Häute und um einen halben Zoll Länge mit 
dem Messer aufschneidet, ^des mit ^iner eben 
nicht scharf. spitzigem Nadel durchsticht, in das 
Innere des Aug- Apfels, dieses so 2iart construir« 
ten Gebilde^, hineinfährt und mit Instrumenten 
oft nicht sanft darinnen herumwühlt; ein Verfah- 
xen, welches ftüheriiin sogar von den in der 
Anatomie iind überhaupt in der Chirurgie ganas 
unkundigen herumziehenden Staarstechem fast im* 
mer mit vielem Glücke ausgeführt worden» 

5. 170. 

Für die nunmehrige unbestreitbare Gewiis- 
helt der besten Behandlungsweise dieser Aug- 
£ntasündung, so wie für aUe diejenigen , welche 
in Zukunft an dieser Krankheit leiden werden, 
ist es fürwahr ein höchst erfj^ulicher Umstand 
und 9 was ich ob^i schon erwähnte, ein greiser 
Gewinn, dafs Hr« Dr. Sta&xs die Kur der hiesi- 
gen Militair • Aug • Entzündungs - Kranken eine 
nun schon lange Reihe V9U Monaten hindurch 
selbst übernommen und von der^unumstölslich^i 
Wahrheit — dafs Blut^gd das srst9 und durch 
kein ottdsns zu trssnmidßs B&ilmUiid für dicu 
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Krmkketä sind — sich so voHkofnineDtiberzeligi 
hu, dafs von nun an jeder Versuch, diesen für 
alle Zeiten gült^en therapeutischen prfahrungg^ 
satz verdächtig machen) in Zweifel ziehen , odet 
wohl gar abläugnen ^u woUeui ginalich scheite^ 
mufsi denn^ ein leicht zu machender Gebrauch 
von diesem grofsen und unentbehrlichen Mittel 
bei der gedachten Ophthalmie wird jeden Zweiff 
1er bald belehren. 

Hrn. Dn Sxarxe^s eigene Worte über die 
Nothwendigkeit der Blutegel sind: ^okne Bb^ 
e§€l kann ich die Ophthtdmie gat nUktn iähati/^ 
delfij sabidd. 4i^^ mir geuommm tomdm^ nmfs i^ 
von der Kur abstehen.*^ — Ganz dieselbeb. Worte 
wiederholten einige ^ut unterrichtete ärztliche 
Assistenten bei der genannten Augen «Heilanstalt« 

H& Geheimerath Dr. Gra£fe hierselbst Sagte 
mir einst fast dieselben Worte» nfiinlioh: ^ohttd 
BbUegel gehä es bei der Bekandlwtg dieser Oph* 
thalnUm nun 4in für allemal niehtC^ «^ Und diek 
aes Ur^heil eines so vorzüglich glüekHöfaen ünd^ 
berühmten Arztes fliefst doch nur aus etne^ 
Quelle reiebet und wahret Etfahrung« 

\i HU 

Ist das nuA )ber jetzt derFaiV wo dicAog^ 
£nu|in4unf .in. ^te^ An(ie«x.w^eii.vemii&detfltr^ 
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Zahl und Starte der krankmachenden Ursacheh 
in den meisten Fällen bei weitem nicht den 
Grad der Heftigkeit erreicht, als zur Zeit einiei 
Krieges, so dafs man jetzt auch der Meinung ist, 
es sei gar nicht mehr dieselbe Krankheit, die es 
in und noch kurze Zeit nach den^ grofsen Kriege 
war, indem man den zurdchenden. Grund dieser 
Erscheinung in dem sehr verminderten Causalt 
täts. Verhältnisse der Soldaten in Friedensieiteil 
nicht anerkennen zu wollen scheint,. ^— um wi^ 
viel mehr mufs dieses einzige und gtofse Heil- 
mittel nicht im Kriege lihd zur Zeit der gröfsten 
Heftigkeit und Stärke der Krankheit nothwendig 
und Änentbehrtich werden J 

Was ihdfesseh doch sehr befremdet, ist d^^ 
"Döistand; dafs die^ed nach der vollkömfeeti be- 
stätigenden Erfahrung dei ätrn. t>r. Stark£, 
Wenn auch das Irtihere erfahrungsgeriläfse tlr- 
theil atlderer Aerzfe in dieser fifeziehung öfb^rse- 
hen weirde möge, tuha Heile so vielem L^tdetideh 
imd für künftige Fälle, besagte gröfie lind ein- 
zigste HeÜttiittel -^ öftere f reiakfithe ürid nahe 
Jtnbtgung det Blüie^ht hei äieseh Ophthalmiey wo* 
durch so tntläm ÜHgtütke bdsülmmi Vorgebeugt 
Mrd — noch faicht öffentlich utld alJ aHgelöeiiie 
Ktirrdgei aögerithen, 'oder vielmehr liidht aifitlicE 
an^6ffdn6l lirdfd^n i^t, dl man dt)th so mi,tit}xi 
aii^fe-lln^ B^kahme odet aber ^filr Viele tälli 
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weit weniger anwendbare HeilmiUel» 2ls Salben 
und dergl« allgemein anzurathen für gut befein- 
den bat »- 

§. 172^ 

Die unmittelbare Anlegung^ethode dar Blut- 
egel an die innere Fläche der Augenlieder und 
an die Conjunktiva bat Manchen sehr befre&idet 
und ist hin und wieder für sehr gewagt gehalten 
worden. Es ms^ dies wohl daher entstanden 
seyn, dafs das am angeführten Orte erzählte Ver- 
fahren des Brittischen Arztes bei Anwendung 
der Blutegel wenigstens hier bei uns von vielen 
imbeachtet geblieben seyn müsse und dafs man 
anfänglich geglaubt habe, es sei dasselbe nur ein 
einheimischer Versuch, gegen dessen Werth nicht 
sel^ selbst dann noch vorgefafste Meinungen ge- 
hegt werden, wenn die besten Wirkungen und Er- 
folge ihn auch schon längßt gekrönt haben« Ist es, 
dagegen nur erst bekannt, dafs dergleich^i Expeii* 
mente vom Auslande kommen oder transmarisch 
sind, z. B. hier die Excision eines Stückes aui 
der Bindebaut, die umständliche und wenig lei- 
stende Blutentziehung durch Oe£Ehung eines 
Schläfen • Pulsaderzweiges und dergleichen; so 
verfdblt man nicht nach wenige na<;hgemachten 
Yexsuchen deigleichen Mittel» weiin sie «uch bei 
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weitem nur m ^en wenigsten Fällen anwendbar 
lind heilsam seyn können , bald als allgemeine 
Kurregeln und Heilmethoden anzuempfehlen* 

$. 173. 

Keine einzige Art der Blutentziehung beider 
fraglichen Ophthalmie vermag diejenige durch 
Anwendung der Blutegel zu ersetzen; diese abeip 
thut in den allermeisten Fällen Wunder! Zeitig 
genug und in erforderlicher Menge angewandt^ 
sind wir durch sie im Stande, den Grad der 
Heftigkeit des Uebels und dem lieidenden die 
oft sehr grofse Schmerzen auf der Stelle zu veiw 
mindern, die Dauer der Krankheit um vieles ab- 
zukürzen, den Substanzwucher und die damit ge* 
gebene pathische Secretion der contagiösen M^ 
terie, die daraus hervorgehende Gefahr der wei- 
tem Verbreitung dieser Ophthalmie und alles das 
namenlose Unglück, welches wir in so ungeheue- 
rer Zahl imd Gestalt haben erfolgen sehen, gänz- 
lich zn verhüten oder doch wenigstens sehr zu 
vernngem« 

§j 174^ 

Dem, «tt Folg« wird !n Zukunft dem an 
Aug^JBatzündupgjm so häufigen Erblinden sdu; 
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Vorgebeugt werde» köiinen \mä müssen, und man 
vmdf wenn dereinst ein unglücklicher Erblin- 
dete vorkommt, welcher an dieser Ophthalmie 
oder überhaupt an einer Aug- Entzündung gelit- 
tcn, nur darnach zu'frigeil haben: ob im Ver- 
laufe seiner Krankheit auch das beste Mitteli näm- 
lich: Bbiteget genügsam angewandt; wor^den sind? 
War das nicht der Fall; so müssen i^ir Aetste 
die Schuld der Erblindung auf uns nähmen, und 
•i— das ist eine grofse Schuld t — ^ I^ dea^ Mensch 
aber auth bei der reichlichsten und genugsaM 
"wiederholten Anwendung der Blutegel uiid an- 
tderet nöthigen Heilmittel dessen ungeachtet er- 
blihdet, ein Fall, der höchst selten vorkommeii 
wird; so ist alles geschehen, Was die Kunst gegeii 
das Uebel nur vermögt hat und uns trifft kein 
Vorwurf. 

$. 175. ' 

Wenn efe zuweilen slücli schfemtj ils hihi 
üch die Aüg • Eritiüridung dUtch die Anfügung 
der Blutegel verschlimmert, z. B* die GeSchWüM 
vermehrt u« s* w.; so ist dieses, wie gesagt, nur 
scheinbar. Die eigeritlfche- Grundkrankheit, die 
Entzündung wird unläugbar vermindert und eine 
««chffikligc und^flbre' WiediftÄöiuÄg diij'Slut- 
«h«fiehtti^ auf die gciditchtfe WäM Wird >diittä 
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schnelle Itebung det ganzen Uebels bald zdgen^ 
dafs durch Anwendung der Blutegel hier nie et- 
was zu fürchten sei. Und eben so ist diese wie* 
derbolte Anwendung der Blutegel durchgänpg 
in allen Fällen eines nur etwas höhetn Grades 
dieser Ophthalmie nolhwendig» so lange nur Ent- 
zündung zugegen ist, ohne weiter der theoreti- 
schen Ansicht der Sdiule zu folgen und erst zu 
untersuchen! oh hier Synocha, oder Erethismus^ 
oder Torpor zugegen sei 5 — Blutegel passen ßir 
diu Fälle. 

5. 176. 

Xm Kriege» oder auf Märschen der Soldaten 
ist es freilich mit der Beschaffung dieses köstli- 
chen Mittels ein etwas schwieriger Umstand; man 
kann die Blutegel nicht an allen Orten so bald 
erhalten und dieselben überall in Gefäfsen.mit 
Wasser roitzuführen ist sehr beschwerlieh. — • 
Aus diesem Grunde ist es auch erklärlich , dafs' 
in dem letzten ^riege die Zahl der unglücklichen 
Ausgänge und Folgen dieser Ophthalmie so 
enorm grofs war« Ueberdies kannte man auch 
noch nicht die über alles gehende grofse und 
heilsame Wirksamkeit der Anwendung dieses Mit- 
te^i G6^wärt^ ibet im FfiedM^ wo da^dbe 
itlMUli hM^zOHkzSen ist, würde es, da di^ 
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große Zwecbnäfsigkeit seiner Aawenduog uniri- 
derlegbar erwiesen, ein Verbrechen seyn» n^eht 
im erforderlichsten Maaüse Gebrauch dovon zu 
inachen» 

5. 177: 

Bas ist das Schöne und Erfreuliche bd der 
auf wissenschaftliche Grundsätze gestützten Aus- 
übung der Kunst des Arztes, dafs keine, aus blo* 
fser gesellschaftlicher Einrichtung hervargehende, 
oder durch Amtsverhältnisse gegebene Autorität 
wUlkührlich uns hindern kann in dem freien 
Handeln am KrankenbeUe nach jenen scientific 
sehen Gesetzen f welche auf uralte Erfahrung ge» 
gründet sind und durch stets erneuerlifi JBeoBackm 
tung und Erfahrung täglich sich erweisen lassen i 
und dafs wir^ dieses grofsen Gutes -— der unstör* 
baren Freiheit im gesetzmäfsigen^ rationell' prak» 
tischen Handeln — uns bewufst, jede Bemühung, 
jene ehrwürdigen Heilgesetze verdächtig oder 
aus Rücksichten zweifelhaft zu machen ^ in die 
Schranken ihrer Ohnmächtigkeit zurückweisen 
dürfen. 

$. 178. 

Dafs neben dem genannten groisen Mittel 
der örtlichen Blutentziehung zur Veraiinderuzig 
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des entzündlichen KranUieltszustMde», als der 
eigentlichen und zuerst ernstlich zu berücksichtig 
genden Grundform des Uebels, bei plethorischen 
Subjekten öfters auch ein Aderkfs oder auch 
^ohl ein nochmaliges angezeigt ist und gemacht 
werden* mufsy das lehrt eben so unwiderlegbar 
die Erfahrung; allein das Slutlassen durch Oeff- 
nung eines Zweiges der Temporal • Arterie, wel- 
ches zugleich die als nothwendig anerkannte Lo- 
cal- Blutentziehung mit bewirken soll, ist viel zu 
umständlich und läfst bei weitem nicht so schnell, 
und nicht so gut und sicher den beabsichtigten 
Heilzweck erreichen, wie dieses durch die öftere 
Anlegung einer erforderlichen Anzahl von Blut- 
egeln und nebenbei, wo es nöthig ist, durch ein 
und vielleicht auch wiederholtes Aderlafs am 
Arme gewöhnlich der Fall ist. 

Dieser Meinung sind gegenwärtig gewils auch 
alle bessern Aerzte, welche diese Heil versuche 
erprobt haben« Viele haben die gepriesene Wirk- 
8aiiü:eit der Blutentziehun^ durch die Pulsader* 
Öffnung in der Schläfengegend gar nicht bestätigt 
gefunden, und sie leistet auch keinesweges Vor- 
theile« Abgesehen davon, dafs die genannte Blut- 
entziehungsweise wirklich s^hr umständlich anzu- 
stellen und sehr schmerzhaft ist; dafs sie oft eine 
bedeutende Verwundung nöthig macht, ehe der 
zu ö&ende Pulsaderzweig gefunden wird; dafs 
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die filutentziehting bei weit€liu nicht unmittelbar 
aus dem entzündlichen' Erankheitsfocus, was doch 
das erste Erfordemifs ist » Statt findet, und dafs 
die Stillung der Blutung wiederum hier sehr be- 
schwerlich ist» in sofern die Compression nach 
'einem nur gemachten Einschnitte in die Nähe 
des leidenden, empfindlichen Organs sehr schmem- 
haft Qnd lästig wird, weshalb auch der Brittische 
Wundarzt Hr. Kkhe dieses ganze Verfahreui als 
M jiug • JEntxundungen besonders schädlieftf ver- 
»wirft und dagegen räth, wenn die Arterien- Oeff- 
xiung dbch gemacht werden solle , lieber nach 
dem Ablassen der erforderlichen Quantität Blu- 
tes die Arterie ganz zu durchschneiden und zu 
unterbinden *)? — so haben aufserdem Hr. 
AsTXET CooPBK uud Hr. Bekx* Travers sogar 
gefunden, dafs die Oeffnung der Arteria i^empo» 
ralis in vielen FiUlen die Aug^ Entzündung ver* 
mehrt 9 weil, wie sie bemerken, alsdann das 
Blut um so heftiger in deren Seitenäste dringt ^ 
Sie ist folglich neben der in den meisten Fällen 
viel langsamem und ungewissem Erreichung des 
Heilzweckes in vielen Fällen sogar sehädUeh. 

1) The Edinburgh Med. and Surgical JoumaL fh. £K 

Sect. IV. 6, 

2) Surgicai Mssays. Second. tdit. 1818, 
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$. 179. 

Aufser der bisher angegebenen» der Natur 
dieser Krankheit pder ihrer wesentlichen Grund« 
form gemäfsen und nothwendigen» öfter zu wie^ 
derholenden> im engsten Sinne örtlichen Blut^ 
^tziehung, besteht nun die fernerei jedoch nicht 
ganz geringe Kunst der Behandlung dieser höchst 
mannigfach complicirten Ophthalmia darin, iiv 
diesem Conflikte der sehr verschiedenen örtlichen 
Krankheitsformen eines jeden individuellen Fal*» 
les die zunächst vorherrschende Form, oder die 
sowohl durch besondere äufsere Einflüsse, als 
auch vorzüglich durch innerlich vorhandene 
Krankheits * Diathesen und Dyskrasien gegebene 
specielle Beimischung ausfindig zu machen; und 
wiederum genau zu erforschen, ob eine solche 
mit d^r entzündlichen Grundlage dieser Krank« 
heit complicirte Form als Folge allgemeiner 
krankhafter Körperbeschaffenheit für sich allein * 
vorhanden t oder ob dieselbe noch ipit einer, 
oder gar mit mehreren andern verbunden ist; 
und welche dann von allen , als die am mebten 
vorherrschende und wichtigste, auch am ersten 
tmd ganz vorzugsweise einer speciellen Sehand« 
lung bedarf? 

Wer in der grofsen Anzahl der individuel- • 
len Krankheitsfälle dieser A^t die jedesmalige spe- 
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delle Complication, in der Gesammtfonn dnes 
jeden augenkranken Individuums, aufsqp der ei- 
gendichen ttoHI nie zu verkennenden inflamma- 
torischen Grundform 9 die vorherrschende» oft 
sehr bedeutende secundaire oder Nebenform am 
richtigsten und schnellsten aufzufinden und ih- 
rem Wesen nach am zweckmäfsigsten jeu behan- 
deln vermag; wer also hier am besten zu invi^ 
dualisiren versteh^ -^ der ist in Behandlung die- 
ser Ophthalmie, wie dieses bei allen übrigen 
Krankheiten der Fall ist, der glücklichste Arzt. 

Allein gerade hierin, in der vielfachen Com* 
plication der verschiedenartigsten Aug-Entzün- 
dungs- Formen, in der nicht geringen Schwierige 
keit, im gegebenen Falle jedesmal das specielie 
Beisammenseyn der verschiedenen Formen rich- 
tig zu erkennen, unter allen in diesem Conflikte 
die vorherrschende und therapeutisch zunächst 
zu berücksichtigende F-orm ausfindig zu machen 
und herauszuheben, «— liegt gröfstenthtils der 
Grund der so sehr verschiedenen Meinungen und 
Ansichten der Aente über diese Krankheit^ sowohl 
in Bezog auf das TVesen derselben und auf ihre 
eigentiiehe Form^ — welche auch nur in so fem 
allgemein pathologisch bestimmt bezeichnet wer- 
den kann, als sie durch die mannigfaltigste Ver^ 
bindung der verschiedensten Arten aller bekann- 
ten Ophthalmien zu einer ganz eigenthümlidien 
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Form, In der Vielheit, gestaltet erscheint, und 
welche nur durch die grofse Menge, durch Be« 
schaffenheit und Stärke der ursächlichen Schäd« 
lichkeiten so gesteigert und verschlimmert wird; — 
flls auch die PerschiedenheU der Meinungen der 
jierzte in Bezug auf die Behandlungsart dieses 
üehels darin ihren Orund hat. 

§. 180. 

Bekanntlich erfordert, wenn die catarrhaU^ 
scJie Form hier vorherrschend is^ diese eine ganz 
andere Behandlung, als die rheumatische f und 
wiederum eine modificirte die catarrhalisch^rhew» 
matische* Höchst verschieden ist, wie wir alle 
wissen, die Kur der skrofulösen Ophthalmie von 
der gonorrhoischen oder der syphilitischen; und 
wiederum eine verschiedene Kurmethode erfor« 
dert die Complication der syphilitisch^ skrofulös 
seUf oder der skrofulös • rheumatischen f oder der 
rheumatisch' syphilitischen Formen. Jrthricische 
und skorhutische Dyskrasien lassen auf hinzuge* 
kommeneAug* Entzündungen ihren höchst nach« 
theiligen Einflub sowohl den Kranken, als auch 
den Arzt auf eine sehr verdriefsliche Weise em« 
pfinden, und diese so compUcirte Ophthalmien 
machen eine sehr veränderte Kurart nöthig, ob« 
gleich die angegebene Örtliche Behandlung der 

S 
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entzündlichen Crmndfonn bei diesen wie in^allen 
übrigen Fällen ein und dieselbe bleibt. 

Ereignet sich nun noch der Fall, dafs durch 
Viele höchst schädliche äufsere Einflüsse » bei ir« 
gend einer obwaltenden Krankheitsdiadiese oder 
Dyskasrei in einem Individuum die complieirte 
Aug • Entzündung ffchon vorhanden ist, und 
durch Unvorsichtigkeit oder Unreinlkhkeit wird 
von einem dritten oder vierten ^ in dem Stadium 
blennorrhoicum befindlichen Auge obenein noch 
eine gewisse Quantität der unreinen Materie^ 
oder beim sogenannten Waschen mit Urin von 
dem zufällig vorhantlenen gonorrhoischen Secret 
in das erstere Auge hinzugebracht; so mufs das 
TJebel dieses erstem nothwendig wieAsr «inen 
ganz andern und bösattigexn Charakter dadurch 
erhalten. 
• 

§. 181. 

In Aimeen> besonders im Kriege | ist unter 
den gegebenen und oft gans unvermeidlichen 
Umständen und Verhältnissen die cntwrrhaUsehe 
und die rhmmatisehe^ am meisten aber die zatatm 
rhalueh-rheumatisehe Opktkülmie unter noch man- 
nigfaltiger Complication die voriierrtehende Fonn. 
Siie erfordert als solche wegen ihres rapiden Ver- • 
laufeSy der damit verbundenen höchst schmerx* 
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haften Zufälle, besonders wegen der heftigen 
Abend* und Nacht «Exacerbationen» so wie we- 
gen der. bald eintretenden Entartung und Zerstör» 
rung des Sehorgans, in so fem die Entzündung 
sich bahl über und in den ganzen Aug »Apfel 
verbreitet und die völlige Ophthalmitis bewirkt, -«— 
grofse Aufmerksamkeit, Sorgfalt und Thättgkeit 
des Arztes 9 und macht jene angegebene örtliche 
Blutentziehung durch Blutegel in reichem Maafse 
imd zu wiederholten Malen dring^id nöthig. 

Und mit diesen genannten Formen der Oph- 
thalmie in jden Armeen wird dann femer, wenn 
in der grofsen Anzahl beisammen und unter 
gleichen Verhältnissen und Umständen als Solda- 
ten lebender Mensdien viele sehr jugendliche 
Individuen sich befinden » häufig die skrofulöse 
nicht selten die gonorrhoische und auch die acht 
ryphilitisehe Form in Complicatlon angetroffen; 
durch welche erstere Form das Uebel einen sehr 
hartnäckigen, so wie durch die letztere einen sehr 
rapiden Verlauf und einen höchst bösartigen und 
contagiösen Charakter erhält und welche wichtige 
Complication alsdann neben der ernstlich anzu* 
stdilenden örtlichen Blutentziehung durch Blut- 
cgd zunächst die guize dieiap«utische TemboB 
des Arztes auf sich ziehen mu£i. 



S2 
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§. 1«2. 

In Waisen -9 Zucht- und Annenfaäusem ist 
biDgegen neben der entzündlichen Basis die skro» 
fulöse Form der Ophthalmie das vorwaltende 
Leiden« Allein doch bei weitem nicht immer 
wird in soldien Anstalten die skrofuUse jAug« 
Entzündung rein für sich angetroffen; es bieten 
sich hier auch ^ie mannigfaltigsten Complioai- 
tionen dar, z. B. die durch BheumatiisnmSf Ar^ 
ihrUiSf Shorhuty tlxantheme u.dgl. gegeben^ oder 
welche daselbst ^urch miasmatische Einflüsse» 
^durch Localitäts Verhältnisse, oder duich Ueber« 
Cragung und Aufioahme unreiner und contagiöser 
Stoffe 9 z. B« aus pathisch secernirenden Augen, 
oder von andern krankhaft absondernden Orga« 
nen und Körperstellen» von scharfen Leucor<« 
xhoeen und Blennorrhoeen^ veranlafst werden. 
Alie diese verschiedenen Complicationai können 
bei einer gröfsem Anzahl, oder wohl gar bei Ue- 
berfüUimg mit Menschen dieser Klasse in der ver- 
schiedensten Mischung vorkommen, woduri^ dann 
woU die Krankheit überhaupt und in der Ge- 
sammtzahl der Fälle einen eigenthümUchen^ höchst 
qpedfiken und ^u: nicht überall glichen Charak- 
ter erhalten muls. 

Ba& dem so sei, lehrt dieEr&hnuig und 48t, 
wenn auch der In* und Extensität nach nicht 
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überall gletch und in so grofsem Maaßei wie ea 
z. B. in JBrauweiler der Fall war: 8o doch in 
geringerm Verhältnisse in dergleichen Anstalten 
täglich nachzuweisen. — Ihiher nun aber auch 
der Unterschied in der Phänomenologie dieser 
Ophthalmie sowohl und die^ sehr rerschiedeneQ 
nosologischen Ansichten der Aerzte, als auch in 
Hinsicht des vorgeschlagenen Heilverfahrens und 
der Sehandlungsart zwischen den in Armeen und 
den in Zucht • und Waisen •Häusern epidemisch 
vorgekommenen Aug • Entzündungen | welche 
Krankheit nach den beiderseitigen sehr verschie- 
denartigen Umständen und Verhältnissen in Hin- 
sicht auf Menschen und Oerter eben so verschie« 
den modificirt seyn mufs* 

5. 183. 

Wegen der grofsen Mannigfaltigkeit der Com- 
plicationen dieser epidemischen Aug -Entzündung, 
oder der sehr verschiedenartig vorkommenden 
und nur dadurch zu einer ganz eigenthümlichen 
Art der Krankheit gemischten Formen, welche 
in der Mehrheit selten gleich sind, sondern ebea 
so, wie die Individuen mit ihren Dispositionen^ 
Biathesen und Dyskrasien differiren, ist es auch 
gar nicht möglich im Allgemeinen und in Ah^ 
^tracto ein genaues und treffendes Bild von der 
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in Atmeea u. 8. vr. in Menge herrschendem Aug- 
Eatzündung zu zeidinen; ein BUd» das für alle 
künftigen concreten Fälle passen möchte und wo* 
nach diese Ophthalmie» als unrichtig gedachte 
Species, immer wieder leicht aufgefunden werden 
könnte 9 ist nicht zu gehen. Man fordert zwar 
hin und wieder eine ganz specielle diagnostische 
Angabe dieser sogenannten contagiösen«Aug-Ent- 
Äünddng, um in zweien gegebenen Fällen 'der so 
eben entstehenden Krankheit Sogleich bestimmen 
zu können^ welche von diesen die eigentlich an« 
steckende Form sey, und, welche nicht. 

Diese Forderung verräth, dafs man das We» 
sen dieser Ophthalmie und ihre wahre Natur 
noch nicht begri£fen. Ein solches diagnostisches 
Bild kann aus dem vorhin angegebenen Grunde 
bei der erst beginnenden Aug> Entzündung die« 
ser Art, d. h. in so fem diese Krankheit in gro- 
fser Vielheit vorkommt, gar nicht entworfen wer* 
den. Von den zweien Fällen einer beginnenden 
Ophthalmie kann gerade derjenige, welcher fiir 
nicht contagiös gehalten wird, in Zukunft anstek- 
kaid werden, und im umgekehrten Verhältnisse 
der andere nicht. Ich halte dafür, dafs jede Aug- 
Entzündung, wenn sie bis zur blennorrhoischen 
Beschaffenheit gesteigert wird, ansteckend %verden 
hann für gesunde Augen, -r- In dem weiter voxw 
Sfiriickttn Altef der Ophthalmie aber| oder in ik^ 
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rem höhern Stadium bedarf man keines Torge- 
zeichneten Bildes^ um sie darna^sh zu erkennen; 
alsdann giebt sie sich durch ihre auffallenden Er- 
scheinungen, durch die fast dem Blutschwamme 
ähnliche Auflockerungen der* Bindehaut, oder 
selbst durch Substanzwucherung und durch die 
starke pathischQ Secretion einer eiterartigen Mate« 
riei auch dem Unkundigsten leicht genug zu er- 
kennen. — > Zu diesen genannten diagnostischen 
Merkmalen aber kann, meiner Meinixng nach, jede 
Ophthalmie gelangen» "— 

§. 184. 

Dahin soll es nun aber in ihrem Fortschritte 
mit der Ophthalmie nicht kommen; dem Wachs* 
thume der Krankheit soll Einhalt gethan und ih- 
ren höhern Stadien, welche immer gro&e Gefahr 
und alle die bekannten unglücklichen Ausgänge 
und Folgen drohen, mufs möglichst vorgebeugt 
werden, was auch in den meisten Fällen durch • 
richtige Behandlung und ernste Berücksichtigung 
der ICraxikheit in ihren ersten Stadien geschehen 
kann. 

Aus diesem Grunde bedürfen wir also audi 
gar keiner genaue, streng nosologischen S^eich« 
nung Yon der sogenanntj^n contsigiösen Aug-^alr 
Zündung als eiQ«^ sage<kcl^n. speziellen S^spl^ ^ 
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heitsform. Wer dieselbe in ihrer Jugend, wo sie 
sich wie eine gewöhnlich beginnende Entzün* 
düng des Auges oder seiner Theile mehr oder 
minder heftig darstellt, in ihrem Fortschritte nicht 
hemmt und sie nicht bändigt, dem kann dn soh 
ches in Abstracto entworfene Bild auch alsdann 
zu mchts mehr dienen, wenn das Uebel durch 
die schauderhaftesten Zustände des Auges unver- 
kennbar ist und die Diagnose auch dem Unkun- 
digen von sdbst sich aufdringt. 

§. 185. 

Man hat noch geglaubt, gleich anfanglich an 
einer eigenthümlichen, mehr oder minder aufge* 
lockerten und gleichsam sammetartigen , in der 
Farbe dem Lachsfleische ähnlichen Sindehstut des 
untern Augenliedes, so wie an einem Faden oder ' 
Streifen Schleimes in der Falte zwischen dem 
Augenliede und dem Eulbus charakteristische und 

* beständige Merkmale dieser sogenannten conta« 
giösen Ophthalmie zu haben; allein man irrt; 
denn mehrere Arten Augenlieder •^Entzündungen 
tragen dieses Merkmal an sich, die skrofulöse und 
gonorrhoische aber beständig. Wird die erstere 
Art bis zu dem Grade einer Blennorrhoe gestei* 
ffittf so wird die ausfiiefsende unreine Materie 

, gesunde Augen ganz gewifs afßciren. Durch ein 
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aus einem Waisfinhause genommenes Kind, wel- 
ches bedeutend an einer skrofulösen Aug. Ent- 
zündung gelitten hatte und zum Theil noch litt, 
wurde eine ganze Familie, Mann und Frau und 
sieben Kinder an den Augen inficirt; höchst 
wahrscheinlich durch das gewöhnlich gemein- 
schaftliche Trockentuch. — ^ Und was die dem 
rothen Samtinet ähnliche Beschaffenheit der innem 
Augenlied -Fläche betrifft; so kann man solche 
in Mafse sehen, wenn »an die Armen- und be- 
sonders auch die Waisenhäuser besucht, oder 
aber wenn man bei warmer, heifser Jahres -Zeit, 
bei lange anhaltender trockner Witterung, bei vie- 
lem Winde und starker Ueberladung der Atmo* 
Sphäre mit Staub auf den Strafsen und Märkten 
die Augen der Krämer und überhaupt solcher 
Personen untersucht, die dem Einflüsse der Wit- 
terung am meisten ausgesetzt sind; man wird 
alsdann erstaunen über alle* sammetartigen Au- 
genlieder. Diese Erscheinung findet auch gewifs 
nicht erst seit der Rückkehr des Französischen 
oder Brittischen Armee -Corps aus Aegypten, son« 
dem sie fand höchst wahrscheinlich zu allen Zei- 
ten und an allen Orten Statt, wenn sie der Klein- 
heit und Alltäglichkeit wegen nur nicht unbeach« 
tet geblieben wäre« 
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§. 186- 

Ich komm« demnach wieder dahin zurück, 
dafs, da jede entzündliche Krankheit des Auges 
und seiner benachbarten TheUe, in Betreff des 
Organs, dessen feine und zarte Construktion und 
sehr leichte Zerstörbarkeit, dessen für das Lebea 
und seine Genüsse so nothwendige möglichst 
ungestörte Funktion so überaus wichtig ist» -^ 
auch jedes Leiden dieser Art gleich im Entste- 
hen , wenn unabänderliche Verhältnisse solches 
nicht verhindern, ernstlich berücksichtigt und 
richtig behandelt werde, wodurch wenigstens grö- 
fsern Uebeln und Unglücksfällen und besonders 
auch der weitem Verbreitung dieser Ophthalmie 
vorgebeugt wird. Und zur Erreichung diejer grom 
Jsen Zweeka dienen mir Blutegel^ welchcf wenn ihr^ 
Anwendung in der erforderliehen puanbität taich 
bedeutende Kosten» verursacht ^ eben durch die 
Verminderung der In» und Extensität des Uchelr^ 
reeiproce und im wahren Sinne des Wortes 9 wie* 
der das erste und teste Ersparungsmittel der 
tkeuern Blutegel genannt zu werden verdienen* — 

§. 187. 

Die eigentliche medicinische Behandlung der 
mit dieser Ophthalmie Behafteten ist aus demsel- 
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ben Grumleder grofsen Vecschleclenlieit der mög- 
Uchen CoiDplicationen und krankhaften Körper- 
bescbaffenbeiten allgemein nicbt zu bestimmen 
und speciell in der gesammten Tberapeutik ent- 
balten. So wie die Verschiedenheit der mögli^ 
eben Complicationen zu so vielen Widersprüchen 
in Hinsicht auf die Nosologie und Aetiologie 
der Krankheit Anlafs gegeben bat; so liegt darin 
auch der Grund zu allen den vielfachen und 
ganz verschiedenen Meinungen in Betreff der er« 
forderlichen und anzuwendenden Arzneimittel. 
Der specifiken Natur des Uebels in seiner Mehr- 
heit ist es ganz angemessen und der höchst man* 
nigfaltigen Complication dieser Ophthalmie ge« 
mäfs, dafs in manchen Fällen MercurialiOf in an- 
dern Antimonialia^ in noch andern Neutral Jolze 
Und wieder in andern Schwefel^ oder China sich 
nützlich erwiesen; dafs hier die sogenannte 
schweißtreibenden f oder die abführenden Arznei'» 
mittel^ dort Antisktojulosa^ Antisyjjihilitiea und 
wiederum anderswo Antarthritica^ Antiskorbu* 
tica u. s« w. wohlgethan haben » uteil ein jedes 
gerade dem speciellen concreten Falle angemes- 
sen war. 

Und alle diese genannten Arzneimittel wer- 
den in der Mehrheit der Fälle, so wie das ein- 
sdae fan einzehien Falle, immer passen; indes* 
s^en äbd sie auch ntxr ganz im Allgemeinen an- 
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zadenten. Der in seiner Complication richtig 
aufgefaßte individuelle und costcrete Fall lehrt 
den Arzt früh genug aueh die erforderlichen 
speciellen Heilmittel ergreifen, wenn der Grund- 
lage der ganzen Krankheiti der Entzündung^ nur 
gehörig begegnet worden ist. 

§• 188. 

Die wegen der grofsen Verschiedenheit der 
Complication ganz eigen thümliche Beschaffenheit 
dieser Ophthalmie macht es überhaupt aber uner- 
läfsllch ndthig, dafs einem jeden Hetlkünstler, 
der sich mit der Eehandlung dieser wichtigen 
Krankheit [einläfst, ganz vorzüglich ein gediege- 
nes rationelles Wissen, hinreichende Erfahrung 
und das nöthige ärztliche Talent gehörig, zur 
Seite stehen. Unsicheres Zögern und hin und 
her Theoretisiren, und ein schüchternes Experi» 
mentiren kann hier viel Schaden anrichten« 

§. 189. 

Neben dem Heilverfahren zur Beseitigung 
der hier zum Grunde liegenden Entzündung durch 
örtliche Blutentziehung und neben der medicini- 
sehen Behandlung der jedesmal speciell compli- 
drten Aug-Entzündungs*Fonn nach denjenigen 



Digitized by LjOOQ IC 



__285 . 

Krankbeitsdfeposkionen und Dyskrasien im Kör- 
per, wodurch die sp«cielle Form begründet wird, 
xnufs nun auch auf die äufserliche Behandlung 
des kranken Auges Rücksicht genommen werden» 
In dem frühem Stadium und bei geringem Grade 
Ifitf neben der möglichen Entfernung der Augen 
von schädlichen Einflüssen, die Reinigung mit 
lauwarmen I ganz indifferenten Flüssigkeiten nö- 
thig und hinreichend. Höhere Grade der Krank- 
heit aber, besonders derjenige, mit der patHischen 
Secretion verbundene erfordert nicht blofs äufser- 
liche Reinigungsmittel, sondern diese müssen zu- 
gleich als adjuvantia einjgerichtet und angewandt 
werden« Lauwarme Infusa von iFlores Sambucif 
ein iDecoct aus Herha Malvae ^ das reine lau- 
warme Flufswasser und in allen diesen Flüssig- 
keiten etwas Tinctiwa Opii umpleXy haben sich 
in allen Fällen ohne Unterschied beständig am 
wirksamsten bewiesen« 

Alle kalten, metallischen und adstringirienden 
Flüssigkeiten zu Waschungen und ITeberschlägen 
schaden hier, in so fem durch eine äufsere ge- 
waltsame Unterdrückung der auch noch so gelin- 
den Secretion auf der Oberfläche der kranken 
Theile die zum Grunde liegende Entzündung 
vermehrt, die KrankbdC sehr versdilimmert und 
v^längert wird. 
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§. 190. 

Bei der öftem Reinigung der tranken Au- 
gen ist die Vorsicht nöthig, dafs jeder einzelne 
Augenkranke sein eigenes Wasck- oder Bähungs- 
mittel in einem eigenen Gefäfse bekomme und 
für seine Augen auch eines besondem leinenen 
liappenSf oder eines Stückchens von allen harten 
luid fremdartigen Theilen gut gereinigten Wasdi- 
ichwammes sich bediene » weldie letatem Haus- 
mittel nach jedem Gebrauche in -nrarmem Wasser 
gut ausgewaschen und nach der Heilung des 
Kranken von andern mit der Ophthalmie Behaf- 
teten nie wieder benutzt, sondern lieber ver* 
brannt werden müssen. 

§. 191. 

Bleibt nach der Beseitigung der Entzündung, 
wie dieses gewöhnlich und oft sehr lange der 
Fall ist, noch jene besonders hervorgehobene so- 
genannt sammetartige Röthe zurück; so ist ein 
lange fortzusetzender Gebrauch eines Ungumti 
Ophthalmiei ex Hydrargyro praedpitato ruirOf 
nach dem Grade der noch voriiandenea Afiektion 
stärker oder schwächer bereitet (1— J— r3— 4— 6 
Gian auf eine Drachma simpeln Fettes, z. B. des 
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Butyri insuUi reeentisf besser des UnguenH rosrnH 
sine oleo de cedro^ aut adipis suillae reeent. aqua 
rosarum lotae\ vielleicht noch mit etwas Lauda» 
num Uefuid, Sydeniam. y ersetzt ^ und des Abends 
ein iv^nig in das Auge gestrichen, immer ani 
wirksamsten* 

§. 192. 

Nicht selten mufs man nach längerer He- 
bung der eigentlichen Entzündungi aber bd hart- 
näckiger Röthung und steter Empfindlichkeit der 
Augen, welche Phänomene i|bmer ein Beweis 
von dem Vorhandenseyn eines leicht entzündli- 
chen Zustandes sind, wiederum zur wiederholten 
Anl^ung einiger Blutegel seine Zuflucht neh- 
men, wodurch auch alsdann gewöhnlich der letzte 
Rest des ganzen Uebels vertilgt wird. 

$. 193. 

Hat man im Anfange der Krankheit und in 
den höhern Graden derselben Blutegel gespart, 
unmittelbar und örtlich nicht genug, oder wohl 
gar kein Blut entzogen; so hat man lange zu 
kämpfen mit diesem Uebel, und alle hier ver- 
suchten Mittel, alle Salben, z. B. aus den ver- 
•chiedensten Pra^>araten des Mercwrs^ «lle Aof- 
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lösungen, 2. B« des Zjipidis divini und infernom 
liSf des Sublimats^ des Salmiaks f des Cupri suU 
phurieiy des Zinks und anderer mehr, so v^ie die 
Anwendung der Tincturae Opii simplicis et cro» 
catoüf welche vielfach empfohlen und angeruhmt 
worden sind, lassen nur zu oft ihre gänzliche 
Unwirksamkeit, ja nicht selten eine sichthare Ver« 
Schummerung des Uebels wahrnehmen, — - Die 
*Schuld liegt aber alsdann mehr in der versäum« 
ten und zweckwidrigen Behandlung, als in dem 
Udiel selbst. — 



S. 194. 

Man hat fortwährend, vielleicht in der Mei- . 
nung ein Specificum gegen diese Ophthalmie aus- 
findig zu machen, eine Menge Mittel äufserlich 
versucht und nun neuerlich noch die früher 
schon von Zeixer und Werlhoff gegen Scabies, 
später aber Von vielen andern Aerzten auch ge- 
gen chronische i eiberar bige Aug • und Augenliedm 
Entzündungen'f gegen gonnorrhoische und jy- 
philibische Ophthalmien und dergl. mit Nutzen 
angewandte und empfohlene weifte Praecipitat* 
Salbe sehr angerühmit ')• Sie wurde aqch in dem 

1} Unguentum praedpitati aut Hydrargyri album, aue 
mundifieane Zxllbrx — • (ex Mercur. prüMcip* alb* 
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^ofsen Crkge voa innreren Feldärzten ange^ 
wandt. <— - Aber nur dann» wenn bei hohem 
Graden der Ophthalmie die zum Grunde liegende 
EntEÜndung durch örtliche Blutaatziehung mit- 
telst Blutegel gehoben und nur noch die gewöhn^ 
lieh lange zurückbleibende leichte Röthung oder 
die beschriebene sammetartige Beschaffenheit der 
innem Flächen der Augenlieder vorhanden istj 
oder bei dem gelinden Grade einer skrofulösen 
jlugejdied^Dnisen» Schwämng; so wie bei man- 
chen Folgeühßln der Ophthalmie überhaupt» darf 
diese Salbe» wie alle übrigen Mittel solcher Art, 
angewandt werden; und in allen den genannten 
Fällen ist ihre Wirkung von der des Ungiunid 
praeeipitiUi rubri oder auch der s&hr wohlthäti- 
gen jANiN'schen Augensalbe, deren Hr. Scarpa 
in solchen Fällen immer sich bedient ')» gar 

5) €t WigUMta. rosat*. €Uit Adqtk miiUä^ ^j iTt.) 
Web£HOFU Opera Mediecu Hannover 1775. ^« 75& — 
LoESEKE, Materia Medica 5» Aufl« 1785. 5» 285. — 
HoRN, Handbuclf der pract. Arsneimittellfehre 3. Aufl« 
1805. S. 554. — BtmDACH', System ikt Anmdümit- 
ttllelve. 1. Bd.. 1807. S. 54L S42. u. A. 
1) ILtQ. kdip. Muiik (Aq^Rosar. iotae) ^ Tuäat. praep '^ 
Bol. Armen, ana 5}]* Mercur,. praecip^ a&a 5) '"^ *^ 
J« jAniN, Abhtndl« und Beobacht. über das Auge 
und dessen &anJüieiten. Berlin> 1788. S. 396« 
A« TrmoANN^ von den topisdten Artnetmittela ge« 
gen AugeniuMiUiMteiu Dresden IBM« ^ 48. 

T 
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nicht verschieden* — Im acuten Zustande der 
Ophthalmie, welcher Art sie auch seyn ma^ 
würde die Anwendung der weifsen Präcipitatsalbe, 
wie jede ähnliche , viel Unheil anrichten, und 
ihre allgemeine Aneropfehlimg ohne bestimmte 
Indication kann daher sehr schädlich werden, 

§. 195. 

Der Aufenthalt der mit dieser Ophthalmie 
Behafteten sei in möglichst reiner Ltift und in 
mittler, gemäfsigter Temperatur. — Die Diät sei 
einfach und mäfsig. In der gesaxnmten Umge- 
bung herrsche die gröfste Reinlichkeit« 



5. 196. 



Nach allen den im Vorhergehenden ange* 
führten allgemeinen und besondem Ereignissen, 
Thatsachen, Umständen und Verhältnissen wird 
man berechtigt zu folgern; 

1. J^äfs es eine eigenthümliehe Aug^Entzütt' 
dungf fr eiche man aussehliefslich mit dem 
Namen — der Aegyptischen — belegen 
könntef eigentlich gar nicht giebt; 
sondern dafs dieselbe Krankheit in sehr 
verschiedenen Ländern und ff^eltgegenden 
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endemisch angetroffen tüird^ ohne allen ur^ 
jochUchen JZusammenhang mit Aegypteti an 
den verschiedensten Orten epidemisch ge* 
herrscht hat und überall so vorkommen 
kann; 

2. Dafs diese Ophthalmie überall^ wo sie vor» 
kommt f das Produkt ist aus der Summs 
der jedesmal dort auch vorhandenen innem 
und äufsern Ursachen und zusan^enwirken* 
den Schädlichkeiten*^ ohne dafs zu ihrer 
Entstehung ein eigenes Aug^EntiSlndungs* 
Contagiumj das überdies nicht existirtf er- 
forderlich isty 

3« Dafs diese Aug* Entzündung in der Mehr- 
zahl der Fälle ein sehr compUcirtes Uebel 
isty ^reiches aus der f^eriindung einer ort* 
lieh entzündlichen BasiSf die durch viel* 
fache äufsere Schädlichkeiten bewirkt wird^ 
und aus mehrfachen ^ durch innere und äu* 
Jsere Ursachen gegebenen^ beigemischten For» 
men von Augenübeln besteht \ 

4. Dafs jede mögliche individuelle Compliea^ 
tion oder Form dieser Ophthalmie in Ab* 
stracto nicht gut bezeichnet werden kann^ 
was auch nicht erforderlich ist; sondern 
dafs dieselbe in jedem eoncreten Falle auf 
gefunden werden mufs und was leicht auch 
geschehen kann 9 in sofern die Fathologie 

T2 
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und Nosohgtß^ äieier spaäieUen jing^Ent* 
zimdung in Air generältm Lakret idler Jii» 
gen* Jffec^ionen enthalten ist% 

5. I>»fs dies» mmtpUeirte Aug' Entzündung in 
gewissen Fällen contagiös istf keines» 
Weges ater in JOistans, sondam einzig imd 
idlein nwr per Contaetum\ 

6* Hofs diesa^ jinstednmgsürt aier auch nur 
unter sehr eingeschränkten Bedingungen^ 
Hofs im höhern Grad» der Krankheit odär 
alsdann nur Statt finden hann^ wenn dia 
Absonderung eifter eigenthümlichen dterähn* 
liehen Materie dabei gegeben isty an und in 
meleher das contagiöfe Frineip als seinem 
yehikel und Träger fest und unzertrennlich 
gebunden^ und durch deren unvorsichtige 
Fhireitung und unmittelbare Berührung 
dim^ Contagiifn und Infektion gesunder Au* 
gen nur möglich ist; 

7* Dafs dem zu Folge die Gefahr der Am 
steckung bei dieser Aug^ Entzündung gar 
so grofs nicht ist,, weil durch Vorsicht und 
Reinlichkeit' die Verbreitung der Materia 
sehr leicht verhütet wird; wodurch also ; die 
Entstehung dieser Ophthalmie nrenigstmu 
aus dies&r Ursttche der Infektion oder aus 
Verunreinigung imd S^nnutzetM eben so 
lei^t vermieden werde» kann und mufsi 
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8. T^afs Uierhaitpt zur Vermindtmng und fV- 
lilgung dieser Ophthalmie sehr vM schüft 
dadurch geschehen konnex wenn 

1. die leicht ipermeidlivhen Ursachen tn^- 
sichtig vermieden tcerdenf wozu beson^ 
ders das überhäufte Zusammenwohnen 
vieler Menschen, besonders Soldaten, in 
engen Räumen und die dadurch be- 
wirkte starke Verunreinigung der At» 
mosphäre und der gesammten Umge* 
bung zu rechnen, und wenn 

2. jeder Fall von Ophthalmie immer so* 

gleich beim' Eitstehen und im niedrig* 
sten Grade so zweckmäfsig behandelt 
wird, als nur die Nothwendigkeit es 
erfordert i 
9« Dafs diese Aug • Entzündung ihrer Natur 
und entzündlichen Grundkrankheit gemäfs 
am zweckmäfsigsten, wenn sie nur von eini' 
gern hohem Grade istf durch starke und 
wiederholte Locol' Blutentziehungen behau- 
delt werden mufs, wozu die öftere und nahe 
Anlegung einer hinreichenden Menge Blut* 
egel das erste und durch kein anderes zu 
ersetzendes Heilmittel ist; 
10» Z)afs endlich durch die möglichste Beach- 
tung der hier angegebenen, aus allgemeiner 
und besonderer Erfahrung dbstrdhirten Re* 
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geln diese Ophthalmie vermindert, vielleicht 
gänzlich vertilgt und alles das namenlose 
Unglück y welches durch Verderbnifs und 
Zerstörung der Augen und durch Erblin- 
dung so vieler Menschen femer noch ent» 
stehen kann, verhütet werden könne und 
müsse» 



Wegen mancher vorkommenden Wiederho- 
lungen in dieser Schrift mufs ich um Entschul- 
digung bitten. Bei so wichtigen Gegenständen, 
wie die fragliche Aug. Entzündungen, worüber 
8o viele widerstreitende Meinungen Statt finden, 
kann man manche gegründete Einwürfe und wi- 
derlegende Beweise nie oft genug wiederholen, 
worin gewifs jeder Unpartheiische mit mir ein- 
verstanden ist. 
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